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AMERIKANISCHE 
ARCHITEKTUR & 
STADTBAUKUNST



(E rb au t 19C8— 13.) A rch itek ten : M cK im , M ead  und  W h ite . G anz  im  V o rd e rg ru n d  ra g t in das Bild ein S tück  des k le inen  K uppe ltu rm es des 
seh r schönen  alten R athauses (e rb au t 1803; vgl. A bb. 124—25), dessen  N ord* (d. h. Rück*) Seite u rsp rüng lich  in  unbehauenen  S teinen  e rr ic h te t 
w urde, weil m an  es fü r unw ahrschein lich  h ie lt, d aß  d e r Bau von  N o rd en  h e r v iele B eschauer finden  w ürde. H e u te  b a u t sich  der w eitau s g röß te  
T e il der N cunm illioncn*Stadt (e inschließlich  des neuen  R athauses) n ö rd lich  des a lten  R a th au ses  auf. Beim  B eurte ilen  d e r ä sth e tisch en  W irkung  
des schm alen T u rm aufbaues auf dem  neuen  R ath au s m uß b e rü ck sich tig t w erden , d aß  d ie vo rlieg en d e  A bb ildung  aus d e r  H ö h e  g em ach t w urde, 

w äh rend  d e r E n tw urf des T u rm es für die A n sich t von  der S traß e  b e rech n e t ist. Vgl. A bb . 122 und  123.

ABB.  1. — D A S  N E U E  R A T H A U S ,  N E W  Y O R K
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AB B . 2 .  — F L I E G E R A U F N A H M E  V O N  1925: N E W  Y O R K  Ö S T L I C H  D E S  P E N N S Y L V A N I A B A H N H O F S  ( R E C H T S  O B E N ,
VGL.  AB B.  178—79C, 552—57)

N am en tlich  links s ich t m an  oben  a b g e trep p te  H och h äu ser n ach  d e r B auo rdnung  von  1916 (V gl. S. 55 u. 178). 

D ie h ie r in d e r e rs ten  A uflage folgenden B ildseiten  s ind  durch  N eu au fn ah m en  im  A n h an g  e rs e tz t w orden . Im 
übrigen  w urden  die Seiten» und  A bb ildungszah len  der e rs ten  A uflage beibeha ltcn .

V O R W O R T
D er Verfasser des nachfolgenden Berichtes war 

zwischen 1904 und 1922 viermal (zusammen zehn Jahre) 
in Amerika und war dort, nachdem er im Jahre 1909 im 
Bostoner A lten Museum die erste StädtebamAusstellung 
geleitet hatte, sieben Jahre lang als städtebaulicher Be» 
rater und ausübender A rchitekt für städtische Verwais 
tungen und Privatgesellschaften in fast allen Teilen des 
Landes tätig.

Im Jahre 1923 wurde er mit der Herausgabe des (engs 
lischen) Hauptkataloges der von Dr. A lbert Lilienberg ges 
leiteten Gothenburger Städtebauausstellung betraut und 
beauftragt, in dem amerikanischen Teile der Ausstellung 
eine besondere Abteilung zu bearbeiten, sowie für den Kas 
talog die einleitenden Texte für die amerikanischen Vors 
führungen zu schreiben. Der so bearbeiteten amerikas 
nischen Sonderabteilung war die Aufgabe gestellt worden, 
die wichtigsten Seiten des amerikanischen Städtebaues, die 
auf der Ausstellung nicht anderweitig vertreten waren, 
durch photographische Vergrößerungen vorzuführen.

Der folgende Bericht über die amerikanische Abs 
teilung ist eine erweiterte Übersetzung der für den Haupts 
katalog der Ausstellung verfaßten Vorbemerkungen und 
Planerläuterungen, wobei zahlreiche Abbildungen die fehs 
lenden Ausstellungsgegenstände ersetzen. Gelegentlich ist 
versucht worden, wichtige Analogien durch Heranziehen 
von Abbildungen aus anderen Ländern zu verdeutlichen. 
Die Abbildungen sind vielfach aus derselben Quelle ges 
schöpft, wie die meisten photographischen Vergrößes 
rungen, die ausgestellt waren, nämlich aus den 1200 Abs 
bildungen der vom V erfasser zusammen m it Mr. Elbert 
Peets veranstalteten amerikanischen Veröffentlichung

„The American Vitruvius: an A rchitects Handbook of 
Civic A rt.“ Ferner hat die Leitung der G othenburger Auss 
Stellung zahlreiche Aufnahmen machen lassen und dem 
hier in Angriff genommenen Gesam tbericht über die Auss 
Stellung zur Verfügung gestellt. In zahlreichen Fällen ist 
der Gedankengang weiter durch Heranziehung neuerer 
Abbildungen erläutert worden. W ährend die zweite Aufs 
läge im wesentlichen der ersten entspricht, enthält das 
V orw ort und der umfangreiche Anhang, welcher der vors 
liegenden zweiten Auflage beigegeben wurde, ausschließs 
lieh neues Material, das auf der G othenburger Ausstellung 
noch nicht zu finden war.

A n dieser Stelle möchte der Herausgeber seinen Dank 
für die freundliche leihweise Überlassung vieler Drucks 
stocke aussprechen, ohne welche der Versuch, wenigstens 
einen Teil des Reichtums der Gothenburger Ausstellung, 
sowie des hier behandelten Gegenstandes überhaupt, bilds 
lieh wiederzugeben, unmöglich gewesen wäre. Gleichzeitig 
möchte der Herausgeber sein Bedauern darüber auss 
sprechen, daß der Wunsch, eine möglichst große Anzahl 
von Abbildungen oft höchst heterogener Ausstellungss 
Gegenstände zu bringen, vielfach zu A nordnungen der 
Druckseiten führte, die mehr an einen Atlas als an ein 
typographisches Kunstwerk erinnern. Das unschöne Zus 
sammendrängen der Erläuterungen in kurze Anmers 
kungen unter den Abbildungen soll dem eiligen Leser die 
Benutzung des Buches erleichtern.

In dieser’ Veröffentlichung möchte der Herausgeber 
seine Überzeugung ausdrücken, daß alle Baukunst als 
S tadtbaukunst verstanden w erden muß und daß die städtes 
bauliche Betrachtung der A rchitek tur die fruchtbarste  ist.
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ABB.  7. -  P H I L A D E L P H I A .  U N A B H Ä N G I G K E I T S . H A L L E  

V on d e r S traß e  gesehen. D ie B lock ierung  d e r  M itte  is t d e r Sockel e ines D enkm als.

AB B .  9. — P H I L A D E L P H I A .  U N A B H Ä N G I G K E I T S . H A L L E .  A N S I C H T  V O N  D E R  S T R A S S E

A B B . S . - U N A B H Ä N G I G K E I T S . H A L L E

In d cp cn d cn cc  H all is t das sch ö n s te  B eispiel e ines öffen tlichen  Ge* 
b äudes aus d e r „K olon ialzeit“ (jedem  A m erik an er auch  desw egen 
teuer, w eil h ie r en tsch e id en d e  “V ersam m lungen s ta ttfa n d e n , die zur 
repub likan ischen  S e lb s tän d ig k e it N o rd am erik a s  und  d am it zum  Ab« 
Schluß d e r „K olon ia lze it“ fü h rten ). D ie u n ten  gegebene A ufnahm e (viel 
w eniger günstig  als A bb. 10) ze ig t d u rch  d ie  n ack te  S eitenw and  des 
a lten  M itte lbaues (1735), daß  die je tz ig e  G rupp ierung  n ic h t dem  ursprüng» 
liehen P lan  en tsp rich t. A n  d e r  je t z t  v o rh an d en en  G ru p p e  is t b is in den 
A nfang  des X IX . J a h rh u n d e rts  h inein  gebau t w orden . D ie G ru p p e  
w ü rd e  d u rch  w eite re  A usdehnung  gew innen, w enn w e ite re  A n b au ten  
sich  rings um  den  U nabhäng igke itssP la tz  sch ließen  und  so ein Forum  
b ilden  w ürden , das zw ar k le iner is t  als der je tz t  v o rh an d en e  P la tz , das 
ab e r fü r die h is to rischen  B auten  einen  w irkungsvolleren  R ahm en bilden 
k o n n te  als d ie  rasch  um  den  je tz ig en  P la tz  em porsch ießenden  ungc= 

regelten  G esch ä ftsb au ten . (V gl. d ie  P lä n e 'A b b .-11 und  12.)

10



E rb a u t 1730 aus ro tem  B ackstein  und  w eißgestrichenem  K iefernholz. D e r Bau is t w irkungsvo ll auf eine S eite  des rech teck igen  P la tzes gestellt 
und  d re h t d e r  S traß e  den R ücken . D ie vo rigen  d re i A bb ildungen  geben S traß en an sich ten . (Vgl. die P läne A bb. 11 und 12.)

A M E R I K A N I S C H E
Die Leistungen der englischen, französischen und 

deutschen Städtebauer des M ittelalters verdienen Bewun* 
derung; aber wenn Größe und Zahl als M aßstab genom* 
men werden, dann erscheinen die mittelalterlichen Am  
lagen unbedeutend, verglichen m it den Leistungen der 
Angelsachsen im XIX. Jahrhundert. Im XIII. Jahrhundert 
gründeten die Engländer zwanzig Städte in Südfrankreich. 
Um dieselbe Zeit, so teilte der offizielle V ertre ter der 
Tschechoslowakei den Besuchern der G othenburger Aus* 
Stellung im Ausstellungskatalog mit, gründeten die Deut* 
sehen hundert Städte in Böhmen; sie gründeten noch sehr 
viele andere in anderen Gebieten östlich der Elbe, und 
Professor Nils H erlitz rühm t in der Einleitung zur schwe* 
dischen Abteilung des Katalogs den segensreichen Ein* 
fluß, den im XIV. Jahrhundert die umfangreichen Städte* 
gründungen der Deutschen in Schweden gehabt haben. 
Aber man übertreibt kaum, wenn man annimmt, daß für 
jede Stadt, die während des großen Zeitalters mittelalter* 
licher Neusiedlung in Europa gegründet wurde, die 
Angelsachsen des XIX. Jahrhunderts in Amerika zwanzig 
und mehr neue Städte erbauten, von denen die meisten 
schon heute zehn* bis hundertm al größer sind als es die 
Schöpfungen des germanischen M ittelalters je wurden 
oder, hoffentlich, je werden. Es gibt in der Welt* 
geschickte nichts Erstaunlicheres als den gewaltigen 
Marsch städtischer Entwicklung vom Atlantischen zum 
Stillen Ozean. O ft wurden in einem Jahre mehr als eine 
Million neuer Stadtbewohner untergebracht. Im Jahre

STADTBAUKUNST
1920 belief sich die städtische Bevölkerung der Vereinig* 
ten Staaten auf über 54 Millionen.

Bei einer neuen Entwicklung hängt der Erfolg oft da* 
von ab, daß Tun und Denken, Denken und Tun, so eng 
zusammengehn, wie Goethe es gefordert hat; aber es 
blieb wenig Zeit zum Nachdenken, wenn einzelne ameri* 
kanische Städte gelegentlich an einem einzigen Tage für 
Zehntausende von Neuankömmlingen U nterkunft schaf* 
fen mußten. Daß die erforderliche U nterkunft geschaffen 
wurde, ist eine Leistung, die niemand leugnen kann.

S C H A C H B R E T T P L Ä N E
Das herbe U rteil über die Eintönigkeit und gelegent* 

lieh auch Unbequemlichkeit der Schachbrettpläne, nach 
denen sich die meisten amerikanischen Städte entwickeln, 
geht oft zu weit. Es besteht kein wesentlicher Unterschied 
zwischen einem amerikanischen Schachbrettplan und den 
Plänen griechischer Städte, wie Priene (Abb. 15), das 
A lexander der Große in Kleinasien, oder der Stadt Mont* 
pazier (Abb. 14), welche englische Städtebauer im süd* 
liehen Frankreich auslegten. M ittelalterliche Pläne haben 
sich oft geschickt unregelmäßigem Gelände angepaßt, 
und im griechischen Priene, wo Straßen bis zu sieben 
M eter in den Fels geschnitten wurden, darf nicht ohne 
weiteres von unwirtschaftlicher W illkür, sondern wohl 
richtiger von weiser Verteilung der erforderlichen Stein* 
brüche gesprocchen werden. Die Am erikaner ahmten die 
Griechen und die mittelalterlichen Städtebauer in der

(F ortsetzung Seite 14)

ABB.  10. — P H I L A D E L P H I A .  U N A B H Ä N G I G K E I T S » H A L L E  V O M  F R E I H E I T S P L A T Z E  G E S E H E N
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(Links) Al i i i .  12 

P H I L A D E L P H I A  
W I L L I A M  T E N N S ’ 

P L A N ,  1682 
(Norden ist rechts)

D ie U n abhäng igke itsha lle  
(A bb . 7—10) s te h t auf 
dem  B lock sü d ö stlich  des 
F re ip la tzes  im  u n te ren , 
linken  V ie rte l des P lanes ; 
vgl. den  oberen  Plan, 

A bb . 11.

r

□  □  □  □ □  &  £ ]  □  Q  □  □  (Z7Z1 □  L)«5 pAeTof 

]HEElG3a a D n E £ ] D 0 a a D D fccD n[:
¡1  Q U A Y  W ß k e T t / F O U N T A IN

■NI£UWA\OD£LCMf£.iFO£BMNOL STADT LONDON TO 
HQlßOinV£.N JAN CRAAUNGL. AMSTERDAM, 1666 iF-L O N D O N  & R I0 6 L .

R&D/itu.r m w  a iKtTcx coPr c rrn c 'T 'iiy / y rn t  ax/r/j# mvsium

ABB.  16 . — L O N D O N .  C R A A L I N G E ’S P L A N  F t I R  D E N  
W I E D E R A U F B A U  1666

W äh ren d  W re n ’s P lan  (vgl. A bb. 43) eine V erb in d u n g  v o n  rechtw ink* 
ligen D iagonabS traßen  ist, h ä lt sich  C raalinge ganz an eine gesch ick te  
A nw endung  des S chachb re ttes . In  gew issem  Sinne s teh en  d ie  G ed an k en  
d e r P läne von  W re n  und  C raalinge e tw a im  selben  V e rh ä ltn is  zuein» 
an d er w ie sp ä te r in A m erika  d ie  P lanabsich ten  P rä s id e n t W ash in g to n 's  

und L ’E n fa n t’s (A bb. 45) zu denen  Je ffe rso n ’s.

GRUNDRISS DES INNERN RAUMS DER CHURF. PFALZ. RESID.STADT MANNHEIM
Ofu numrirunq. oirrQuadralm unj ¿¡rinn rmtiaJtmm hsutrrmriU boigihnvn} drnriktn nidULriun kt- 
irurii/ay aaml itMtrrAunp aütr ¿jfmäiAtn SrCnmn, t* aii airii athi im Jahr u yj btfandtn ho*.

ABB.  13. — M A N N H E I M ,  1699

ABB.  11. — P H I L A D E L P H I A .  P L A N  V O N  1919 (Norden ist rechts.)

V on den vorgcseh lagenen  D iagonabS traßen  ist nur Fairm ount»Parkw ay 
(nach  N o rd w es ten ) nachd rück lich  b e trieb en  w o rd en ; vgl. die folgen; 

den A bb ildungen  17—21 und  38.

(Rechts) ABB.  14 

M O N T P A Z I E R ,  

P L A N  V O N  1284

B ia n - s(U O U 'G U fJA ie .T ^

(Rechts) ABB.  15. — P R I E N E

(N ach  T h eo d o r F ischer.) 
W ah rsch e in lich  330 v.C hr. 
für A lex an d er d en G ro ß en  
ausgclcgt. D as genau  den 
H im m elsrich tungen  fob 
gende S c h a c h b re tt der 
S traß en  h a t zu sieben  
M e te r tie fen  E in sch n itten  
in den  felsigen U nter»  
g rund  g efüh rt, w as als 
zw eckm äßige  A nlage  d e r 

e rfo rd e rlich en  Stein» 
b rü ch e  g ed eu te t w erden  

darf.

PRIENE
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ABB.  19 und 20. — P H I L A D E L P H I A .  F A I R M O U N T . P A R K W A Y  

Links der P lan  G re b e r’s von  1917; rech ts  der P lan von  1907.

ABB.  18. — P H I L A DE L P H I A .  F A I R M O U N T « P A R K W A Y ,  BLI CK N A C H  D E M  P AR K

w irklich  gute Losung d e r sich h ie r b ie ten d en  S chw ierigkeiten  vielle icht 
n ich t gibt. A uch  G reb e rs  P lan  b e se itig t n u r in geringem  M aße die 
schauderhaften  K reuzungen der R ad iab S traß c  durch  clic Schachbrett»  
straß en . S ta tt  sie zu beseitigen, v e rd e c k t G rö b er die häß lichen  sp itzen  
W inkel, w en igstens teilw eise, d u rch  d ie  E inführung  von um fangreichen  
Pflanzungen in dem  äußeren  (d. h. also noch w eniger b ebau ten ) T eil 
der D iagonaL S traße. A uf diese W eise  e rre ich t G röber ein w enig 
O rdnung , die in  vollem  M aße n u r h ä tte  geschaffen  w erden  können , 
wrenn e r ve rm o ch t h ä tte , die schiefen  W inke l d e r S ch ach b re tts traß en  
zu beseitigen , d. h . also, d as  S ch ach b re tt zu b rechen  und  se ine  S traßen  
rech tw ink lig  auf d ie  D iagonabS traße  zu führen , w ie d as  z. B. W ren  
(1666) in seinem  Plano für den  W iederau fbau  von L ondon vielfach ge» 
tan  hat. Es is t ers taun lich , daß  G rober bei seinen auf das R athaus 
konverg ierenden  S e iten straßen  augenscheinlich  keinen  W e rt darau f 
legen d u r f te /d a ß  auch  bei ihnen d e r h o h e  T u rm  d es  R athauses in d ie 
S traßenachse  fällt. V gl. A bb. 23 und  A bb. 38. W rcn 's  P lan  A bb. 43.

ABB. 17. — P HI L ADE L P HI A.  F A I R M O U N T «  P A R K  WAY,  BLICK A U F S  R A T H A U S

D ie A bb. 17 und  18 sind  Z eichnungen  des französischen  A rch itek ten  
Jaq u cs  G röber. D er berech tig te  W unsch , e ine ku rze  V erb indung  
zw ischen dem  H erzen  d e r S tad t und  dem  größ ten  S tad tp a rk e  (Fair» 
m ount«Park) herzustellen , w urde  in P h iladelph ia  lange haup tsäch lich  
von  a rch itek to n isch  ungeb ildeten  L euten , aber m it bege is te rtem  Nach» 
drück , V ertreten . D as E rgebnis w ar der Bau e iner D iagonabS traße , die 
u n te r V ernachlässigung  aller a rch itek to n isch en  R ücksich ten  das Schach« 
b re t t des S tad tp lanes aufsch litz te .

A bb. 20 (rech ts) zeig t den  E n tw urf, der im  Jah re  1909 behörd lich  
als T e il des S tad tp lanes a n e rk an n t und in A ngriff genom m en w urde. 
A c h t Jah re  spä te r, nachdem  der Bau der S traße  n ich t nu r viele Millio« 
nen D ollar fü r G eländckiiufe  e rfo rd e rt, sondern  auch zahllose d e r 
häßlichen scharfen  S traßenecken  erzeug t h a tte , ließ m an sich von 
dem  französischen  A rch itek ten  G reb c r nach träg lich  einen neuen P lan  
m achen (A bb. 19, links), d e r für den Logan«Squarc in der M itte  der 
S traße eine bessere  Lösung schafft als der a lte  P lan, obgleich es eine

ABB.  21. — P H I L A D E L P H I A .  F A I R M O U N T  « P A R K  W A Y  

B ück vom  R athaus; aufgenom m en etwra 1915.
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ABB.  22. — M A N N H E I M .  M A R K T P L A T Z  M I T  K I R C H E  U N D  R A T H A U S

D er P la tz  is t im P lan (A bb. 13) m it G  1 bezeichnet. D ie kühne Zu» 
sam m enfassung  zw eier versch iedenen  Z w ecken  d ienender B auten  in 
eine einheitliche P la tzw and  (en tw orfen  e tw a 20 Ja h re  vo r G abrie ls  ver; 
w and tem  P lane für R ennes) g ib t eine G ruppe, d ie  ähnlich  w ie das alte 
M annheim er „K aufhaus“ am „P arad ep la tz“ der U nabhängigkeits*  
H alle in P h iladelph ia  (A bb. 10) nahe v e rw an d t is t. E benso  sind der 
S tad tp lan  von  M annheim  und d e r von  Philadelph ia  (A bb. 12) G e;

schw ister.

praktischen Regelmäßigkeit ihrer Siedlungen nach. Die 
große Eile, m it der die Amerikaner siedeln mußten, ließ 
ihnen selten die Ruhe früherer Zeiten, in denen man das 
Gelände genau studierte, bevor man baute. Den Amern 
kanern erschien es oft billiger, Hindernisse gewaltsam aus 
dem Wege zu räumen. Sie bedienten sich des Dynamits 
gegen Felsen und Baumstümpfe, und m it Dampfschaufel 
und Hydraulik sprengten und pumpten sie Berge von 
Lehm und Sand weg. Auch in Amerika, wie in Griechen; 
land und anderswo, hat es ruhigere Zeiten gegeben, in 
denen man sich dem Städtebau mit mehr Ruhe widmen 
konnte, und beachtenswertere Stadtpläne kamen zu 
Stande, wie z. B. die rechtwinkeligen Pläne für Philadel; 
phia (1682), Baltimore, New Orleans (1720), Savannah 
(1733), Reading (1748) oder die radialen Pläne für Anna; 
polis (1694), W ashington (1791), D etroit (1807), Indiana;

ABB.  24. — C H A R L E S T O N .  ST.  M I C H A E L S K I R C H E  

V gl. A bb. 25 und  27, D ie V orha lle  der K irche  ü b e rd eck t den  B ürgersteig.

ABB.  23. — A T H E N .  D I E  A K A D E M I E

A rch itek t: v. H ansen . D ieses G ebäude  d e r deu tschen  B iederm eierze it 
is t h ie r n ich t desw egen abgebildct, w eil cs in se iner A n o rd n u n g  w eit; 
gehende V erw an d tsch a ft m it dem  K unstm useum  aufw eist, das heu te  
den  no rdw estlichen  A bsch luß  von  F a irm o u n t;P a rk w ay  in  P h ilade lph ia  
b ildet, sondern  weil seine beiden  Säulen eine b each ten sw erte  A nregung  
für die Lösung der A ufgaben  b ie ten , fü r m eh rere  R ad iab S traß en  einen 
w irkungsvollen  A bsch luß  zu liefern , e ine  A ufgabe, d ie auch  in  P h ila ; 
de lph ia  am F a irm oun t;P arkw ay  gelöst w erden  m üß te . V gl. T e x t und

A bbildungen  S. 13.

polis (1821) oder später Madison (W isconsin). Die meisten 
dieser Pläne sind im folgenden besprochen und abgebildet.

Es gibt eine nahe Familienverwandtschaft zwischen der 
Baugesinnung der alten rechtwinkligen Stadtpläne Am eri; 
kas und dem Geiste der besten Schachbrettpläne Europas, 
wie z. B. dem oftgenannten Plane von M annheim (Abb. 13 
und 22) wie er 1699, siebzehn Jahre nach Penn’s Plan für 
Philadelphia (Abb. 12) entworfen wurde. Die Ähnlichkeit 
zwischen den beiden besteht einmal darin, daß beide 
durch gelegentliche Unterbrechung der eintönigen Block; 
folge quadratische Plätze für die wirkungsvolle Aufstel; 
lung öffentlicher Gebäude schaffen. (Im ältesten Teile Sa; 
vannahs sind 26 Plätze in gleichmäßigen A bständen in den 
Stadtplan eingeordnet, vgl. Abb. 40—42.) Die Ähnlichkeit 
zeigt sich ferner in der Untunlichkeit, die Pläne über weite 
Gebiete auszudehnen, ohne radiale Straßen einzuführen. 
Keine der alten amerikanischen Städte hatte jedoch eine 
so gewaltige Gruppierung öffentlicher Bauten wie das alte 
Mannheim, wo der Palast der Regierung breit genug war, 
um den Abschluß von neuen Parallelstraßen, d. h. also von 
beinahe allen Ostwest;Straßen, zu bilden. Die Baugesin; 
nung, für welche die alten rechtwinkligen Pläne Amerikas 
ein fähiges Ausdrucksm ittel waren, offenbart sich aus der 
schönen Gruppe öffentlicher Bauten am Unabhängigkeits; 
platze in Philadelphia (Abbildungen 7—10), der heute aller; 
dings m it vielgeschossigen Bürogebäuden um baut wird, 
welche die W irkung der öffentlichen Bauten zerstören, 
und den man sich deshalb in seiner alten Form vorstellen 
muß, d. h. also um rahm t von den einfachen zweigeschossi; 
gen Reihenhäusern aus Backstein, die bis auf den heutigen 
Tag die Erscheinung weiter W ohnbezirke von Philadel; 
phia, Reading, Baltimore und anderen östlichen Städten 
bestimmen (Abb. 427). Ein anderes Beispiel dafür, wie 
sich ein schöner baulicher Gedanke einem alten recht; 
winkligen Plane einordnete, bietet der kreuzförmige Ent; 
wurf des W ashingtonplatzes auf dem Hügel im Herzen 
Baltimores, in dessen M itte sich die Denkmalsäule des 
ersten Präsidenten der Republik erhebt; trotz schwerer 
Schädigungen durch neuzeitige Bauten ist der Platz noch 
heute der schönste Schmuck der Stadt (Abb. 65).

Selbst wo Plätze fehlten, machten die rechtwinkligen 
Pläne amerikanischer Städte die wirkungsvolle Aufstellung 
öffentlicher Gebäude nicht unmöglich. Die Kühnheit, mit 
der die alten Kirchenbauer von Charleston ihre Kirch; 
türme zu Beherrschern gradliniger Straßen zu machen 
verstanden (Abbildungen 24—27), würde dem großen 
Christopher W ren gefallen haben, dessen schöne und 
wirkungsvoll auf gestellte Londoner Kirchtürme so viele 
Nachahmer in Europa und Amerika begeistert haben.
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ABB.  25. — C H A R L E S T O N  
( S Ü D . C A R O L I N A ) .  ST.  M I C H A E L S «  

und ST.  P H I L I P S . K I R C H E

AB B.  26. — C H A R L E S T O N .  ST.  P H I L I P S K I R C H E

Die K irche w urde  1837 als genaue N achb ildung  einer ä lteren , du rch  Feuer zers tö rten , e rbau t. D er
T u rm  s teh t fa s t genau in d e r S traßcnachsc .
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ABB.  27. — C H A R L E S T O N .  ST.  M I C H A E L S K I R C H E

(Vgl. A bb. 24 25.) D ie K irche w urde  1760 gebaut und  soll von  dem  englischen A rch itek ten  G ibbs 
en tw orfen  w orden  sein. Jedenfalls b eh e rrsch t ih r T urm  nach  b esten  L ondoner M ustern  h ö ch st w irkungsvoll

eine w ich tige S traß en k reu zu n g  d e r S tad t.
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ABB.  28. -  N E W  Y O R K .  ST.  J O H N S  K A P E L L E  I N  D E R  V A R 1 C K  S T R A S S E

D ie  K irche (e rb a u t 1803—06 von M cC om b) s te h t fre i in einem  nach  d e r S traße  offenen H ofe zw ischen zw ei sym m etrischen  H ausern , an  die sich 
u rsp rüng lich  ähn liche R eihenhäuse r anschlossen. A uch  die beiden sym m etrischen  H äuser, die die K irche  e in rahm en, geben sich in ih ren  fas t

fens te rlo sen  (epheubedeck ten ) S eitenw änden  n u r als typ ische  R eihenhäuser.
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ABB. 29. — B O S T O N .  B O G E N  D E S  ST AAT S *  
H A U S E S  A L S  S T R A S S E N A B S C H L U S S

ABB. 32. — B O S T O N .  P A R K S T R E E T  C H U R C H

D ie K irche  am  Eingang d e r H a u p ts tra ß e  
vom  alten  ö ffen tlichen  P a rk  (C om m on) 

gesehen .

Im  unregelm äßigen  S traß en p lan  des 
alten  B oston ergeben  sich zahlreiche 
w irkungsvolle S traßenabsch liissc  ohne 

viel P lanen  von selbst.

A B B .  30. — B O S T O N .  B E A C O N H I L L

D as alte  S taats«H aus von M assachu* 
se tts  als B lickpunkt einer der alten 
S traßen , die angeblich den K uhw egen 

der e rs ten  A n sied le r folgen.

ABB. 33 .  — B O S T O N .  C H R I S T  K I R C H E

ABB.  31. — B O S T O N .  K I R C H E  AM F U S S E  V O N  B E A C O N  H I L L  A B B .  34. -  N E W  Y O R K .  K 1R C H E ,  P F A R R H A U S  U N D  S C F I U L E

A rc h ite k te n : H opp in  und  K oen

A bb. 34 (rech ts  un ten ) zeigt die gesch ick te  A u snu tzung  e iner d re ieck igen  B austelle. Sic v e rd ie n t die A u fm erk sam k e it jedes , d e r sich  m it den 
V erlegenheitsd re iecken  beschäftigen  m uß, die n ic h t im m er n u r in  sch lech ten  S traß en p län en  au ftauchcn . D ieser G ru n d p lan  d e r K irche  m it 
N eb en b au ten  (links oben) k ö n n te  auch  im  regelm äßigen S ch ach b re ttp lan  e iner S ta d t v e rw en d e t w erden , u n d  zur Schaffung re izvo lle r Platz« 
anlagen führen , w ie die re in  hy p o th e tisch e  P lansk izze  rech ts  oben zeigt, d ie d e r V e rfa sse r d ieses B erich tes ohne V orw issen  d e r  K irchen«

b au m eistc r h ie r e in füg t.
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N ach  e iner A u fn ah m e aus dem  Ja h re  1815. D er ä ltes te  T e il des 
P lanes, das G eb ie t, das die sechs m al zw ölf B löcke in d e r M itte  ums 
faß t, s tam m t aus dem  Jah re  1720. D ie S ta d t w urde  im  Ja h re  1718 von 
den  F ranzosen  geg rü n d e t und  e rs t 1762 an Spanien  ab g e tre ten . D ie 
S ta d t w uchs von 10 000 E inw ohnern  im  Jah re  1804 zu e tw a 350 000 Eins 
w ohnern  heu te . D er „P la tz“, heu te  Jack so n ’s Square, von dem  die

folgende A bb ildung  (36) e ine A n sich t g ib t, liegt am  W asse r in der 
M itte  der alten  S tad t; die ihn um rahm enden  G eb äu d e  w urden  nach 
dem  großen  F euer von 1788 e rrich te t. D er P lan  von N cusO rlcans, wie 
er h ier abgcb ilde t is t, zeig t in seinen  E rw eite rungen  eine vers tänd ige re  
V erw ertu n g  und  A npassung  des S chachbre ttes , als sie in den spä te ren  

L eistungen der R eg ierungslandm esser zu finden sind.

D ieser m itte ls te  T e il des P lanes d e r pcnnsy lvan ischcn  S tad t R eading, die 
h eu te  e tw a  130000 E inw ohner ha t, w urde  im Jah re  1748 im A u fträg e  
der Söhne W illiam  Penn 's, d er G rü n d e r von  P h iladelph ia , gem acht. 
W äh ren d  d e r K o lon ia lze it m uß R eading  eine au ß ero rd en tlich  anziehende 
S tad t gew esen sein, un d  noch  h e u te  sin d  seine regelm äßigen S traßen  
m it ih ren  trau lich en  R eihen zw eigeschossiger H äuser aus ro ten  Back» 
ste inen  m it w eißen  Fugen n ic h t ohne Reiz. D ie B ürgersteige der alten 
S traßen  sin d  m it ro ten  B ackste inen  g ep flaste rt, zw ischen deren  m it Sand 
gefü llten  Fugen den W urzeln  d e r B äum e längs der S traße  genug L uft 
un d  F euch tig k e it zukom m t. In den ach tz iger und  neunziger Jah ren  h a t in 
R eading  w ie andersw o  die üb e rlie fe rte  S tad tb au k u n s t ge litten , aber noch 
h eu te  w erd en  viele H äu se r e rr ich te t, d ie ohne w e ite re s  als A usw irkung  
u n geb rochener k lassiz istischer Ü berlieferung  angesprochen  w erden

dürfen .

P en n 's  Square, der schöne P la tz  in d e r M itte  der S tad t, is t h eu te , nach  
E n tfe rn u n g  des a lten  G erich tsgebäudes u n d  der be iden  flank ierenden  
M ark thallen , zum  Spielp latz  u n v eran tw o rtlich e r F assad en k ü n stle r ge* 
w orden , un d  g leichzeitig  w erden  geistlose V orsch läge  erw ogen, den  P la tz  

m it G rü n stre ifen  und  A b o rth äu sch en  zu schm ücken.

L30!nID[
1 Q Q C O

• Y r ü M  THE P U N  O F 
P H IL A D E L  P H I A _ f —|

P H I L A D E L P H I A .  P L A T Z  A N  E I N E R  S T R A H L S T R A S S E  
I M  S C H A C H B R E T T

ABB.  37.

D er heu tige  Jackson  Square. In  der M itte  d ie  K athed ra le  von  St. Louis, 
ein gu tes B eispiel des span ischen  K olonialstiles, e rb a u t 1792; sie h a t 
jed o ch  durch  R estau rie rung  im  Ja h re  1850 gelitten . L inks und  rech ts  

G erich tsgebäude  aus span ischer Z eit.

ABB.  36. — N E U «O R L E A N S. P L A C E D ’A R M E S

S tud ie  d e r Schw ierigkeiten , die sich b ie ten , w enn ein S chachb re ttp lan  
von  e in e r D iagona ls traßc  d u rch sch n itten  w ird

A rch itek ten : H egem ann und  Pects. B eseitigung der V erlegenheits*
dreiecke. Z w ei d e r abgefangenen  S traß en  erha lten  w irkungsvolle Ab* 
Schlüsse. D er P la tz  s te h t zur H a u p tv e rk eh rss traß e  im  V erh ä ltn is  des 
B erliner O pcrn p la tzes  zu U n te r den  L inden ; gegen s tö ren d e  N achbar* 
sch a ft sch ü tz t die E inbeziehung der v ie r B erüh rungspunk te  m it dem  

alten  S tad tp lan . V gl. A bb . 17—21.

N G

A B B .  38.

— R E A D I
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A B B .  39. -  P H I L A D E L P H I A .  C H R I S T  K I R C H E

E n tw o rfen  1720 von  D r. Jo h n  K earsley  un d  vo llen d e t 1750 is t diese 
K irche ein gu tes B eispiel fü r den  haltungsvo llen  englischen „G eorg ian  
S ty le“ (nach  den  4 K önigen G eorg, 1714— 1830), d e r sich (w ie die gleich» 
zeitige französische  B aukunst) von  den b a rocken  A usschw eifungen  Ita» 
liens und  D eu tsch lands fe rn h ie lt u n d  so auch  das bau liche G esich t der 

am erikan ischen  „K olon ialzeit“ bestim m te.

A B B .  40. -  S A V A N N A H .  K I R C H E  D E R  U N A B H Ä N G I G E N  
PRESBYTERIANER

D ie K irche  (e rb au t 1819) s te h t auf e iner d e r ö ffen tlichen  B austellen , die 
„von d e r K rone v erlieh en “ w urden , als d e r a lte  S tad tp lan  gem ach t w urde. 

Vgl. P läne A bb. 41 und  42.

ABB. 41 u.42.—S A V A N N A H ,  S T A D T P L A N  

Z u s ta n d  im  Ja h re  1908. V gl. A b b .40

Savannah  w u rd e  1733 angelegt; 
es h a t h e u te  e tw a  70000 E inw ohner. 
D er innere  T e il d e r S ta d t is t von 
a ltc rsh e r in  regelm äßigen Ab» 
s tän d en  m it P lä tzen  du rchse tz t. 
Bei den  sp ä te ren  S tad terw eite»  
rungen w urden  die P lä tze  weg» 

gelassen.

20



ABB.  43. — L O N D O N .  W R E N ’S P L A N  F Ü R  D E N  W I E D E R A U F B A U  1666

S T R A H L S T R A S S E N -
Als die amerikanischen Städte wuchsen und sich rasch 

vervielfältigten, ist es oft versäum t worden, die Eintönig* 
keit der Schachbrettpläne durch gutentworfene Plätze und 
geschickt aufgestellte öffentliche Gebäude zu unterbrechen 
und zu mildern, und ungeheuere Gebiete sind durch recht* 
w inklige' Straßennetze roh aufgeteilt worden. Um die 
augenfälligen Nachteile des Schachbretts zu überwinden, 
sind in manchen Fällen frühzeitig Strahlstraßen (Radial* 
oder Diagonalstraßen) eingeführt worden. Die meisten 
amerikanischen Städte liegen in der M itte eines Spinnen* 
netzes von alten Landstraßen, von denen aber viele bei der 
Ausdehnung des rechtwinkligen Stadtplanes Verständnis* 
los ausgewischt worden sind. Boston, das oft als Beispiel 
einer planlos gewachsenen Stadt angeführt wird, zeigt in 
seinen alten Landstraßen ein überraschend vollkommenes 
N etz von Strahlstraßen (Abb. 44). U nter den planmäßig 
ausgelegten Strahlstraßennetzen ist vielleicht das älteste 
und beste der ursprüngliche Plan für Annapolis auf beweg* 
tem Gelände mit der Kuppel des Landtagsgebäudes auf 
einer Anhöhe als Abschluß mehrerer Radialstraßen (Abb. 
66 und 67).

Die anderen Strahlpläne amerikanischer Städte stam* 
men unglücklicher Weise aus jener späten Zeit, in der in 
Europa sowohl als in Amerika die Grundsätze künstleri* 
scher Straßenführung verloren zu gehen anfingen. Die 
Städtebauer dieser späten Zeit waren augenscheinlich keine 
Baumeister und hatten wenig Gefühl für die Verlegenheiten, 
die einem Künstler aus allzuscharfen Straßenecken erwach* 
sen. Sie entwarfen auf dem Papier, was sie Straßen und 
Plätze nannten, aber sie hatten keine klare baumeisterliche 
Vorstellung davon, wie die Gebäude aussehen sollten, 
welche ihre papierenen Straßen und anmaßlichen Plätze 
einrahmen sollten.

Beim Entwerfen des Stadtplanes für die neue Haupt* 
stad t W ashington (Abb. 45—64, 598—615) mußte sich 
Jeffcrsons Vorliebe für rechtwinklige Baublöcke den For* 
derungen eines Ingenieurs unterordnen, dessen bau* 
meisterliche Einbildungskraft vielfach versagte. L’Enfant, 
der V erfasser des Planes von W ashington, hatte zwar den 
hohen W ert begriffen, den diagonale Straßen besitzen, 
wenn es darauf ankommt, durch ein großes Gebäude ein 
weites Gelände eindrucksvoll zu beherrschen, aber er hatte 
nicht das volle Verständnis für die große Platzbaukunst, in 
der zu seiner Zeit sein französisches Vaterland der Lehrer

( R A D I A L - )  P L Ä N E
der W elt geworden war. Zu Ehren L’Enfants darf aber 
nicht vergessen werden, daß seine Absichten auch künst* 
lerisch hoch über dem standen, was das XIX. Jahrhundert 
daraus gemacht hat (Abb. 49—50). L’Enfants Plan für Wa* 
shington hat alle Vorzüge eines Entwurfes mit zwei recht* 
winklig aufeinander stoßenden Achsen mit starker Beto* 
nung des Schnittpunktes und mit bedeutenden Bauten auf 
jeder Achse. Aber indem L’Enfant diese Bauten zum Ziel* 
punkt von Strahlstraßcn machte und indem er das Gelände 
zwischen diesen Strahlstraßen durch ein geistlos über die 
Radialen gelegtes Schachbrett aufteilte, schuf er eine sehr 
große Anzahl von jenen kleinen Verlegenheitsdreiecken, 
die alle Anstrengungen zur Erreichung baulicher W ürde in 
den H auptstraßen hoffnungslos zunichte machen.

Der Plan für W ashington als Entwurf für eine Stadt der 
Regierung ist auch deshalb bedeutsam, weil er eine neue 
politische Geistesverfassung wicderspiegelt. In Versailles 
und Karlsruhe führen alle Straßen zum Schloß, dem 
W ohnsitz des H errschers und Gesetzgebers. Der Ge* 
danke, den W ohnsitz des Präsidenten (W hite House) 
und den Sitz der Gesetzgebung (Kapitol) zu trennen, 
ist neueren Datums und hat vielleicht im Plane 
von W ashington zum erstenm al seinen stattlichen Aus* 
druck gefunden.

D erV erfasser 
desPlanesvonDe< 
troit(Abb.65B,68), 
der wenige Jahre 
nach dem Plan 
von W ashington 
und unter dessen 
Einfluß arbeitete, 
versuchte nicht 
dasLand zwischen 

den Strahl*
Straßen mittels 
eines Schachbret* 
tes aufzuteilen 
und vermied so 
die vielen Verle* 
genheitsdreiecke, 
dieL’EnfantsPlan 
entstellten. A ber a b b . 4 4 .  — b o s t o n .  d i e  a l t e n  r a d i a l s t r a s s e n  

w ährend man in A us der D en k sch rift A r th u r  A . S ch u rtle ff’s, 1909.
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Washington durch die großartige Entwicklung der Haupt* 
achse entschädigt wird, findet man im ursprünglichen 
Plane von D etroit nur eine eintönige W iederholung des 
Sternplatzes, so daß der ganze Entwurf anmutet wie jenes 
„geistlose Spielen mit geometrischen M ustern“, gegen das 
Camillo Sitte mit Recht nachdrücklichen Einspruch er* 
hob. Es gibt eine alte französische Radierung, die einen 
Pariser Sternplatzentwurf aus dem Anfänge des XVII. Jahr* 
hunderts darstellt und die zeigt, daß ein Sternplatz hoher 
künstlerischer Vollendung auch dann fähig ist, wenn eine 
große Anzahl von Strahlstraßen in ihm vereinigt werden 
soll (ähnliche wertvolle Entwürfe finden sich in den 
W ettbewerbsarbeiten, die Patte veröffentlichte; vgl. 
Abb. 105 und 108 c). Dieses reizende Bild steht im eigen* 
tümlichen Gegensatz zu dem wilden Durcheinander von 
Turm häusern am Grand Circus in Detroit, dem einzigen 
der vielen halbkreisförmigen Plätze des Planes von 1807, 
der ausgeführt wurde (Abb. 69—70).

Der Plan von Madison, W isconsin (Abb. 80—85), aus* 
gezeichnet durch ein Strahlstraßennetz mit der Kuppel des 
Staatskapitols in der Mitte, scheint dadurch angeregt wor* 
den zu sein, daß die Landaufteilungslinien der Landesgeo* 
meter zufälligerweise diagonal zu dem Straßennetz liefen, 
wie es durch die Erfordernisse des sehr schmalen Bauge* 
ländes zwischen zwei Seen geboten war. Das Uberein*

D iese P läne von 
W ash ing ton , 

V ersa illes, P aris  
(L ouvre b is Pia» 
ce de  l’E toile), 
Rom  (St. Peters* 
p la tz), N ancy  
(P lace Stanis* 
las) u n d  von  
den W eitaus* 
S tellungen von  
C hicago undS an  
F rancisco  s ind  
alle im  selben  
M aß s tab c  ge* 
h a lten . Sie ge* 
ben  eine Vor* 
s te llu n g v o n  den  
gew altigen  Ab* 
m essungen  der 

G rü n fläch en

anderlegen eines Strahlnetzes und eines Schachbretts führt 
auch hier wieder regelmäßig zu den scharfenEckenlängsder 
Strahlstraßen. Der Platz in der M itte leidet von den haß* 
liehen spitzwinkligen Blöcken an den Ecken des Platzes. 
Diese scharfen W inkel schwächen den Rahmen gerade an 
den Ecken, wo er doch besonders der Stärke bedarf.

Die Schwierigkeit, die aus scharfen W inkeln in den 
Ecken des Platzes in der M itte erwächst, ist überwunden 
in dem Strahlennetz von Indianapolis (Abb. 76), das 
wahrscheinlich von einem Gehilfen L’E nfant’s ent* 
worfen wurde. Aber auch in Indianapolis vernichten die 
wilden Bauten, die um den Platz der M itte aufgeschossen 
sind, den W ert des guten Entwurfes. In der M itte des 
Platzes und als Blickziel der Strahlstraßen steht ein umfang* 
reiches Kriegerdenkmal von Bruno Schmitz (dem vierten 
Preisträger im Groß*Berliner W ettbew erb von 1910). Als 
dieser Künstler einmal vom Verfasser des vorliegenden 
Berichtes eine A nsichtspostkarte aus Indianapolis (mit 
dem Bilde des Denkmals) erhielt, antw ortete er beschei* 
den: „Bitte, erinnern Sie mich nicht an meine Jugendsün* 
den.“ (Was würde wohl der verstorbene Schmitz aus dem 
Paradiese, wo Sünden vergeben sind, antworten, wenn man 
ihn heute m it einer Ansichtskarte vom Leipziger Völker* 
schlachtsdenkmal an die Sünden seines A lters erinnerte?)

(M all), d ie 
das S k e le tt 
des P lan es  v. 
W ash in g to n  
b ilden . D er 

P lan  von 
W ash in g to n  
g ib t d ie  Vor* 
schlage wie* 
der, w elche 
im  Ja h re  1901 

von  dem  
bundesstaa t*  

liehen 
S täd tebau*  

A usschuß  ge* 
m ach t wur* 
d en .(N o rd en  

is t in allen 
d re i P länen  

links.)
VERSAILLES

A B B .  46—48

jiA jlJUUILil
l l h U S i l
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m c iM iü y -a a c
MDMGSCO.
MRSGSflD/:

A B B .  49 und 50. -  W A S H I N G T O N .  D E R  P L A T Z  U M S  K A P I T O L

D er P lan  links g ib t d ie  heu tigen  V erh ä ltn isse  w ieder (u n te r A uslassung 
d e r  riesigen K ongrcß*B ücherei, e rb a u t 1888—97, die h eu te  im  Süden das 
G le ichgew ich t s tö r t) . D er P lan  rech ts  is t  eine V erg rö ß eru n g  aus dem  
U rp lan e  von L’E n fan t; die A n d eu tu n g  der Säulenhallen  e n tsp rich t den 
von  L’E n fan t gegebenen A nm erkungen . W en n  m an au ß er B e trac h t läß t, 
d aß  das K ap ito l heu te  w eit über L’E n fan t’s A b sich ten  v erg rö ß e rt 
w erden  m u ß te  und  w enn  m an sich  gegenw ärtig  h ä lt, d aß  das G elände 
w estlich  des K apito ls seh r s ta rk  abfällt, w ird  m an zugeben m üssen, daß  
L ’E n fan t’s P lan  ein geistig  überlegener und  dem  G elände  besser ange* 
p a ß te r  Plan is t als das, w as m an heu te  daraus gem ach t ha t. (Vgl. A bb . 58

und 598.)

ABB.  51. — W A S H I N G T O N .  D A S  W E I S S E  H A U S

D ie durch  K reuzschraffierung  hervo rgehobenen  G eb äu d e  sind  en tw ed er 
geb au t o d e r vorgeschlagen im  P lan , den  d e r ö ffen tliche  S tadtbau*A us* 
schuß im  Ja h re  1917 bekann tgab . A n g e d e u te t sind  auch  die A ch sen  der 
S traßen , d ie  auf das W eiße  H au s  zulaufen. E s zeig t sich, daß  das W eiß e  
H aus auch dann keinen  A bsch luß  fü r N ew  Y ork  A v en u e  un d  Pennsyl* 
van ia  A v en u e  b ilden  kö n n te , w enn  die flank ie renden  R eg ierungsgebäude 
n ich t e rr ich te t w orden  w ären . B etreffend  den L afayette*P la tz  vgl. 

A bb . 52, 55, 56, 61—64.
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A B B .  45. — W A S H I N G T O N .  DF . R P L A N  L’E N F A N T ' S

D er U rp lan  von P e te r  C harles L 'E n fan t aus dem  Jah re  1791 is t zerrissen  
un d  verb lichen . D ie  h ie r m itg e te ilte  A bb ildung  w urde  nach  e iner im 
Ja h re  1887 h e rg es te llten  P au se  gem acht, in d e r alles ausgelassen w urde,

U  r , A  i

w as im U rp lan  n ich t m ehr k la r war. M anche der U n k la rh e iten  der h ier 
m itgc te ilten  A bb ildung  stam m en zum T eil auch daher, daß  die A bbil 
dung n ich t die im U rp lan  zur V erw endung  kom m enden  F arben  w iederu ib t
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i . fcÜ 52. — W A S H I N G T O N .  d a s  g E G E S T Ö R  V O N  3«3»

v -  v. r . :  y  : ~ : s  :■ ; •  c -  p l a n  j t  B e b a u u n g  v o n  i . a f . w k t t e  s q v a r v \  s o s i " . ; o u  o s  „ w t T S S i  n  k a ;  > r > -

'.Ti-::.'--.:- Bas: 'J ilb sru  Vgl. den Plan A bh. 53. A uf d e r  linken A b- 
» iiibsil sieht m al ganz unten rechts des „AVräße H aus“. D as Gebäude, 
ssas «aex s f  der A bbildung rechts sieh t -^Erweiterung des Bundesschatz« 

¿es tverehf erbaut. D er P la tz  w er früher umgeben vo n  vor»

nehm en l 'n v a th ä u se rn , die m aßstäb lich  ru m  W e ite r .  H a u s  p c rra r . trr.d 
es g roß  erscheinen  ließen. D ie neu en  S t.astshf.urer. e rsch lagen  das 
\ \  e ißc H aus, dessen G rö ß e  in d ieser A bb ildung  gr.-. V o rd e rg ru n d  r e e t t s  
der linken A bbildung! s ta rk  ü b e rtrie b en  w erd en  m u ß te , um  es ru r  
G eltung  kom m en ;u  lassen .

33. —  - V  A S B ’ N C T  O K .  l E K N S i X T A J E I i  A V E N U E .  B l l  C E  V O M  
B ' N' l ' E » '.-‘ A T S C a A I D i  A X T  D A S  E A n  T O I

1,'vr iu r e - . '  ider iuunn i-ü-irtiarre AbsehluB d e rS tra ß e  im  H iniergrnnde 
d ü  ih d ü s  b ilde: Trott- seiner ggwafciggn H ube und  tro tz  seiner Lage 
zur s.-t.ir J a m ixe . ebiei sein  m angelhaften -AbschluS einer Straße, die 
: : :~ r  jttniteitiiih .E t  -nteergen Hausern oder besser noch m it gleich* 
brrmtge: h a szu n sia a i « n g e ia fe  ist. sondern in  tm ordentneher Poige ver* 
¡ r . ; t r u r m  Bsbäuns a a rra h t. disän mime m it dem K apitol wetteiiern-

A3B. 5 t  — W A SH IN G T O N . DA S O S T E N D E  D E

Im  V o rd erg ru n d  links u n te n  d ie  K uppel d e s  N ap c tn s .
des A usschusses v o r  1:C1..

' « B a s  . A n s i c h t e t !  a u s  W c s i i i n g *  

n.  g e d « : d ie  A bb ildungen  595— 615 
s i c  Seite 16(i—63-

A B B  57. W A S H I N G T O N .  
I N ' V 1 , ' U : S  i N T W V S f  T f B  D I E  
N A l S t R I . D E U T S C H S  G E S A N D T S C H A F T

Kino Säulenotv lnnng  zw ischen  zwei 
h o b en  B sn g lied cm .

(A n s  d em  B erich t



A B B .  60. M A N I L A

P lan  fü r die Sanierung und  E rw eite rung  d e r S tad t, en tw orfen  im Jah re  1905 im A u fträg e  der 
R egierung d e r V ere in ig ten  S taa ten  von  D. H . B urnham  und  P ie rce  A n d erso n . D ie A ufste llung  
dieses P lan es w urde  angereg t und  bee in fluß t du rch  d ie A rb e ite n  des b u n d ess taa tlich en  S täd tebaus 

A usschusses für W ash ing ton , dem  B urnham  angehörtc .

D er M itte lbau  aus w eißgestrichenem  S andstein , fc rtiggcste llt 1827 nach dem  E n tw urf von Thorn* 
ton , L a tro b c  u n d  Bulfinch, h a tte  u rsprünglich  eine n iedrige K uppel. D ie neue  hohe  K uppel is t aus 
E isen, ih re  H ö h e  außen  88 m einschließlich  der 6 m hohen S ta tu e ; H öhe innen  55 m , D urchm esser 
29,3 m. D iese K uppel sow ie d ie beiden  Seitenflügel aus M arm or w urden  1851—65 von  T . U . W alte r 

angefügt. D io K osten  des ganzen K apito ls w erden  auf 16 M illionen D ollar geschätz t.
D ie  oben ab g eb ild e te  O stfa ssad c  w ar ursprünglich  als H au p tfassad e  gedach t, da die S ta d t sich, dem  
P lane  P rä s id e n t W ash in g to n ’s en tsp rechend , auf dem  hohen L ande nach O sten  ausdehnen  sollte. 
D ie im  O sten  g e tä tig ten  G e ländekäu fe  des P räs iden ten  sollen die U rsache  dafü r gew esen sein, 
daß  sich d ie  S pekulation  dem  w estlichen, tie fe r liegenden L ande zuw and te , wo d e r H au p tte il 

d e r S ta d t h eu te  liegt. (Vgl. A bb . 598 und 602 auf S. 160/61, sow ie A hb. 46—57 auf S. 22—24.)

K A P I T O L . A N S I C H T  V O N  O S T E N  U N D  P L A NA B B .  58 und 59. W A S H I N G T O N .
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A B B .  61—64. — W A S H I N G T O N  
D A S  W E I S S E  H A U S

ABB.  65A.  -  B A L T I M O R E  MIT DEM K R E U Z «  
F Ö R M I G E N  M T.  V E R N O N « P L A T Z  I N  D E R  

M I  T T  E

A B B .  65B. — D E T R O I T .  G R A N D  C I R C U S  
U N D  U M G E B U N G .  Vgl.  Abb.  68 und 69

(Links) A B B .  65.

N ach  M eyers K onversa tionslex ikon  1924. N ach  B ädcckcr 1909 (1 : 18 000).

B A L T I M O R E .  D A S  L A F A Y F . T T E . D E N K M A L  V O R  D E R  W A S H I N G T O N - S Ä U L E  A U F  D E M  MT .  V E R N O N . P L A T Z

Die Säule (50 m hoch einschl. U n te rb au ) s teh t auf dem  höchsten  
P u n k te  des k reuzfö rm igen  P la tzes  in d e r  M itte  d e r A lts ta d t. D ie  A rm e  
des K reuzes fallen  nach  allen  v ie r Seiten  ab. L ange v o r dem  Beginn der 
„Z onengesetzgebung“ der le tz ten  Jah re  w ar das H ochbaucn  an diesem  
P la tze  aus ästh e tisch en  R ücksich ten  e in e r B eschränkung  u n te rw orfen .

D ie U m riß lin ic  der H äu se r zeigt, w ie ungenügend  d ieser Schutz der 
k ü n stle risch en  A b s ich ten  des P la tzes un d  se iner D enkm äle r gew esen ist. 
D ie A bb ildung  g eh ö rt zu dem  P lane (A rch itek ten : C arre rc  und  H astings) 
für w irkungsvo lle  T errass ie ru n g  d e r U m gebung der W ashington«Säule.

A BB.  64

E rb au t 1792 nach  dem  E n tw u rf von 
Jam es H o b an  aus Sandste in  (weiß* 
gestrichen ). W äh ren d  das K apito l 
ganz röm ischen  V o rb ild e rn  folgen 
sollte, w ar die W ohnung  des Prä« 
s id en ten  als „m o d ern e r“ Bau ge« 
dach t. 1814 w u rd e  er d u rch  die 
E ng länder te ilw eise ze rs tö rt. Beim 
W ied e rau fb au  w urden  1823 und  
1829 die süd liche und  nörd liche 
Säulenhalle vorgelegt. 1902 h a t 
M cK im  die w estlichen  und  öst« 
liehen F lügel m it V erbindungs« 
hallen  an g eb au t (vgl. d ie o bers te  
A bb . sow ie A bb . 613— 15), w ie sie 
im  u rsp rüng lichen  P lane bere its  
vorgesehen  w aren . Vgl. Lageplan 

A bb. 51.

V0RPL VORPL

A  B B. 63
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ABB. 68. — D E T R O I T .  D E R  P L A N  W O O D W A R D ’S, 1807 (Vgl. Abb.  65B)

D ieser P lan  gilt als die A rb e it des R ich te rs  B. A . W o odw ard , d e r sich in  W ash ing ton  m it dem  W erk e  
L 'E n fan t’s v e r tra u t gem acht h a tte . N u r  ein k le iner T eil des P lanes kam  zur A usfüh rung ; vgl. A bb . 69.

A B B .  72. — I D E A L P L A N

N ach  dem  P lan von R o lan d  Levir« 
loys, P a ris  1700, neu  au fgcs te llt von 

R aym ond  U nw in, 1908.

(Rechts)
ABB.  71. — K A R L S R U H E  I N  

S C H L E S I E N

G ep lan t im  Ja h re  1747.

C*E£<

ABB.  66 und (rechts oben) 67. — A N N A P O L I S .  P L A N  U N D  S T A  A T S  H A U S

A nnapo lis , das seine S tad tfre ih e it b e re its  im Ja h re  1708 e rh ie lt und  
rech tlich  als die ä lte s te  S ta d t d e r V ere in ig ten  S taa ten  gilt, h a t  auch 
h e u te  n u r etw a 10 000 E inw ohner. D er rad ia le  S tad tp lan , w ahrscheins 
lieh der e rs te  se iner A r t  in A m erika , is t e tw a 50 Jah re  ä lte r  als der 

ve rw an d te  P lan  von  K arlsruhe  in Schlesien (vgl. A bb . 71).

A B B .  69. — D E T R O I T .  G R A N D  C I R C U S  IM J A H R E  1920 (Vgl. Abb.  65B)

D as w ilde D u rch e in an d er dieses P la tzes w u ch e rt auf einem  G rund« 
p lane, der fa s t genau  dem  des schön  geo rd n e ten  „P la tzes von F ran k re ich “ 
auf der folgenden A bb ildung  en tsp rich t. G ran d  G ircus ist die H älfte  
des S te rn p ia tzes  in  d e r M itte  des sogenann ten  „W oodw ard  P lanes“ .

ABB.  70. — P A R I S .  . P L A T Z  V O N  F R A N K R E I C H “

E iner d e r T o rp lä tze , d ie  H e in rich  IV . zu bauen  beabsich tig te . 
N ach  e iner a lten  R ad ierung  von  C laude C hastillon  aus dem  Ja h re  1610. 
D e r P la tz  h a t  so g a r a c h t S trah ls traß en  (G ra n d  C ircus, D e tro it, h a t 

nu r sieben) und  w irk t tro tzd em  geordnet.
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AUB.  73. — ST.  L O U I S .  Z E N T R A L G E B A U D E

S tud ie  von  C ass G ilb e r t fü r die F csthalle  d e r W eltausste llung  von  1904. 
E in G ebäude, das sich vorzüg lich  eignen w ürde, in  d e r M itte  eines 

S trah ls traß em P Ian cs zu stehen . V gl. A b b . 66—72, 76, 251 u n d  254.

AB B .  74. -  N E W  Y O R K .  D E R  P R E I S G E K R Ö N T E  E N T W U R F  F Ü R  D A S  
N E U E  G E R I C H T S G E B Ä U D E  ( D A S  I D E A L E  „ Z E N T R A L G E B Ä U D E “)

A rc h ite k t: G uy  Lowell. D ies is t d e r E n tw urf, von dem  O sten d o rf 
sag t: „W enn  m an daran  im  einzelnen  alles m ögliche auszusetzen  haben  
m ag, die auf die g roße  E in h e it ausgehende a rch itek to n isch e  G esinnung  
bei dein einzelnen , d e r dieses W e rk  h e rv o rb rach te , u n d  bei dem  V olke , 

das es sich  ausw ählte , is t au ß ero rd en tlich .“

.yo H T /i

r sM .y o .v r

0/770OJiiO

»'A#ii/JvaTtrvrav

( "  i r ~ - y y ) r~~” r~~l I  ;

ABB. 76 -  I N D I A N A P O L I S ,  1S21

D er E n tw u rf is t w ahrschein lich  von R alston , einem  G eh ilfen  von 
L ’E nfan t. In  d e r M itte  des g u tg ep lan ten  zen tra len  K re isp la tzes s te h t 

das K riegerdenkm al von B runo Schm itz  (1893). V gl. S. 22.

ABB.  75. — R O M .  B R A M A N T E ’S P L A N  F Ü R  D E N  ST.  P E T E R P L A T Z

(U n ten  d e r H o f des B elvedere. L inks is t  ein  T e il des B crn in ischen  
P la tzes p u n k tie rt.)  R ek o n stru k tio n  von  G eym üller.

(Rechts)

ABB.  78. — R O M .  
B R A M  A N T E ’S 

T E M P I E T T O  MIT DER 
U R S P R Ü N G L I C H  

G E P L A N T E N  
U M G E B U N G

(N ach  Letarouilly .)

A B B .  77. — R O M .  B R A M  A N T E ’S T E M P I E T T O  

D ie Z eichnung  ze ig t die hcu tig eU m g cb u n g  (nachJ.A .C oussin ,1822 ).
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C E N T R A L G E B Ä U D E
U N D

C E N T R A L P L Ä T Z E

D ie A bb ildungen  66—83 be« 
h andeln  alle den  G ed an k en  des 
s täd teb au lich en  C en tra lp la tzcs  
und des C en tra lgcbäudes. Vgl. 
auch  die A bb ildungen  88, 99, 
100, 105, 108, 115, 192—95, 
196 A, 200 E, 202—03, 204, 208, 
264, 270, 310, 320—22, 345, 347, 

354 usw.

A BB.  79. — D U B  L I N .  B A N K  V O N  I R L A N D

A B B .  80. — A 1 A D I S O N  
( W I S C O N S I N ) .

Ä L T E S T E S  S T Ü C K  
D E S  S T A D T P L A N E S

D ie S ta d t is t im  wesent« 
liehen so geb au t w orden , 
w ie h ie r gep lan t, doch  
w urden  die be iden  Dias 
gonal * S traß en  auf der 
rech ten  Seite des P lanes 
ausgelassen. D ie U rh eb er 
des P lanes ah n ten  auch 
n ich t, daß  die D iagonals 
S traß en  nach  dem  Kapitol« 
p la tze  sich  als H aupt« 
ad ern  des V e rk eh rs  ent« 
w ickeln w ürden  und 
m ach ten  sie viel zu 

schm al.

■ P P B

«  [ffTMBUKaliEgi rTMffl

aeroji
Jurroui

A B B .  81. — M A D I S O N .  S T U D I E N  F Ü R  D I E  A U S G E S T A L T U N G  D E S  K A P I T O L P L A T Z E S

A rch itek ten : H egem ann und  P cets . D er unbefried igende gegenw ärtige Zu« abgeb ildeten  rein akadem ischen  S tud ien  der Frage, w ie ein ö ffen tliches Ge« 
s ta n d  des K ap ito lp la tzes (vgl. fo lgende A bb ildung) v e ran laß te  die h ie r bäude ausschen  könne, das am  S c h n ittp u n k t von ach t S trah ls traß en  liegt.

A B B .  82. — M A D I S O N .  
D A S  K A P I T O L  D E S  

S T A A T E S  
W I S C O N S I N

sondern  nur zwei senk« 
re c h t au fe inander sto« 

‘•5?* ßende Flügel, die an
r f  * .!i ’ " i a  ihrem  S ch n ittp u n k t

von e iner gew altigen
.. ■ tX . ■ *>&&& K uppel m ehr b e la s te t

 als geein t w erden .

 inneren  E cken des
S  ‘ ' K reuzes, w ie er sich
6 > ^ e% !!8 IS 9 5 < --~ 2 2  i als H au p tb lickz ie l von
'' "¿2,.. — " ’TT : vier D iagonal«Straßcn

  ̂ b ie te t, is t seh r unbe«
-.rrkv I f f “ fried igend , und  man

!#»(_?;• [ * | . ;  ¡1 'ij v e rs teh t, w arum  der

kirChC’ C h ris to p h er

G ebäudes sich  recht« 
• ■’U i i / i  ’ T  “ w inklig  und  n ich t

: b'fi»., • •.. schiefw inklig  dar«
' r  • 7‘V steilen m üsse. Es ist

schw ierig , eine Mo«
’S . -  . . ' > num cn ta lkuppe l und

J S l f l MHB i f f & i l s I L e i n  B ürogebäude zu«
sam m cnzuschw cißen .

E n tw eder m uß das B ürogebäude eine N eben ro lle  spielen und  den Vor« 
hof fü r die K uppel abgeben  (w ie e tw a  in dem  E n tw u rf fü r das K apito l 
von N eb rask a , vgl. A bb. 113— 15) oder die B ürobau ten  können  U m rah« 
m ung e iner fre is teh en d en  K uppel (e tw a w ie die von  G ilb e r t A bb . 73) 
abgeben, oder die B ü robau ten  m üssen sich d u rch  einen  T itan en stre ich  
w ie der L ow ell’s (vgl. A bb . 74) m e iste rn  lassen.

V ersch iedene  M öglichkeiten  sind  in den Skizzen d e r vo rangehenden  
A bb ildung  erw ogen w orden .

D er gegenw ärtige Zu« j«5p
stan d  des K apitolplat« § ä 9 |
zes zeig t d ie  Schwierig« g ’H
k eiten , die sich bei der 
E rrich tu n g  e ines Ge« '>
b äudes in der M itte  
e ines v o n S trah ls traß en  ¿¿ESf

d u rch sch n itten en  ( ¿ jS
S ch ach b re ttes  ein« ,
stellen. D em  A rchi« JT -
te k te n  s te llt sich die 
A ufgabe, ein G ebäude  
zu e rr ich ten , das nach  Kt  #
ach t Seiten  h in  bc« 
fried igende Schau« y a g j
seiten  b ie te t.
Das im Jah re  1904 von
G . B. P o s t e rb au te  ¿< 7 ;
K ap ito l trä g t e ine der 
schönsten  K uppeln  | | | | |
A m erik as (90 M eter w ^Sr
hoch). T ro tz  ih re r fäsat
G rö ß e  un d  H öhe is t .
d ie K uppel aber n ich t im stande, die v ier F lügel des K apito ls, das 
sich  in Form  eines g riech ischen  K reuzes ausdehn t, künstle risch  zu 
beherrschen . T ro tz  d e r K uppel u n d  der v ier k le inen  G ehilfen , d ie  sic 
um geben, verschm elzen  die A rm e  des K reuzes n ic h t zu e iner E inheit. 
D e r B eschauer h a t das G efühl, daß  die A rm e sich durchschneiden , s ta t t  
sich zur E in h e it zu verschm elzen.

V o n  v ielen  S tan d p u n k ten  aus h a t der B eschauer das G efühl, als 
säh e  er n ich t einen von  e iner K uppel beh e rrsch ten  kreuzfö rm igen  Bau,

ih m
n  j i  j
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L A K E  MONONA APPROACH

NEW WISCONSIN S T A T E  CAPITOL
A T  M A D ISO N

ABB.  83 und 84. — M A D I S O N .  S T R A S S E  V O M  S E E U F E R  Z U M  K A P I T O L  

Z um  V orsch lag  Jo h n  N o lc n ’s; vgl. A hb . SO, 82 und  85.

ABB.  85. — M A D I S O N  (oben)
V O R S C H L A G  E I N E R  S T A T T L I C H E N  V E R B I N D U N G  

Z W I S C H E N  K A P I T O L  U N D  S E E U F E R

E n tw urf von Jo h n  N olcn . V gl. A bb . 83—84. D iese r Ent« 
w urf aus dem  Ja h re  1909 is t u n au sg efü h rt geblieben und  da» 
d u rch  u n au sfü h rb a r gew orden . D er E n tw u rf zeigt, w ie ein 
regelm äßiger S tad tp lan  auch einen  L andschafts«A rch itek ten , 
der so n s t m eist auf unregelm äßige W irkungen  abzie lt, zu 
g roßen  regelm äßigen  P lan«G cdanken  zw ingen kann . D as Ge» 
lande  s te ig t vom  Secufer zum  K ap ito l un d  die S treck e  is t so 
ku rz, daß  allzu s ta rk e  p ersp ek tiv isch e  V erk le in eru n g  des 
B lickpunk tes (das g roße  K apito l, vgl. A bb . 82 u. 84) n ich t 
zu be fü rch ten  ist. T ro tz d e m  h ä tte  der E n tw u rf w ahrschein« 
lieh  gew onnen, w enn  die den M itte ls tre ifen  (K ap ito l M all) 
b eg le itenden  be iden  F a h rs tra ß e n  u n d  die F luch ten  d e r daran  
vorgesch lagenen  ö ffen tlichen  G eb äu d e  n ic h t para lle l liefen, 
so n d ern  sich (nach  A r t  der W än d e  der H a u p ts tra ß e  in 
D rcsdcn«N eustad t) n äh e rten . So w ürden  die beiden  Fahr* 
S traßen das K ap ito l als B lick p u n k t gew innen , und  dem  
ü b e r den  M itte ls tre ifen  B lickenden w ürde  sich  infolge der 
durch  P ersp ek tiv w irk u n g  scheinbar v e rg rö ß e rten  S traßen« 
länge ein m äch tigeres B ild des nahen  —  ab er scheinbar 

fernen  —  K ap ito ls b ie ten .

(Links) ABB.  86. -  M A R I E M O N T ,  O H I O

E ntw orfen  von  Jo h n  N o lcn , L an d sch aftsa rch itek t. Marie« 
m o n t w ird  als G a r te n s ta d t fü r W ohn« un d  In d u striezw eck e  
aus e inem  G usse  geschaffen  und  d ie  V erh ä ltn isse  gelten  d o rt 
in w irtsch a ftlich e r H in s ich t als vorzüglich . D ie In sch rift 
auf dem  P lan e  rü h m t ihm  nach , daß  e r den B ew ohnern  der 
G a r te n s ta d t „lokales G lü ck “ schaffen  un d  den  B ew ohnern  
A m erik as  „ein  na tiona les  B eispiel“ geben will. U n te r  den  
fachm änn ischen  B esuchern  der G o th en b u rg e r S täd tebau«  
A usste llung  h e rrsc h te  beinahe  E in stim m igke it da rü b er, daß  
vom  kü n stle risch en  S tan d p u n k te  gerade  d ieser v ie lgenann te  
P lan  v iel vom  S ch lech testen  en th ä lt, w as augenb lick lich  in 
A m erik a  g e le is te t w ird , nam en tlich  einen  ungew öhnlich  zer« 
rissenen  zen tra len  P la tz  (vgl. A b b . 463) u n d  einen  h a ltlo sen  

S traßenp lan .

C F  A /F & A L  P ' A f J
M  A  O  A / T  - A  /VZTVV T O  W A /
S / r ¡ i A '* 0  /.v r * s  M . C O L e
l„ ».V,„ f,,y /<««.»/•/*>•

m /ipł*:*' t :  U . W /  r w m H I W I v  /• . . <* /
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ABB.  8 7 . — S A N  F R A N C I S C O .  D I E  N E U E  „ S T A D T M I T T E "

A rch itek ten : Jo h n  G alen  H ow ard , Frc»
d cric  H . M eyer und  Jo h n  R eid  jr. Bei 
d ieser P la tzan lag e  (e rb a u t 1910—20) is t 
n ich t d e r o ft gem ach te  Fehler w iederho lt 
w orden , ein zu großes G elände baulich  
m eistern  zu wollen. T ro tzd e m  is t die 
a rch itek to n isch e  B ew ältigung des in An» 
griff genom m enen G eb ie te s  vielleicht 
noch zw eifelhaft, w eil die S traßen  des 
R ech tcckschem as der S ta d t den P la tz  zu 
u n g es tö rt um flu tcn  (nu r eine einzige

S traße  w urde  — durch  das R ath au s — 
u n te rb ro ch en ). Ein k le iner V ersuch  
künstle rischen  Z usam m enschlusses der 
ze rsch n itten en  P la tzcckcn  w u rd e  dadu rch  
gem acht, daß  an den v ier E cken des 
P la tzes (abgcschräg tc) B austellen  (von 
a llerd ings sehr geringem  A usm aße) m it 
in  den k ünstle rischen  E n tw urf cinbe» 
zogen sind. U m  das fü r die G esamt»

fruppe e rfo rderliche  G e län d e  frei zu 
riegen, w u rd e  ein g roßes Schulgebäude 

aus S tahl und B ackstein  auf W alzen,

ohne Schaden, e tw a ein halbes Kilo» 
m e te r w eit verschoben , w as 105 000 Dol* 
la r k o ste te . D ie m eisten  B auten  um  den 
P latz  sind  heu te  -fcrtiggcstcllt. Einige 
zufällige Z ah len : das zw ei B löcke des 
S tad tp lan cs bedeckende R athaus (m it 
hoher K uppel) k o s te te  3,4 M illionen Dol» 
lar, d ie B ücherei und  das A ud ito rium  
für 10 000 M enschen je  1,2 M illionen 
D ollar. D ie  L andkäu fe  für die ganze 
G ru p p e  e rfo rd e rten  5,4 M illionen D ollar.

D I E  „ S T A D T - M I T T E “
In vielen amerikanischen Städten sind die Schnitt» 

punkte der radialen oder rechtwinkligen Achsen der Ge» 
genstand großer Anstrengungen von Künstlern und in eini» 
gen Fällen von Verkehrsingenieuren geworden. Man hat 
sich in Amerika gewöhnt, das Forum der Verwaltung und 
überhaupt jeden Platz, um den sich öffentliche Gebäude 
gruppieren, „Stadtm itte“ (civic cenier) zu nennen, und 
während der letzten Jahrzehnte ist der wirkungsvollen 
Ausgestaltung dieser „Stadt»Zentren“ von den amerikani» 
sehen Städtebauern weitgehende Aufmerksamkeit gewid» 
met worden. Es ist nur folgerichtig, daß danach gestrebt 
wird, diese „Stadt»Mitten“ in die M itte des Stadtplanes, 
also im Schnittpunkt der Hauptachsen, anzuordnen; dies 
trifft besonders zu, wenn der Stadtplan, wie die meisten 
amerikanischen Stadtpläne, geometrisch und gradlinig ist. 
Die M itte der Stadt aber ist nicht nur der geeignetste Platz 
für die Gruppierung der Verwaltungsgebäude sowie für 
stattliche Darstellung bürgerlichen Ehrgeizes und stadt» 
bau»künstlerischer Leistungsfähigkeit, sondern diese Mitte 
der Stadt hat auch eine gewaltige Anziehungskraft für den 
Verkehr, was leicht zu Verkehrs»Stauung und »Ver» 
stopfung und zu allzudichter Bebauung gerade da führt, 
wo der Städtebauer Ellenbogenfreiheit für die Verwirk» 
lichung der höchsten künstlerischen Ziele seines Planes 
braucht. Einige der ehrgeizigsten Platzanlagen und „Stadt»

Zentren“, die in großen amerikanischen Städten vorge» 
schlagen wurden, waren in der T at nichts anderes als ver» 
größerte Kreuzwege, umgeben von Gebäuden, die sich in 
die übelsten Grundrisse pressen mußten, um auf den zer» 
fetzten Baustellen zwischen den Strahlstraßen unterzu» 
kommen (Abb. 99, 100, 104 u. 106). Haußmann wurde geist» 
los nachgeahmt und ad absurdum geführt; Haußmanns 
Opernplatz inParis (Abb. 101—03), der den gerechten Ärger 
des Baumeisters der Oper erregt hat, wurde womöglich 
noch überboten. Selbst wo die Strahlstraßen so angeord» 
net wurden, daß die Stadtm itte geschont und ein mittleres 
Gelände von entwicklungsfähiger Größe unberührt blieb, 
ergaben sich große künstlerische Schwierigkeiten, zu deren 
Lösung aber neuerdings wertvolle Beiträge gemacht wur» 
den. Die Anregungen für die Verwaltungsforen der amerika» 
nischen Städte kamen aus Europa und wurden weiter ent» 
wickelt in den vergänglichen Studienmaterialien der Welt» 
ausstellungen, von denen deshalb später noch ausführlich 
die Rede sein muß (S. 73 ff.). Die europäischen Plätze, die 
m anursprünglichnachahm te,w aren meist von zwei» bis drei» 
geschossigen G ebäuden umgeben. DieseHöhe rechtfertigte 
sich vielleicht nicht nur aus den künstlerischen Absichten 
und den technischen Beschränkungen vor der Einführung 
der Stahlkonstruktionen und der elektrischen Aufzüge, 
sondern auch aus der Hofetikette der vorrevolutionären
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Zeit, der entsprechend ein König im zweiten Geschoß 
(piano nobile) untergebracht wurde und niemanden über 
seinem Kopfe wünschte. Es galt als selbstverständlich, daß 
der Rest des Schlosses und seine Umgebung nicht höher 
sein konnte als der Teil, in dem der König wohnte. Wieviel 
der neuzeitliche Städtebauer auch von den Plätzen und 
Gebäudegruppierungen des XVIII. Jahrhunderts lernen 
kann, so schwierig bleibt seine Aufgabe angesichts der uns 
erhörten Möglichkeiten, die sich ihm infolge der neuent* 
wickelten Geschoßhäufungen und der W andlung im sozia* 
len Denken darbieten.

Neuzeitliche Städtebauer Amerikas haben vorgeschlad 
gen, drüben die Gebäudehöhen festzuhalten, die in Europa 
so lange Zeit als selbstverständlich galten. Angesichts 
der beispiellosen Unordnung, die das gesetzlich unbe* 
schränkte Bauen von W olkenkratzern in amerikanischen 
Städten erzeugt hat, wollte die städtebauliche Schule, an 
deren Spitze Daniel H. Burnham (+ 1912) stand, daß sich 
die öffentlichen Gebäude Amerikas von Privatbauten da* 
durch auszeichnen sollten, daß sic nicht höher, sondern 
niedriger seien. Die lebenden V ertreter dieser Schule glam 
ben.daß ein öffentliches Gebäude sich durch seine geringere 
Höhe wirkungsvoll und in würdevoller Zurückhaltung aus 
dem Durcheinander der Privatbauten herausheben kann. 
Diejenigen öffentlichen Gebäude, deren Zwecke sich von 
denen eines gewöhnlichen Bürogebäudes nicht unterscheid 
den, sollen als Bürogebäude im allgemeinen Durcheinander 
verschwinden. Man rechnet damit, daß auch nach Aus* 
Schluß der bloßen Verwaltungs* und Bürogebäude noch 
genug öffentliche Bauten Zurückbleiben, die sich in ihrem 
Ä ußeren den überlieferten Vorstellungen von einem Re* 
präsentationsbau anpassen können. Der langjährige Part* 
ner Burnhams und sein M itarbeiter an den großen Bebau* 
ungsphinen für Chicago und San Francisco, E. H. Bennett, 
sagt von diesen Repräsentationsbauten: „Siekönneninihrer 
senkrechten Masse nicht wetteifern mit den Geschäftsge* 
bäuden und müssen sich in A nbetracht der durch sie zu erd 
füllenden Aufgaben durch K raft des Entwurfes abheben 
von ihrer Umgebung.“ Diesen umgebenden Bauten möchte 
Bennett augenscheinlich nicht viel „Kraft des Entwurfes“ 
Zutrauen. Aus den Plänen, die von dieser Gruppe von 
Städtebauern entworfen sind, ersieht man, daß die niedrid 
gen Repräsentationsbauten getrennt und ohne physische 
Verbindung m it den umgebenden W olkenkratzern da* 
stehen sollen, welch letztere jedoch als automatisch empord 
wuchernder Rahmen für die niedrigen öffentlichen Bauten 
gedacht sind. Der Gedanke eines sehr schönen, aber 
niedrig gehaltenen Zentralbaues, der in einem Rahmen von 
sehr hohen W olkenkratzern steht wie ein köstlicher Heid 
ligenschrein in einem großen Dom, hat etwas Bestechendes. 
Dieser Gedanke ist wohl auch gut renaissancistisch gedacht,

ABB.  88. — P A R I S .  Z E I C H N U N G  V O N  D U  C E R C E A U

V orsch lag  fü r k re is ru n d e n  P la tz  m it Z e n tra lg e b ä u d e  fü r die M itte  der 
Seine bei P o n t N eu f. (N a c h  G eym üller.)

wie viele Beispiele beweisen könnten, z. B. Du Cerceau’s 
bekannter Entwurf für Pont Neuf (Abb. 88 und 105).

Dieser Gedanke, der vielleicht eine große Zukunft hat, 
findet Ausdruck in dem Plan von Burnham und Bennett 
für die G rantparkgruppe in Chicago (Abb. 100), wo nied 
drige aber kostspielige Gebäude, zwei Museen und eine 
Bücherei, vor einer Schlachtreihe von zwanziggeschossigen 
W olkenkratzern längs der W estseite der Michigan Avenue 
am See gruppiert sind.

Der Entwurf, den dieselben A rchitekten für das Verd 
waltungsforum für Chicago (Abb. 99 u. 100) gemacht haben, 
ist andersartig. Dieses Verwaltungsforum soll 1% km landd 
einwärts, d.h. also außerhalb des gegenwärtigen Geschäftsd 
Viertels (des berühm ten hochbahnumschlossenen loop 
district), angelegt werden; es ist umgeben durch einen 
einheitlichen Rahmen von nur halbhohen W olkenkratzern. 
Die geringeren unter den öffentlichen Bauten dieses Verd 
waltungsforums halten sich weit unter der Gesimslinie died 
ser W olkenkratzer und suchen sich „durch K raft des Entd 
wurfs“ von ihrer Umgebung abzuheben, während das 
Hauptgebäude der Gruppe mit einer Kuppel von der Höhe 
des römischen St. Peter auch die umrahmenden Wölkend 
kratzer weit unter sich läßt und sich also augenscheinlich 
nicht nur durch „Kraft des Entwurfs“, sondern auch durch 
überragende Höhe auszeichnet. Der Gedanke, diese überd 
ragende Höhe durch einen W olkenkratzer für Bürozwecke 
zu erreichen, statt mit einer nur ornamentalen Zwecken 
dienenden Kuppel, ist vielleicht nur deshalb nicht zur Geh 
tung gekommen, weil bei der Gruppe von A rchitekten und 
in der Zeit, in der der Plan gemacht wurde, ein Wölkend 
kratzer noch nicht als ein künstlerisch durchaus würdiger 
Gegenstand oder jedenfalls noch nicht als ein Bau galt, der 
würdig sein könnte, im Schnittpunkt der Hauptachsen 
eines großstädtischen Bebauungsplanes zu stehen. Das freie 
Gelände vor dem unverbindlich geplanten hochbekuppeb 
ten Rathaus Chicagos m ißt beinahe 6 ha, und es ist zweb 
felhaft, ob ein Gelände von solcher Größe und m it so zerd 
rissenem Rahmen künstlerisch durch einen auf einer Seite 
aufgestellten Kuppelbau beherrscht werden kann, selbst 
wenn man die Peterskirche in Rom, die vielleicht das 
Höchstmaß dieser Bauform darstellt, nachahmte. Wahrd 
scheinlich könnte die künstlerische Beherrschung eines 
ähnlich gewaltigen Geländes erfolgreicher versucht werd 
den, wenn der Rahmen straffer, wenn das Hauptgebäude in 
die M itte (sta tt an einer Seite) und wenn statt der schmückend 
den Kuppel von 100—150 M eter Höhe ein schöner und 
gleichzeitig nützlicher W olkenkratzer von 200—250 M etern 
aufgestellt würde. Der St. Petersdom  in Rom ist nur 140 
M eter hoch, also 33 M eter weniger als der Büroturm des 
neuen Rathauses von N ew  York (Abb. 1), während die 
größte Kuppel Amerikas, das Kapitol von W ashington 
(Abb. 58), sogar nur 82 M eter hoch ist. 90 M eter hoch ist 
die Kuppel des Kapitols des Staates W isconsin (Abb. 82), 
das kurz vor dem Kriege m it einem Aufwand von 7,2 Mih 
lionen Dollar errichtet wurde. Infolge der großen Verd 
schwendung an Raum, der, wie die Kuppel, nur Schmuckd 
zwecken gewidmet ist, enthält das Kapitol von W isconsin 
nur 18 000 Q uadratm eter Bürofläche, während das türm* 
förmige neue Rathaus von New York bei einem Aufwand 
von 12 Millionen Dollar 64 800 Q udratm eter Bürofläche 
liefert. Der WoohvorthdTurm (263 m) in New York 
(Abb. 122) hat 12 Millionen Dollar gekostet und enthält 
70 000 Quadratm eter Bürofläche. Das Rathaus von Oakd 
land, California (Abb. 120), das 1913 fertig wurde, ist 
100 M eter hoch, hat 1,89 Millionen Dollar gekostet und entd 
hält 90 000 Q uadratm eter Bürofläche.

Die entscheidende Frage bleibt also: können Bürotürme 
so schön werden wie Kuppeln? Es muß zugegeben werden, 
daß Leistungen, wie das neue Rathaus von New York, der 
Turm des Bostoner Zollhauses (150 M eter hoch, Abb. 119), 
das Rathaus von Oakland und Vorschläge wie die für das
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Kapitol von Nebraska (Abb. 116 u. 751) viel versprechen. 
Gegen das regellose Bauen von W olkenkratzern ist viel 
einzuwenden. A ber die Lanze eines gewaltigen Turms, 
der an entscheidender Stelle steht und geschützt wird vor 
Drängelei durch wilde Turm bauten in unmittelbarer Nähe, 
ist eins der erhebendsten baulichen Schauspiele, auf das 
man hoffen darf. Es ist beachtenswert, daß Schinkel dieser 
Frage große Aufmerksamkeit gewidmet hat. Schinkel 
wollte bekanntlich die Leipziger Straße am östlichen Ende 
mit einem Turm e abschließen, der zwischen Dönhoffplatz 
und Spittelmarkt, in die M itte der Straße vorspringend, 
seine Stelle finden sollte. Für diesen Turm besitzen wir 
wohl die zahlreichsten Projekte, welche von Schinkel je 
für denselben Bau entworfen worden sind. Es scheint, 
als habe er den „Turm an sich“ entdecken wollen. Gries 
chische, gotische, römische, romanische, italienische Eie* 
mente benutzte er. Den Vorrang haben die Zeichnungen, 
welche unter dem Einflüsse von Giottos Glockenturm 
entstanden sind. Denn, so führte Schinkel aus: „Ein Turm, 
wie er für den vorliegenden Zweck, als bedeutend wir? 
kendes Bauwerk, am Ende einer sehr langen Straße vers 
langt wurde, konnte bei der durch die Örtlichkeit vorge« 
schriebenen geringen Grundfläche nur durch die Höhe 
bedeutend werden; ein solches Verhältnis in der Archb 
tek tur eignet sich mehr für den Stil des M ittelalters, als 
für den des griechischen und römischen A ltertum s und 
hieraus ging dann der Stil hervor, in welchem die ganze 
Anlage gehalten wurde.“ Ähnlich hat vielleicht Cass Guib 
bert, der Baumeister des W oolworth/Furm es (Abb. 122 
u. 685) gedacht. Der W ettbewerb für den Neubau der 
Zeitung Chicago Tribüne zeigte, daß noch im Jahre 1924 
vielen amerikanischen Architekten der gotische Turm als

ABB.  89. -  R O C H E S T E R  

P L A N  F Ü R  D A S  V E R W A L T U N G S Z E N T R U M

D er E n tw u rf von  A rc h ite k te n  B runner, L an d sch aftsa rch itek ten  Olms 
sted  und  V e rk e h rs te c h n ik e r A rno ld , fü h rt die H au p ts traß e  der S tad t 
du rch  das ö ffen tliche  G chiiudc, das in der M itte  des P lanes au fgcstc llt 
w erden  soll. D ie S traß en b ah n en  laufen durch einen Bogen u n te r dem  

T urm e, der die B üros der S tad t aufzunchm en ha t. V gl. A bb. 90. 
A ngesich ts des in K öln g efüh rten  K am pfes gegen die Ü berbauung 
e iner B rückenram pe is t die in R ochestcr von  einem  der angesehensten  
V erk eh rs tech n ik e r gebillig te Ü berbauung  der H au p ts traß e  beachtlich .

die willkommenste Form des W olkenkratzers erschien 
(Abb. 131—61, vgl. auch Abb. 164—73). Doch hat das 
weniger romantische neue Rathaus von NewYork (Abb. 1) 
bewiesen, wessen „der Stil des griechischen und römischen 
Altertum s“ auch dann fähig ist, wenn es sich um Türme 
handelt, von denen selbst Shakespeares Julius Cäsar (der 
die Turm uhr schlagen hörte) nicht geträumt hat. (Vgl. 
auch Abb. 91, 241, 729 u. 732.)

Das Rathaus von Philadelphia hat gezeigt, daß auch 
gewaltige Höhe einem öffentlichen Bau im Herzen einer 
amerikanischen Stadt nicht ohne weiteres eine cindrucks* 
voll überragende Umrißlinie sichert. Das Rathaus ist 175 
M eter hoch und war, aus der Ferne gesehen, äußerst wir* 
kungsvoll, bis es neuerdings durch das Aufschießen zahl? 
reicher Bürogebäude von ähnlicher Höhe und größerer 
Masse stark ins Gedränge gebracht wurde. Der Plan dieses 
berüchtigten Rathauses, das als Beispiel rücksichtsloser 
Verschwendung und schlechten Geschmacks oft genannt 
wird, ist beachtenswert. Es liegt im Schnittpunkt der alten 
rechtwinkligen Hauptachsen des Stadtplanes (und auch 
der e i n e n  neuerdings mit wahnsinnigen Kosten geschah 
fenen Radialen; vgl. Abb. 17—21) und enthält in der M itte 
einen Hof 60 mal 66 Meter, der dem FußgängersQuervers 
kehr, nicht aber dem W agenverkehr, geöffnet ist. Die Vers 
fasser des ursprünglichen Planes von Philadelphia (Abb. 12) 
hatten sich die heute vom Rathaus eingenommene M itte des 
Planes frei gedacht, während umgekehrt in dem benach« 
barten Reading, dessen Plan aus derselben Schule stammt 
wie der von Philadelphia, der Schnittpunkt der Haupt« 
achsen als Baustelle für das Gericht gedacht und benutzt 
war, heute aber freigelegt ist und der Hauptkreuzungs« 
punkt des städtischen Verkehrs geworden ist (Abb. 37).

ABH.  91. — S P R I N G F I E L D .  . S T A D T M I T T E "

A rc h ite k te n : Pell und C orhelt. E ine d e r schönsten  G ruppen  am erikani* 
scher V erw altungsgebäude, die zu r A usfüh rung  k am en . Vgl. G runds 

riß  usw. A bb. 752—53.

ABH.  90. -  R O C H E S T E R .  Vgl. Abb.  89
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ABB.  92. — C L E V  E L A N  D. V E R W A L T U N G S F O R U M ,  V O G E L S C H A U  

A rc h ite k te n : B urnham , C arre rc  und  B runner.

ABB.  93. -  C L E V E L A N D .  V E R W A L T U N G S F O R U M  
F L A N  V O N  1902

Im  L aufe der 25 Jah re , die b e re its  an der D urch füh rung  dieses umfang* 
reichen  P lanes g ea rb e ite t w urde, hab en  sich zah lre iche  U rsachen  fü r 
Ä nderungen  d e r  u rsp rünglichen  A b sich ten  eingestellt. D ie  m e is t er* 
ö r te r te  F rage w ar die Lage des großen  H au p tb ah n h o fes , d e r ursprüng* 
lieh den  P la tz  gegen den Michigan*Scc absch ließcn  sollte, dann  a b e r von 
einer m ach tvo llen  G ru n d besitze r*G ruppc  für ein  an d eres G e län d e  gc* 
w ünsch t w urde. D ie V erhand lungen  m it den  zah lre ichen  am erikan ischen  
F crnbahngcsellschaften , d ie  in  je d e r  am erikan ischen  G ro ß s ta d t gewal* 
tigen E influß  besitzen , s ind  in  n ich ts  e in facher als die m it dem  gc* 

fü rch te ten  gchcim ratliehen  F iskus in D eu tsch land .

W äh ren d  die vergänglichen  B auten der C h ieagoer A usste llung  von 
1893 (vgl. S eite  73 ff.) schnell abgerissen  w urden  o d er zerfie len , fanden  
ih re  siegreichen  A nregungen  b le ibenden  A u sd ru ck  in dem  „Stadt* 
Z e n tru m “ von C leveland . D ie G ed an k en , w elche der P lanung  d ieser 
g roßen  G ru p p e  zugrunde liegen, w urden  in e iner D en k sch rift e rläu te r t, 
die den P lan  beg le ite te . V ieles von  dem  In h a lt d ieser D en k sch rift 
g eh ö rt heu te  zum  e isernen  B estand  stad tb au k ü n stle r isch en  D en k en s; es 
w irk t in der am erikan ischen  S ta d tb a u k u n s t w e ite r  u n d  d rä n g t zu Aus* 
Prägungen, die an k ü n stle risch em  W e r t die A usste llung  von 1893 
sow ohl, w ie den  P lan  fü r C lcvc land  ü b ertre ffen . E inige der cntschei* 
denden  S tellen der D en k sch rift von  C lcvcland  lau ten  fo lgenderm aßen :

„Es b ed a rf ke ines Beweises, daß  vo r allem  E inh e itlich k e it der Archi* 
tc k tu r  hei e iner G ru p p e  von  B auten , w ie sic h ie r an g estreb t w ird , angc* 
s tre b t w erden  m uß und  daß  hö ch ste  S chönheit n u r dann  e rh o fft w erden  
kann , w enn m an sich bei allen B auten  auf das e inheitliche  F estha lten  
an gem einsam en B auform en einigt. D as w ar die g roße  L ehre, die der 
E h renho f der W eltausste llung  von  1893 in C hicago v e rkünd ig te , eine 
L ehre, die sich tie f in die G em ü te r der A u sste llungsbcsuchcr aus allen 
T eilen  des L andes gepräg t h a t und  die viele g u te  F rü ch te  träg t.

„D er A usschuß  em pfieh lt, daß  alle E n tw ü rfe  fü r d ie B au ten  d ieser 
G ru p p e  sich an Form en halten , d ie  sich  aus d e r klassisch*röm ischcn 
A rc h ite k tu r  ab lc iten  lassen, und  daß  ü b era ll dasselbe M ateria l und  
derse lbe  M aßstab  v e rw en d e t w erden  sollen. D ie H aup tgesim slin ie  der 
H a u p tb au te n  soll übera ll d ieselbe H öhe haben , und  im G anzen  sollen 
M aße und  H öhe a lle r B auten  d ieselben sein. M it einem  W o rte , diese 
B auten  sollen in E n tw u rf und  A usführung  m öglichst e inheitlich  sein.

„M an d a rf n ich t vergessen , daß  der bau liche W e r t d ieser G eb äu d e  
n ich t n u r in ih re r u n m itte lb a ren  W irk u n g  au f den B eschauer b e ru h t, 
so n d ern  v ie lm ehr noch  in ih rem  d auernden  E influß  auf alle baulichen 
B estrebungen  d e r S tad t. E in B eispiel von O rdnung  und  Z u rückha ltung , 
w ie cs h ier gegeben w erden  soll, w ird  für die S ta d t C leveland  dasselbe 
bedeu ten , w as der E h ren h o f d e r  A usste llung  von 1893 fü r das ganze 
L and  b ed eu te te , un d  d e r E in fluß  w ird  sich in allen kom m enden  B auten 
d e r S ta d t zeigen, seien sie ö ffen tlich  o d e r p riva t.

„D er von  d e r S ta d t e ing ese tz te  A usschuß  is t überzeug t, daß  alle 
von d e r S tad tv e rw a ltu n g  e rr ic h te te n  B auten  sich als so lche darstc llcn  
m üssen ; daß  cs ke in  V o rte il, so n d ern  ein g ro ß e r N ach te il ist, w enn  
die Schulen, Feuer* un d  P o lize iw achen  u n d  die S p itä ler in  den  ver* 
sch icdencn  T eilen  d e r S ta d t in versch iedenen  S tilen  o d e r stillos gc* 
h a u t w erden ; daß  cs viel b esser w äre, die v e rsch iedenen  B au ten  fü r 
g le ichartige  Z w eck e  g leichartig  zu g esta lten , so daß  sich ih r Z w eck  
auch aus ih rem  g le ichartigen  Ä u ß eren  auf den  e rs ten  B lick erg ib t. 
D as D urch e in an d er von G eb äu d en , das uns in unseren  neuen  S täd ten  
um gibt, h a t dem  bü rgerlichen  L eben keinen  h ö h eren  W e r t  v e rliehen ; 
im  G egen te il, es s tö r t  den  in n eren  F rieden , der d ie G rund lage  aller 
w ah ren  Z u frie d e n h e it se in  m uß. D ie B ehö rden  m üssen  desw egen  ein 
B eispiel der E in fach h e it u n d  E in h e itlich k e it geben, w o rau s  n ic h t e tw a 
E in tön igke it, so n d ern  im  G eg en te il ed le r Z usam m enk lang  ent* 
stehen ' soll.“

D ie seh r engen H öfe, die se lb st d ieser Id ea len tw u rf fü r das „Stadt* 
Z e n tru m “ von  C leveland  v o rs ieh t, zeigen, w ie seh r die „w ah re  Zu* 
fr ied en h e it“ d e r B ürger in den  inneren  und  besonders  hochw ertigen  
B ezirken  der S ta d t d u rch  das a llzu späte  E rw achen  d e r s täd teb au lich en  
E in sich t b e re its  g e fäh rd e t ist.

D ie w ich tig sten  der h ie r  vo rgesehenen  B auten  sind  b e re its  m it Auf* 
w an d  von m ehr G e ld  als G e is t e r r ic h te t w orden .
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ABB.  94. — O L Y M P I A .  W E T T B E W E R B  F Ü R  D A S  K A P I T O L  D E S  S T A A T E S  W A S H I N G T O N ,  1911 
A rc h ite k te n : H ow clls und  S tokes. Z w e ite r  P reis. V gl. A bb . 95.

A B B .  97—98. — D E N V E R .  „ S T A D T M I T T E “, A N S I C H T  
U N D  (rechts) P L A N

A rc h ite k te n : A . W . B runner und  F. L. O lm sted  jr. Ein w ertvo ller, aber 
u n au sg efü h rt geb liebener E n tw u rf (an der G ren ze  von zw ei R echts 

ecksystem en) aus dem  Ja h re  1912.

A BB.  96. — O L Y M P I A .  W E T T B E W E R B  F Ü R  D A S  K A P I T O L  D E S  
S T A A T E S  W A S H I N G T O N ,  1911

A rc h ite k te n : W ild e r und  W hite , E rs te r  P reis.

D A S  K A P I T O L  D E S  
1911

Preis. Vgl. A bb . 94.A rc h ite k te n : H ow ells un d  S tokes. Z w e ite r

A B B .  95. — O L Y M P I A .  W E T T B E W E R B  F Ü R  
S T A A T E S  W A S H I N G T O N ,
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H au ß m an n s v ic lk ritis ie r te r  O p e rn p la tz  und  eine Skizze (von H egem ann  
u nd  P ccts) fü r seine N eugesta ltung .

A B B .  104. — S E A T T L E .  V O R S C H L A G  E U R  D I E  S T A D T M I T T E  
D er Plan für das V erw a ltu n g szen tru m  der S ta d t S ea ttle  e rsch e in t 
w ie ein V ersuch , ad absu rdum  da rzu tu n , daß  ein V erw a ltu n g szen tru m  
ein rie sen h afte r K reuzw eg sein und  die V erw altu n g sg eb äu d e  auf den 
beliebig zerhauenen  F etzen  L andes u n te rg eb rach t w erden  können , die 

ein to llgew ordencr „ V e rk eh rsp o litik e r“ h in te rläß t.

ABB.  99 u n d  100. — C H I C A G O .  S T A D T M I T T E  M I T  E N T W Ü R F E N  F Ü R  
F O R U M  D E R  V E R W A L T U N G  (oben),  F O R U M  D E R  K U N S T  U N D  

W I S S E N S C H A F T  (unten) U N D  Y A C H T H A F E N

A u s dem  P lane fü r C hicago, en tw orfen  von  D. H . B urnham  u n d  F. H. 
B enne tt fü r den  C om m ercial C lub 1909. V gl. T e x t Seite 32.

( J N I ,  P L A C t  P O U R .  Li- C O I-P A R .D . J ,  hS  R -O U J S t T

A B B .  105. -  P A R I S .  R O U S S F . T S  V O R .  
S C H L A G :  P L A T Z  L U D W I G  XV.
A us dem  W ettb e w e rb  von 1748. 

(R ek o n stru k tiv e  Skizze von  E lb e rt Peets.)
y'~ \ i — I r i n

M I N N E A P O L I S .  Vgl.  Erläuterung nächste Seite (37) unten links.
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ABB.  112. -  ST .  P A U L .  V O R S C H L A G  L I N E S  K R I E G E R D E N K M A L S  I N  D E R  
S T R A S S E  Z U M  K A P 1 T  O L

(V gl. A bb . 110— 111.)

A B B .  109. -  M I N N E A P O L I S .  V O R S C H L A G  E U R  B A H N H O F S P L A T Z  
A rc h ite k te n : B en n c tt, P arsons, F ro s t und  T hom as.

A us dem  am tlichen  B ebauungsplan*E ntw urfe des S täd tebau lichen  Aus« 
schusses. V gl. A bb . 106, w elche dem selben  G esam tp län e  en tnom m en  ist.

(Z u  den d re i A bb ildungen  
auf d e r vorigen S eite  u n ten )

ABB.  106—108. — M I N N E A P O L I S .  V E R W A L T U N G S .  
F O R U M .  A M T L I C H E R  V O R S C H L A G  U N D  Z W E I  

G E G E N V O R S C H L Ä G E

D er s täd teb au lich e  A usschuß  der S tad t, b e ra ten  
von den  A rc h ite k te n  u n d  Ingen ieu ren  E. H . Ben* 
n e tt , P arsons, F ro s t un d  T hom as, s te llte  sich die 
schw ierige A ufgabe, einen M onum enta lp la tz  zu 
schaffen , in  dem  sich  rcch tw inkclige  und  Strahl* 
S traß en  schneiden . D er W e rt der vorgeschlagenen 
Lösung (A ) w urde von  den A rch itek ten  Hege* 
m ann  und  P eets in  F rage  geste llt. D ieselben 
m ach ten  zwei G egenvorschläge (B un d  C), in 
denen  sich w eniger scharfe  E cken, bessere  Gele* 
genhe iten  fü r d ie w irkungsvolle  A ufste llung  statt*  
licher G eb äu d e  u n d  w eniger gefährliche V erkehrs*  
k n o ten  finden. D er V orsch lag  C  v e rw e rte t An* 
regungen  aus dem  P a rise r P latz*W ettbew erb  von 
1748. V orsch lag  C  sow ohl w ie B lenken  den Ver* 
k eh r m itte ls  eines „V erk eh rsz irk e ls“ (vgl. S. 58) 
um  das Forum  herum , w ie e r  ähnlich  fü r Phila* 
delphia, O ak land  und  Buffalo (A bb. 749— 49 B) 

vorgeschlagcn w urde.

A B B .  110— 111. — ST .  P A U L  
( M I N N E S O T A )

O ben d e r u rsprüngliche 
P lan  fü r e ine neue  Ra* 
d ia ls traß c  zum  K apito l 
und ein ansch ließendes 
F orum  der V erw altung . 
L inks d e r P lan von  1921 

fü r die R ad ia ls traße . 
A rch itek t: C ass G ilh e rt 
(der B aum eister des 
W oo lw orth  G ebäudes 
und des W clt*Ausstel* 

lungs*Planes von  St. 
Louis).

D er h ier abgcb ildcte  P lan  
(vgl. auch  A bb . 110 und  
A bb. 112) le id e t w eniger 
als das ve rw an d te  Un* 
tc rn ch m cn  in P h ilade lph ia  
(A bb. 17—21) u n te r  bösen 
S traßenk reuzungen , h a t 
aber m it einem  w eniger 
günstigen  S traß en p ro fil 
zu rechnen . D as D enkm al 
in  d e r M itte  s te h t auf 

e iner A nhöhe.
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A B B .  113. -  L I N C O L N .  W E T T B E W E R B  F Ü R  D A S  K A P I T O L  V O N  N E B R A S K A  
A rc h ite k t: V an  B uren M agoniglc. V gl. A bb. 114.

A B B .  114. -  L I N C O L N .  W E T T B E W E R B  F Ü R  D A S  K A P I T O L  V O N
N E B R A S K A

A rc h ite k t: H . van  B uren M agoniglc.

E in  schw erer Fehler, der in  A m erik a  beim  E n tw erfen  ö ffen tlicher 
B auten  ebensooft gem ach t w orden  is t als in  E uropa, b e s te h t darin , 
daß  m an versuch te , ö ffen tliche  B auten , fü r die g roße  K osten  aufgc* 
w e n d e t w urden , zur G eltung  zu bringen , ohne ihnen  sch ick liche  Vor* 
p la tze  zu geben, die fü r die G eltendm achung  eines G eb äu d es  erfor* 
d e rlich  sind. W äh ren d  sich der p re isg ek rö n te  E n tw u rf (A bb. 116 u. 
751) ganz auf d ie  alles ü b e rrag en d e  H ö h e  des gep lan ten  K ap ito ls ver* 
läß t, g e h t d e r E n tw u rf von  M agoniglc noch  einen  w ich tigen  S ch ritt 
w e ite r als der von M cK im , M ead  und  W h ite  (A bb . 115) und  grup* 
p ie rt, ü ber d ie  W ettb ew erb sb estim m u n g en  h inausgehend , m eh rere  
öffen tliche  B au ten  um  einen  P la tz , de r fü r jed es  d e r neu en  G eb äu d e  
den k ü n stle risch  no tw end igen  V o rh o f schaffen soll. V gl. A bb . 113.

(L inks) (H ierzu  die P ersp ek tiv e : A bb . 751)
A B B .  116. — L I N C O L N .  W E T T B E W E R B  F Ü R  D A S  K A P I T O L  D E S  

S T A A T E S  N E B R A S K A ,  1920. P R E I S G E K R Ö N T E R  E N T W U R F

A rc h ite k t B. G . G oodhue . (G oodhuc , d e r frü h ere  P a rtn e r  von C ram  
und  Ferguson, h a t seh r gesch ick t go tische K irch en  geb au t und  sich  einen 
N am en  gem ach t du rch  seine E n tw ü rfe  fü r die W eltau sste llu n g  in 
St. D iego 1915 u n d  die geistvolle  V erw endung  des span ischen  

K olonialstils. V gl. A bb . 255, 279—97, 309— 11, 563—76).
D ie B austelle, fü r die der W e ttb ew erb  abgcha ltcn  w urde, b ed eck t 

v ie r S tad tp lan * Q u ad ra te  (zusam m en 220 m im Q u ad ra t)  am  Schnitt* 
p u n k te  zw eier w ich tiger S traßen . D ie v o n  M cK im , M ead  u n d  W h ite  und 
d ie  von van  E uren M agoniglc vorgesch lagenen  B auten  b edecken  m it 
ih ren  H öfen  das ganze G elände. D e r E n tw u rf von  G o o d h u e  (ein 
k reuzfö rm iger Bau um geben  von  einem  q u ad ra tisc h en ) b ed eck t nu r 
e ine F läche von  110 m im Q u ad ra t.

D ie h ie r m itg e te iltcn  E n tw ü rfe  zeigen eine U nab h än g ig k e it von  
den V orste llu n g en  d e r  v o rh e rg eh en d en  Ja h rz e h n te  vom  am erikan ischen  
K ap ito l o d e r R a th au s  als k u p p e lb ck rö n ten  E inzelbau, die sich  z. T . 
aus dem  E rfolge der ca lifo rn ischcn  A usste llungen  und  ih ren  wirkungs* 
vo llen  G ru p p ieru n g en  geg lied erte r B aum assen um H ö fe  und  P lätze, 
z. T . aus den  k ü n stle risch en  F o rtsc h ritte n  im  W o lk en k ra tze rb au  er* 
k lä ren  läß t. Vgl. auch  A b b . 117—20 und  202—03.

A rc h ite k te n : M cK im , M ead  un d  W h ite .

D er E n tw u rf fü r d ieses E inzelgebäude zeig t den  in den  le tz ten  Jah ren  
gem ach ten  F o rtsc h ritt im städ teb au lich en  D enken  A m erikas. D ie 
A rch itek ten firm a  (d ie g roßen  G rü n d e r  s ind  gesto rben ), in  m ancher Hin* 
s ich t die angesehenste  und  k o n se rv a tiv s te  der V ere in ig ten  S taa ten ,
b ez ieh t die P riv a tb a u te n  in  d e r U m gebung des K ap ito ls in den  P lan
fü r das C en tra lgcbüudc  ein und  um gib t cs auf allen Seiten  m it viel*
fa ltigen  P la tzan lagcn , die seine W irk u n g  erm öglichen und  ste igern .

A B B .  115. — L I N C O L N .  W E T T B E W E R B  F Ü R  D A S  K A P I T O L  D E S  
S T A A T E S  N E B R A S K A
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A B B .  117. — N F.W  Y O R K .  W E T T B E W I i R B S E N T W U R F  F Ü R  D A S  
G  E R I C  H T S G F . H Ä U D  E, 1913

A rc h ite k te n : M urchison  und  G rcen lcy .

D ieser E n tw u rf zeig t e inen  d e r  frü h esten  V orsch läge, den alten  T y p  
des am erikan ischen  V erw altu n g sg eb äu d es im  S tile der k lassischen 
R enaissance  kühn  m it einem  B üro tu rm  zu verb inden . D er P re is in 
diesem  W ettb ew erb  fiel dem  k re isru n d en  E n tw u rf von G uy  Lowcll 

zu; vgl. A bb . 74 un d  118.

A rch itek ten : P cabody  und  S tearns.

D ie schw ierige A ufgabe im  H erzen  der G esch ä ftss tad t, dem  alten 
Z o llhaus (im  T cm pclstil d er „K olonialzeit“ gebau t) die b en ö tig te  Er* 
W eiterung zu schaffen , w urde  durch  A u fsc tzcn  eines 152 m hohen 
Büro«Turm es au f den T em pel gelöst. D er T u rm  s te h t in der A chse 

w ich tiger S traßen  und b eh e rrsch t w eith in  das M eer.

A B B .  118.— N E W  Y O R K .  W E T T B E W E R B S E N T W U R F  F Ü R  D A S  
GF.  R I C H T S G E B  A U D E ,  1913

A rc h ite k te n : C a rre re  und  H astings.

D ieser E n tw u rf e n th ä lt (im  G egensa tz  zu den an deren ) d ie  für die 
W irk u n g  so nö tige  P la tzan lage  als w esen tlichen  T e il des Planes. 

V gl. A bb. 74 und  117.

A B B .  120. — O A K L A N D ,  C A L I F  O R N I  EN.  R A T H A U S  

A rc h ite k te n : Palm er, H o rn b o ste l und  Jones.
O ak lan d  is t w ohl die e rs te  S tad t, die den k u p p e lgek rön ten  zwei« bis 

v iergeschossigen R a th au sty p  gegen das H ochhaus vertau sch te .
D ie H au p tm asse  des Baues sp ring t auf einem  b re iten  U n te rb au  

zurück, die s täd tisch en  B üros sind  also ein igerm aßen  v o r der Lichtbc« 
raubung  durch  sp ä te r  au fsch ießende H o ch b au ten  der N ach b a rsch a ft 
geschü tz t. D er vom  oberen  R ande d e r A bb ildung  abgeschn ittcnc  
k leine A ufbau  is t kü n stle risch  n ich t seh r gelungen, ab er er is t sehr 
p rak tisch : er e n th ä lt das s täd tisch e  G efängnis.

D ie h ie r abgeb ildctc  A ufnahm e w urde am  24. D ez. abends gem acht 
u nd  zeig t den hohen C hris tbaum , w ie ihn v iele am erikan ischen  Stadt« 
V erw altungen jäh rlich  für die W cih n ach tslicd e r singenden  Schu lk inder 
aufzubauen  pflegen; wo hohe B äum e fehlen, w ird  e r  aus hu n d erten  
von k le inen  B äum en zusam m engefügt. D iese und  viele  ähnliche 
V eran sta ltu n g en  m uß m an kennen , w enn m an w ürd igen  will, w ofür 
die P la tzan lagen  der am erikan ischen  „S tad t« Z en trcn “ einen w ürdigen 
R ahm en b ilden  sollen.

(L inks)

A B B .  121.— B E R L I N .  P L A N  F Ü R  E I N  B Ü R O G E B Ä U D E  A L S  
A B S C H L U S S  D E S  B E L L E . A L L I  A N  C F . . I ' L A T Z E S

A rc h ite k t: P. W ittig .
D iese V erb indung  zw ischen P la tz  und  H ochhaus (d ie  Schinkels Vor« 
schlagen fü r die L eipziger S traß e  en tsp rechen  d ü rf te ) g ib t dem  Hoch« 
hause einen V orp la tz , der seine W irk u n g  e rh ö h t und  der den  am erika« 

n ischen H ochhäusern  m eist fehlt.

A B B .  119. - B O S T O N .  Z O L L H A U S



ABH.  122— 122C. — N E W  Y O R K .  B L I C K  A U S  D E R  S Ä U L E N H A L L E  D E S  N E U E N  R A T H A U S E S  A U E  D A S  A L T E  
R A T H A U S  ( V G L .  A B B .  124) U N D  D A S  W O O L W O R T H  G E B Ä U D E  ( VGL.  A B B .  1, 123, 127, 667, 6S5)

D R E I  G R U N D R I S S E  D E S  W O O L W O R T H  G E B Ä U D E S

Seit Ende der achtziger 
Jahre (also vielleicht früher 
als in Deutschland) gab es 
in Amerika, nam entlich in 
Chicago unter der Führung 
Root’s (er starb plötzlich 
während der V orarbeiten 
zur W eltausstellung von 
1893) und Sullivan’s (er starb 
erst 1924, er war der Lehrer 
Frank L.W right’s) eine kräf* 
tige Gruppe von geistvollen 
Baumeistern, die aus den 
neuen Erfordernissen und 
Möglichkeiten der Baukunst 
einen neuen Stil zu ent« 
wickeln hofften, der vielfach 
„Funktionalism us“ genannt 
wurde und dessen etwas 
rom antische Propheten be* 
sonderenW ert legten auf die 
Verm eidung der alten For* 
m ensprache (die sie „Aka* 
dem ism us“ nannten) und auf 
die Erfindung neuer Formen, 
die manchmal sehr geistvoll 
und oft abenteuerlich waren. 
Die Berechtigung der neuen 
„Form ensprache“ glaubten 
ihre V orkäm pfer aus den 
neuen Baustoffen, vor allem 
dem Eisenbeton und Stahb 
rahmenbau, begründen zu 
sollen, die sie nach außen 
hin sichtbar gemacht haben 
wollten. Infolge gewisser 
bei Feuersbrünsten gemach* 
ten Erfahrungen verlangten 
aber bald die Feuerver* 
sicherungs'Gesellschaften 

die Verkleidung der Kon* 
struktion durch feuer*
feste Inkrustationsmateria* 
lien. Auch die eifrigsten 
A nhänger des „neuesten
Stils“ standen somit plötz* 
lieh vor der Aufgabe, ge* 
waltige Flächen vonVerklei* 
dungsstoffen für das Augezu 
beleben, und hatten  dann die 
W ahl, entw eder nur mit der 
G ruppierung der Fenster* 
Öffnungen rhythmisch zu
wirken oder „neue“ Formen

G n jo d r iC  r o m  4 1 . S to c k w e rk
(er» ter T u rrn»k»» ti)

Gnindrif vom 27. Stockwerk

G ru n d riC  vom  3 0 . —  4 0 . S to ck w e rk

40



if

O  10  1 0  3 0  - t o  5 0  6 0  7 0  8 0  3 0  1 0 0  _

THE MUNICIPAL BUILDING, NEW YORK CITY
WEST ELEVATION

A B B .  123. — N E W  Y O R K .  D A S  N E U E  R A T H A U S  
(A us der M onographie: M cKim , M ead und  W hite .) Vgl. A bb . 1 und  122.
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ABB.  127. — N E W  Y O R K ,  W O O L W O R T H  G E B Ä U D E  W Ä H R E N D  D E S  B A U E S

A rc h ite k t: C ass G ilb e rt. D as G eb äu d e  is t m it 7500 T o n n en  T c rraco tta* P la tten  bedeck t. 
D er obere  T e il der A b b ild u n g  zeigt, w ie die go tischen  B auform en n u r V erk le id u n g  sind ; 
s t a t t  w ie im  M itte la lte r  das trag en d e  G e rü s t des B aues darzuste llen , w erd en  sie im  
G eg en te il von  dem  v erb o rg en en  S tah lbau  getragen , an  den  sie auf v e rs te c k te n  Kons 
solen  als äu ß e re r B allast an g ck lcb t sind . Ä n lich  w ie bei Sullivans B auten  (A bb. 657 
un d  724) oder w ie be im  D ü sse ld o rfe r S tum m haus sind  die g roßen  w ag erech ten  ö ffn u n s 
gen w illkürlich  d u rch  sen k rech tes  M aserw erk  geteilt. Ä hn lich  m uß vieles im  m odernen  
„K onstruk tiv ism us“, der eine „neue F orm " geb ä ren  soll, als w illkürliches dekora tives

B eiw erk angesprochen  w erden .

ABB.  124—125. 

N E W  Y O R K .  

A L T E S  R A T H A U S

(L inks)

ABB.  126. — N E W .  Y O R K .  
H A U P T G E B Ä U D E  D E R  S T Ä D T I S C H E N  
B Ü C H E R E I .  D A H I N T E R  D I E  5. A V E N U E

A rc h ite k te n : C arre rc  und  H astings.
D ie  A rt, w ie das n iedrige M onumcn* 
ta lgebäude  d e r ' ö ffen tlichen  B ücherei 
v on  e inem  H ofe  von  W o lk en k ra tze rn  
e in g efaß t w ird , en tsp rich t e tw a  den 
von  B urnham  (vgl. S. 32) gehegten  Er« 
W artungen. D as E rgebnis k ö n n te  schon 
sein, w enn d e r Z en tra lb au  und  die 
R ah m enbau ten  in gu tem  V erh ä ltn is  
stü n d en . Ä hn lich  w ie die B ücherei 
w ird  das v o rs teh en d  abgeb ildc tc  a lte  
R a thaus m it H o chhäusern  um baut.

V gl. auch  A bb . 196—209.

zu erfinden, oder von den schönen, erprob* 
ten und, bei geistvoller Verwendung er* 
staunlich anpassungsfähigen Formen, die 
unser Erbgut sind, Gebrauch zu machen. 
D er letzte Ausweg hatte den großen Vor* 
teil, zu einer einheitlicheren Gestaltung des 
Stadtbildes zu führen. Da meist dieser 
letzte Weg eingeschlagen wurde, ergab sich 
für die Baumeister die N otwendigkeit eines 
ganz neuartigen optischen Studiums, aus 
dem allmählich die Gesetze entwickelt wur* 
den, nach denen die altvertrauten Formen 
in ganz unvertrauten Höhen, Uberschnei* 
düngen und Verkürzungen wirkungsvoll 
gemacht werden können. Bei der erstaun* 
liehen W irkung, die jeder hohe Büroturm 
tut, namentlich wenn er allein steht, muß 
unterschieden werden zwischen dem ein* 
fach körperlich überwältigenden Ungeheu* 
ren, was unvermeidlich wirkt, und den will* 
kürlichen, weise abzuwägenden, künst* 
lerischen W irkungen. Aus diesem Gesichts* 
winkel gesehen erscheint dem Verfasser 
dieses Berichtes das neue Rathaus von New 
York eine höhere künstlerische Leistung 
als der physisch höhere und stets großartig 
wirkende W oohvorth*Turm. Auch an der 
„konstruktiven W ahrheit“ gemessen nennt 
er ein Hochhaus wie P latt’s Leader*News 
Bau (Abb. 725) eine gediegenere Leistung 
als etwa Sulliyan’s Guaranty*Gebäudc 
(Abb. 724) mit seinem gekünstelten Verti* 
kalismus. (Vgl.Abb. 127nebstUnterschrift.) 
Diese Fragen w erden im Anhang erneut be* 
handelt.

(Vgl. A bb . 1, 122 
u. 125.) A rch itek t: 
John  M cC om b. 
E rb au t 1803— 12 
aus M arm or (die 
N o rd se ite  aus ge* 
w öhnlichenB ruch* 
ste inen , w eil m an 
es n ich t fü r mög* 
lieh  h ie lt, daß  je  
sich jem an d  auf 
d e r  N o rd sc ite  an* 
s iedeln  w ürde). 
G ilt als schönes 
und  se ltenes Bei* 
spiel unm ittclba* 
ren  ita lien ischen  
Einflusses, den 
die am erikan ische  
B aukunst jen e r 
Z e it im allgemein 
nen  n u r auf Um* 
w egen ü b e r Eng* 
lan d  und  den 
„G eorg ischenS til“ 

erre ich te . o 5 w  15M.
U ..H  LJ -------- rJ----,------ h
0 S 10 2Q 30  40 50 F.
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A B B .  129. — N E W  Y O R K .  B L I C K  N A C H  N O R D E N

Im  H in te rg ru n d  sin d  (h in te r dem  K uppeltu rm  des S ingergebäudes) d as W oo lw o rth  G eb äu d e  un d  (w e ite r rech ts) d as n eue
R a th au s  zu e rkennen . A bb. 128 und  129 stam m en  aus dem  Ja h re  1914.



ABB.  130. -  N E W  Y OR K .  V O R S C H L A G  Z U R  L Ö S U N G  D E R  V E R K E H R S S C H W I E R I G K E I T E N  

A rc h ite k te n : D er A rch itek ten*A usschuß  u n te r L eitung  von  H arvey  W . C o rb e tt. V gl. A bb. 164— 73.

DAS H O C H H A U S  ALS Q U E L L E  VON 
V E R K E H R S S C H W I E R I G K E I T E N

New York war jahrhundertelang auf der Insel Man* 
hattan zusammengedrängt, deren Gelände im Jahre 1626 
den Indianern für 24 Dollar abgekauft wurde. Ihre Boden* 
werte berechnen sich heute auf Milliarden von Dollar und 
das Chaotische der gesamten Entwicklung geht über die 
Grenzen des Glaublichen. Ein umfassender Stadtplan 
wurde im Jahre 1807 aufgestellt durch einen von der gesetz* 
gebenden Versammlung des Staates New York einge* 
setzten Ausschuß. Der Plan war durchaus rechtwinklig 
und nahm keine Rücksicht auf das bewegte Gelände. In 
den sechziger Jahren machte der damals durch seinen Cen* 
tralpark berühmt gewordene Olmsted einen Plan für das

Gebiet nördlich der 155. Straße, der allen damals erkenn* 
baren Anforderungen des Geländes und des Verkehrs ge* 
recht zu werden versuchte. Der Plan blieb unausgeführt; 
die geistlose Schachbretterweiterung wurde fortgesetzt 
und nur durch eingestreute Grünflächen gemildert.

Mit großen Hoffnungen wird dem neuesten und ehr* 
geizigsten städtebaulichen Unternehm en Amerikas, der 
Aufstellung eines „Planes für New York und Umgebung“ 
entgegengesehen, das, von der gemeinnützigen Rüssel Sage 
Stiftung großartig finanziert, unter die Leitung des bekann* 
ten englischen Städtebauers Thomas Adams gestellt wurde. 
Es soll ein großer „Regionalplan“ aufgestellt werden für den
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gesamten „metropolen Bezirk“. Diesem gemeinnützigen Unternehm en stellten 
mehrere der bekannteren amerikanischen Städtebauer ihre M itarbeit kostenlos 
zur Verfügung. Das umfassende Ergebnis soll den zahlreichen Behörden, Ver* 
kehrs* und Bodengesellschaften Groß*NewYorks als W egweiser für die künftige 
Entwicklung dienen. D er Plan soll gleichzeitig eine städtebauliche Muster* 
leistung darstellen, aus der sich die städtebaulichen Bestrebungen des ganzen 
Landes Anregungen holen können. Praktische Ergebnisse dürfen dabei erst 
nach jahrelanger V orarbeit erw artet werden. Es scheint ein fast aussichtsloses 
Unternehmen, einer planlos gewachsenen N eunm illionenstadt nachträglich 
einen Plan schaffen zu wollen.

E rste r P reis (ausgeführt!). A rch itek ten : John  M ead H ow ells Z w e ite r  Preis. A rch itek ten : Elicl Saarinen, H elsingfors,
und  R aym ond  M. H ood , N ew  Y ork . D w igh t G . W allace, B crtell G renm an , C hicago.

ABB.  131-132. -  C H I C A G O .  W E T T B E W E R B  D E R  C H I C A G O  T R I B U N E ,  1922-1924. (Vgl. Abb. 131-61)

Im  Jah re  1922 schrieb  die Z e itung  T h e  C hicago T rib ü n e  einen „ in te rn a tio n a len  W e ttb ew erb  für ein neues V erw altungsgebäude" 
aus. D as G eb äu d e  soll „das schönste  G esch äftsh au s der W e lt“ w erden . D ie P re ise  be trugen  50 000, 20 000 und  10 000 D ollar. 
Es lie fen  260 E n tw ü rfe  ein, von  denen  h ier 28 abgeb ilde t sind, welche eine g u te  V o rste llung  davon geben, in w elchen Richs 
tungen  gegenw ärtig  die kün stle risch e  Z u k u n ft des B üro turm s gesuch t w ird .

Ein fesselndes Beispiel der Studien, die für den „Plan fürN ew Y ork“ gemacht 
werden, geben die Abbildungen 130,164—73, die sich auf die Verkehrsschwierig* 
keiten im südlichen M anhattan beziehen. Seit den achtziger Jahren hat die Ein* 
führung und das allmähliche Zusammendrängen von Hochhäusern ungeahnte 
Schwierigkeiten geschaffen. Da die Geschoßhäufung durch keinerlei Städte* 
bauliche Polizei gehemmt und durch vielfach felsigen U ntergrund erleichtert 
wurde, begann ein W ettrennen in die Höhe, bei dem immer der höchste Bau 
seinem N achbarn Licht und Luft abjagte. Statt wie verständige M änner zu* 
sammenzuwirken, überboten sich die Erbauer der viele Millionen kostenden 
Türm e wie angetrunkene Pokerspieler oder wie wettrüstende Völker.

Uber die durch die Elochhäuser geschaffene schwierige Lage, namentlich in 
New York und Chicago, hatRaym ondU nw in 1923 demRoyallnstituteofBritish  
Architects  einen auf genauen örtlichen Untersuchungen gegründeten Bericht

A B B .  133. — C H I C A G O .  E I N  F R Ü H E R E S  
G E S C H Ä F T S H A U S  D E R  C H I C A G O  T R I B Ü N E  
G utes B eispiel fü r d ie  an ständ ige  archic 
tek to n isch e  E in fachheit, d ie sich v ielfach 
in am erikan ischen  S täd ten  in d e r M itte  

des 19. J a h rh u n d e rts  fand.
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A b b . 144 A b b . 145 A b b . 146 A b b . 147 — F ran k  Her* A bb . 148
F ritz  S ackerm ann  C arl M ußbcck  W e rk s ta t t  fü r M assenfo rm  ding und  W . W . B oyd L ossow  & K ühne

H ohen lim burg  M ünchen  W ien  S t. Louis. D resd en
D er d ü n n ere  A ufbau  

tr ä g t A n ten n en

A bb. 139 
W a lte r  F ischer 

M agdeburg

A bb. 135 
R . S. R u tsch i 

Z ü rich

A b b . 140 — D ennison  
& H irons. N ew  Y ork  

V e rsu ch  gleichsam  einen Sig* 
n a ltu rm  m it w eith insicht*  
b a re r F läche fü r e lek trische  

A nzeigen  zu schaffen

A bb. 136 
B ertram  G . G oodhue 

N ew  Y ork 
E h ren d e  E rw ähnung

A b b . 141 
H e w itt & B row n 

M inneapolis 
E h ren d e  E rw ähnung

A bb . 134 
Sim on & Sim on 

P h iladelph ia

C H I C A G O .  W E T T B E W E R B  D E R  C H I C A G O  T R I B U N E  1922

(Links)

A bb . 131 A  — G ru n d risse  (E rdgeschoß  u n d  typ isches 
O bergeschoß) des an  e rs te r  S telle p re isg ek rö n ten  Ent* 
w urfs (vgl. A bb . 131). A rc h ite k te n : J. M. H ow ells und  

R. M. H ood.

(U n ten )
ABB.  134— 148. — C H I C A G O .  W E T T B E W E R B  D E R  

C H I C A G O  T R I B Ü N E  1922

U n te r jedem  E n tw u rf sind  N am e und  W o h n sitz  der 
V erfa sse r angegeben.

A bb. 142 A bb . 143
H . F. M erten s A n d rew  R eb o ri

U tre c h t E h ren d e  E rw ähnung

A bb . 137 
A . M. G ith cn s 

N ew  Y ork  
E h ren d e  E rw ähnung

A bb. 138 
B u tle r & C orse 

N ew  Y ork  
E h ren d e  E rw ähnung
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A bb. 157 

C a rrey  O rr  
W itzb la ttz e ich n e r der 

C hicago T rib u n e

A bb . 158 

O tto  H offm ann 
W ien  

E h rende  E rw ähnung

A bb. 159

E. S jo s tro m  u n d  Ja r l E k lund  
H elsingfors W .

A bb. 160 

B runo  T au t, 
G ü n th e r, K arl Schulz 

M agdeburg

A bb . 161

F. S tuhm kc 
B erlin 

E h ren d e  E rw ähnung

A B B .  149—161. — C H I C A G O .  W E T T B E W E R B  D E R  C H I C A G O  T R I B Ü N E  

E lf von den  260 L ösungen, die te ils kü n stle risch , te ils „ k o n s tru k tiv “, te ils  hum oristisch  zu w erten  sind.

geliefert, dem folgendes entnommen sei. Die Zählungen er* 
geben, daß für je 4,5 qm verm ietbarer Bürofläche ein Büro* 
arbeiter zu rechnen ist, was bei einem Büroturm eine täg* 
liehe Belegung m it mehreren tausend Menschen, im Falle 
des 55igeschossigen W oolworth Gebäudes z. B. m it

14 000 Menschen bedeutet, von denen die meisten ihren 
Büroturm etwa um 9 U hr betreten und um 5 U hr verlassen 
möchten. W enn man für einen stehenden Menschen eine 
Straßenfläche von 60 cm im Geviert als erforderlich an* 
nimmt, brauchen die 14 000 Benutzer des W oolworth Ges

A bb. 149— 151 —

A bb. 152 
B. B ijvoct, J. D u iker 

Z a n d v o o rt 

(H olland)

H o lab ird  und  R oche, C hicago.

A bb . 153 
O h n e  N am en

A bb. 154 
M ax T a u t 

Berlin

A bb. 155 
J. B atteux  

R ennes 
(F rank re ich )

A bb. 156 ■
W a lte r  B. G riffin 

M elbourne (A ustra lien ) 
G riffin , P re is träg e r im 
W ettb ew erb  um  C anberra , 
ist, w ie  F rank  L. W righ t, 

Schüler Sullivans

D r it te r  P reis. G ru n d risse  (E rdgeschoß  und  typ isches G eschoß ) un d  A u friß
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AB B .  162. — NEW YORK.

diese 14 000 M ieter des W oolworth Gebäudes einen 6 m 
breiten Bürgersteig von 2,1 km Länge füllen. In New York 
kommt bereits ein Kraftwagen auf je fünf Köpfe der Bes 
völkerung. W enn jeder zehnte M ieter oder Angestellte im 
W oolworth Gebäude im Kraftwagen Vorfahren wollte, 
würde die Kette der nacheinander vorfahrenden Wagen 
etwa 10 km lang sein. Die Schwierigkeiten, die sich aus der 
erstaunlichen Steigerung des Kraftwagenverkehrs ergeben, 
sind auch dann groß genug, wenn man statt des W oolworth 
Gebäudes viel niedrigere Geschäftshäuser der Berechnung 
zugrunde legt.

W enn jeder zehnte M ieter im Kraftwagen vorführe, 
würden die W agen bereits bei einem fünfgeschossigen 
Geschäftshaus (auf einer Baustelle von 49 X 52 m) einen 
15 m breiten Fahrdamm auf 245 m dicht gepackt füllen 
(7,5 X 2,4 m Fläche für jeden W agen gerechnet). Bei einem 
zehngeschossigen Geschäftshaus würden die W agen den 
Fahrdamm auf eine Strecke von 444 m, bei einem zwanzig* 
geschossigen Gebäude auf 845 m dicht bedecken. Diese 
Längen müssen verdoppelt werden, wenn die Hälfte der 
Straße für die W agen eines gegenüberstehenden Ge* 
schäftshauses freigelassen werden soll. Dabei sind die ge* 
waltigen Verkehrsmengen, die aus hundert anderen Quel* 
len sich dem Geschäftshause nähern, unberücksichtigt ge* 
lassen. Diese Verkehrsmengen aber sind es, die noch viel 
abenteuerlichere Zahlen ergeben, wenn sie gezählt werden 
können. So ist z. B. gezählt worden, daß durch das Ge* 
bäude der Hudson Term inal Gesellschaft, das außer Büro* 
fläche für 10 000 Personen noch Bahnhöfe enthält, täglich 
rund 500 000 Personen gehen.

Die Verteidiger des Hochhauses stellen sich, nament* 
lieh in England, manchmal auf den Standpunkt, daß der un* 
geheueren Verkehrssteigerung, die das Hochhaus m it sich 
bringt, durch V erbreiterung der Straßen Bewegungsmög* 
lichkeit geschaffen werden könne.

W O L K E N K R A T Z E R : W Ü S T E  S Ü D L I C H  D E S  W O O L W O R T H  G E B Ä U D E S  I M  J A H R E  1914

bäudes einen 6 m breiten Bürgersteig von 855 m Länge, um 
gleichzeitig vor ihrem Büroturm stehen zu können. W enn 
man für einen schreitenden Menschen eine Straßenfläche 
von 60 cm X 150 cm als erforderlich gelten läßt, können

AB B.  163. -  L E O N A R D O  D A  V I N C I

E n tw u rf fü r die T ren n u n g  des V e rk eh rs  von  F ußgängern  (im  Ober* 
geschoß) und  Fahrzeugen  (E rdgeschoß).

A u s W e rn e r  W eisbach : D ie ita lien ische  S ta d t der R enaissance.
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ABU.  164. — N E W  Y O R K .  V O R S C H L A G  Z U R  L Ö S U N G  D E R  V E  R R  E H R S S C H W I E R I G K E I T E N  

A rc h ite k te n : D er A rch itek tcn?A usschuß  u n te r L eitung  von H a rv ey  W . C orbe tt. V gl. A bb . 130 und  165—72.

In Chicago, wo die höchsten Häuser selten 20 Ge* 
schosse übersteigen und wo die Bebauung der Geschäfts? 
stadt (loop disirict) trotz zahlreicher zwanziggeschossiger 
Gebäude doch d u r c h s c h n i t t l i c h  nur siebenge? 
schossig ist, haben sich die vorhandenen Straßen schon 
je tz t als völlig unzureichend erwiesen. W enn man an? 
nehmen dürfte, daß die vorhandenen Straßen einer fünf? 
geschossigen Bebauung Genüge tun könnten, dann müßten 
diese Straßenbreiten von 26 m auf 51 m gesteigert werden, 
um zehngeschossigen Geschäftshäusern gerecht zu wer? 
den. Bei durchschnittlich zwanziggeschossiger Bebauung 
müßte den Straßen 103 m Breite gegeben werden, wenn 
sie dieselbe Leistungsfähigkeit behalten sollen, die sie bei 
fünfgeschossiger Bebauung besaßen.

Man hat auch vorgeschlagen, daß die Erbauer von 
Hochhäusern für die Erlaubnis hoch zu bauen, durch Ab? 
gäbe von Land zur Verbreiterung der Straßen vor den 
Hochhäusern bezahlen und so der durchs Hochhaus ge? 
schaffenen V erkehrsnot steuern sollen. Um diesen folge? 
rechten Gedanken wirksam zu machen, müßte der Er? 
bauer eines zehngeschossigen Hochhauses so viel Land ab? 
treten, daß er auf dem ihm verbleibenden Reste die Ge? 
schoßzahl nicht nur von fünf auf zehn, sondern auf fünf? 
zehn steigern müßte, um aus der Erlaubnis, höher als fünf? 
geschossig zu bauen, irgendeinen Gewinn an verm ietbarer 
Fläche zu ziehen.

Eine Zeitlang hat man geglaubt, man könne den heil? 
losen Verkehrsverhältnissen der amerikanischen Groß?
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A bb. 167 — D urch  V ersch iebung  der s teh en d en  W agen  u n te r 
d ie H äu se r k ö n n te  R aum  für sechs R eihen fah ren d er W agen  

geschaffen  w erden .

A bb. 168 — V erlegung  d e r B ürgerste ige  u n te r  die H äuser. 
W e ite re  V e rb re ite ru n g  der F a h rs tra ß e  u n te r  die H äuser. R aum  
für a ch t R eihen fah ren d e r W agen. B rücken  zu r V erb in d u n g  

d e r B ürgersteige . V gl. A bb. 130, 164 un d  171.

ABB.  165-168. -  N E W  Y O R K .  V O R S C H L A G  Z U R  L Ö S U N G  D E R  V E R K E H R S S C H W I E R I G K E I T E N  

A rc h ite k te n : D e r A r c h itck ten i A u ssch u ß  u n te r L eitung von  H arv ey  W . C o rb e tt. V gl. A bb . 130, 163— 164, 169— 172.

U n te r  den S tud ien , die zum  „P lane  fü r N ew  Y ork  un d  U m gebung" (vgl. S. 44 ff.) gem ach t w urden , befinden sich d iese Vor» 
schlage, die überfü llten  S traß en  M an h a ttan s  d u rch  e rh ö h te  B ürgerste ige  (A bb. 166 und  167), du rch  U n te rfü h ru n g  der S traßen  
u n te r  die H äu se r (A bb . 167), d u rch  V erb in d u n g sb rü ck en  zw ischen den e rh ö h ten  B ürgersteigen  (A bb. 168, 171) und  durch

V erte ilung  des V e rk e h rs  auf d re i G eschosse  zu erle ich tern .

städte durch den Bau von Untergrundbahnen abhelfen. 
Die Erfahrung hat aber schließlich gelehrt, daß neue Unter? 
grundbahnen, statt dem Übel abzuhelfen, es im Gegenteil 
steigern, solange Hochhäuser gebaut werden dürfen. An 
jeder neuen Untergrundbahnhaltestelle schießen schnell 
genug Hochhäuser aus der Erde, um die neue Bahn wäh?

rend der Hauptfahrzeiten zu füllen und zu überfüllen und 
die allgemeine Uberfüllung der G eschäftsstadt zu steigern.

Angesichts der Ausführungen Unwin’s (sein umfang? 
reiches Zahlenmaterial ist überwältigend) ist jede Stadt zu 
beglückwünschen, die an dem gesunden G rundsatz, daß die 
Haushöhen nicht größer sein dürfen als die Straßenbreiten,

A bb. 165 — G egenw ärtiger Z u s tan d  der üb erfü llten  S traßen  
N ew  Y orks. D ie B ürgersteige und  die zw ecks A usladens stc? 
hen d en  W agen lassen nur R aum  fü r eine R eihe fah render 

W agen . Vgl. A bb . 169.

A bb. 166 —  D urch  E rhöhung der B ürgersteige k ö n n te  R aum  
für d re i R eihen  fah ren d e r W agen  geschaffen w erden . Vgl.

A bb. 170.
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A bb. 169 — Vgl. A bb. 165. A bb . 170 — V gl. A bb. 166.

A B H .  169-172. - N E W  Y O R K .  V O R S C H L A G  Z U R  L Ö S U N G  D E R  V E R K E H R S S C H W I E R I G K E I T E N  

A rc h ite k te n ; D er A rch itek tcn*A usschuß  u n te r L eitung von  H arvey  W . C o rb e tt. Vgl. A bb. 130 und  163— 168.
D ie A bb ildungen  130, 163— 173 sind  W iedergaben  nach  Z eichnungen  von der M eiste rhand  des A rch itek tu rze ich n e rs  H ugh Fcrriss.

festgehalten hat. Die wichtigste Lehre, die auch deutsche 
Städte aus den tollen Hochhausexperimenten Amerikas 
ziehen können, läßt sich vielleicht folgendermaßen zu* 
sammenfassen. Der Büroturm ist höchster künstlerischer 
W irkung fähig, aber er darf nur als große Ausnahme, etwa 
als nur einmal erscheinende Betonung im Gesamtbild der 
Stadt, als Rathaus oder als einziges zentrales Geschäfts* 
haus zugelassen werden. Die große Masse der Geschäfte 
muß sich beglückwünschen, daß die neuzeitlichen dezen* 
tralisierenden Erfindungen, wie Telephon, Fernschrift, 
Schnellbahn und vernünftige Stadtplanung das alte Zu* 
sammendrängen der Geschäftsviertel in überfüllte, unbe* 
queme und ungesunde Engen überflüssig machen und daß 
die wiederholte ruckweise Verschiebung der besten Laden* 
gegend in New York bewiesen hat, wie selbst bei insularer 
Lage doch Ausdehnung und Dezentralisation möglich ist und 
sich trotz ungeheuerster W iderstände durchsetzt. Das in

New York entstandene Übel ist so groß, daß — unglaublich 
wie es klingt — sogar die Grundbesitzer selbst für eine Be* 
Schränkung der Bauhöhen eingetreten sind. Das Ergebnis 
war die New Yorker Zonenbauordnung von 1915 (vgl. S. 55).

Die dringendste Aufgabe, die von den amerikanischen 
Städten im Augenblick gelöst werden muß, ist wahrschein* 
lieh die Ordnung des Kraftwagenverkehrs. Da in manchen 
Städten bereits auf jeden fünften Kopf der Einwohner* 
Schaft ein Kraftwagen kommt, haben sich auf den Straßen 
Stauungen des Verkehrs durch fahrende oder wartende 
Kraftwagen entwickelt, die aller Beschreibung spotten. 
W er in den Geschäftsstunden in New York einenW eg von 
ein bis zwei Kilometern zurückzulegen hat, und unvorsich* 
tig genug ist, einen Kraftwagen als Beförderungsmittel zu 
wählen, muß m it stundenlangen Verspätungen rechnen. 
Als der Verfasser dieses Berichtes in Cleveland im Jahre 
1913 vorschlug, an der überlasteten Stelle die Verkehrs*

A bb. 171 — Vgl. A bb. 168. A bb. 172 — V erk eh r auf d re i G eschossen .
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ABB.  174 und 174A. — C L F . V E L A N D .  V O R S C H L A G  F Ü R  Ü B E R B R Ü C K U N G  E I N E R  S T R A S S F . N K R E U Z U N G  

D er S täd teb au lich e  A usschuß  d e r S ta d t C leveland  hofft eine besonders  gefäh rliche  S traßenk reuzung  durch  Bau e iner B rücke zu e rle ich tern .

ABB.  173. — N E W  Y O R K .  V O R S C H L A G  Z U R  L Ö S U N G  D E R  V E R K E H R S S C H W I E R I G K E I T E N  

A rc h ite k te n : D er A rch itck ten sA u ssch u ß  u n te r  L eitung  von  H arv ey  W . C o rbe tt. 
V erlegung  d e r B ürgerste ige  in das zw eite  G eschoß  d e r H äuser. V gl. A bb. 168.

kreuzung durch eine Brücke zu erleichtern, wurde dieser 
Vorschlag von einer führenden Zeitung der Stadt als aben« 
teuerlich bezeichnet. Auf der Gothenburger Ausstellung 
fand sich ein Vorschlag des Städtebaulichen Ausschusses 
der Stadt Cleveland, der dasselbe bezweckte (Abb. 174 f.).

Ungeheuer ist auch die Schwierigkeit, Platz für die 
w artenden W agen zu schaffen. Selbst in M ittelstädten von 
wenigen hunderttausend Einwohnern hat der Selbst? 
fahrer Mühe, seinen W agen in der N ähe der Geschäfts« 
stadt abzustellen und muß kilometerweise zu Fuß gehen.
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ABB.  175.
B O S T O N .  H O C H B A H N  BEI  
A R B O R W A Y ,  F O R E S T  H I L L S

G u t en tw ick e lte  H ochbahnen  
k önnen  zum  S traßenschm uck  

w erden .

A B B .  178. — N E W  Y O R K .  P E N N S Y L V A N I A  B A H N H O F

A rc h ite k te n : M cKim , M ead und  W hite . D iese k leine E inzelheit aus dem  
gew altigen ü b erbau ten  B ezirke des B ahnhofs zeig t eine V erb in d u n g  
zw ischen e iner höheren  äußeren  über e iner n ied rigen  inneren  S traße . 
D ie v ielfach  au ftau ch en d e  N o tw end igke it, den  W ag en v erk eh r an  über* 
la s te ten  K reuzungspunk ten  zu tren n en , w ird  o ft ähnliche L ösungen cr= 

fo rdern . V gl. A bb. 179, 179A und  B, 552—57, auch 595 und  596.

A B B .  177. — N E W  Y O R K ,  F O R E S T  H I L L  CI A R  D E N S  
I I O  C H B A H N . H A L T  F. S T  F. I. L E 

A rc h ite k te n : G . A tte rb u ry  und  O lm stcd  B rothers. 
E rb au t (e tw a , 1912) aus E isenbeton , dessen äußere  
F lächen  te ilw eise  durch  eincnB e w urf aus k le inenK icseln  
und  ze rk le in e rten  ro ten  Z iege lste inen  au fg eh e ite r t sind.

(L inks.)
A B B. 176, —  C L E V E L A  N D .  V O R S C H 1. A G  Z U  R V E R - 

B R E I T E R U N G  V O N  B U C L I D  A V E N U E  
R. II. W h ittcn  und  F. R. W alke r, die R atg eb er des 
am tlichen s täd teb au lich en  A usschusses der S tad t 
C lcveland  schlagen vor, die H au p tg esch ä ftss traß e  
d u rch  V erlegung  d e r B ürgerste ige  auf die angrenzend 
den G ru n d stü ck e  zu v e rb re ite rn . D er V orsch lag  
w äre  le ic h te r ausführbar; w enn n ic h t d ie Erdge* 
schosse d e r m eisten  (seh r k o stb a ren ) angrenzenden  
G esch äftsh äu se r seh r versch iedene  H öhen h ä tten .

(L inks.)
AB B .  179. — N E W  Y O R K

H ochs und  U n te rg ru n d b ah n  an der Ecke der 6. A venue und 33. S traße. 
U ngenügende, kostsp ielige, iä rm endc  und a rch itek to n isch  unbefriedL  

gende Lösung von N ew  Y orker V erk eh rsn ö ten .
D er u n te re  d e r beiden T unnels  is t der I’cnnsy lvania*E iscnbahntunnel.

Vgl. A bb. 178 und  179A, 552—57.
(A us: W ittig , D ie W e lts tä d te  und  der e lek trische  S chnellbahnverkehr.)
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ABU.  180.— N E W  Y O R K .  T H E O R E T I S C H E S  D I A G R A M M  D E R  H A U P T .  
V E R K E H R S S T R A S S E N

Eines d e r zah lre ichen  „ theo re tisch en  D iagram m e“ des g ro ß a rtig  finanzierten  
gem einnützigen  P riv a tu n te rn ch m en s , der „P lan  von  N ew  Y ork  un d  U m gegend“ 
(D irek to r: T hom as A dam s), dessen p ra k tisc h e  E rgebn isse  e rs t in e iner R eihe 

von Jah ren  e rw a rte t w erden  dürfen .

ABB.  179A. -  N E W  Y O R K .  P E N N S Y L V A N I A  E I S E N B A H N H O F

A rc h ite k te n : M cK im , M ead  un d  W hite . D e r 3'A h a  ü b e rb a u te r F läche d a rs te llen d e  B ahnhof, m it dem  die 
P en n sy lv an ia  E isenbahngesellschaft ih re  gew altigen T unnels (u n te r dem  H udson .F luß , q u e r u n te r  M anha ttan s 
Insel un d  u n te r  dem  O stfluß ; K osten  100 M illionen D o lla r; vgl. A b b . 178 u n d  179) im  H erzen  Man« 
h a tta n s  zugänglich m ach te , e n th ä lt e ine geistvo lle  N eubildung  der R iescnhallcn  röm ischer K aisertherm en . 
(A bb. 556). D ie h ie r gegebene A n s ich t is t v o n  d e r E cke d e r  31. S traß e  un d  d e r 7. A v en u e  aufgenom m en.

Vgl. P lan  und  w e ite re  A n sich ten  A bb . 178, 552—557.

THEORETICAL DIAGRAM
SH O W IN G

M AIN  HIGHWAY ROUTES 
TH E  NEW YORK. DISTRICT'
(W U I« H  »MOM CmrOAj. COC«Y>0*< of £*rSTlf*6 ®o*cv 
M a ilH  LlMIt »MOM O.OCCT CO*NlCT>ONt WHICH MAY bC 

wmitoiiiTX roru««. 
aii«Tin« »come* ■».»,« » « * i©a.'

A B B .  179B. — N E W  Y O R K .  P E N N S Y L V A N I A  B A H N H O F  

(V gl. A bb . 179 A  un d  552—557.)

A rc h ite k te n : M cK im , M ead  u n d  W h ite . D iesem  B ahnhof 
is t d e r V o rw u rf gem ach t w orden , seine S äu lenstcllungen  
un d  seine g roße  M itte lha lle  (A bb. 556) seien  w eniger 
„m o d ern “ als d ie R itterburgen*  u n d  K a thed ra lm o tive  
des neuen  S tu ttg a r te r  B ahnhofs (n äch ste  A bb ildung).

ABB.  179C. — S T U T T G A R T .  D E R  N E U E  B A H N H O F

D ieser B ahnhof, der die R om an tik  von  B erlages A m stcr* 
dam er B örse in d ie  u n m itte lb a re  N ä h e  der k la ren  Karls* 
Schulbauten  u n d  eines g roßen  B arocksch losses verpflanzt, 
e rsch e in t m anchen  d eu tsch en  B eu rte ilern  „m o d e rn e r“ 

als d e r s treng  k lassiz istische  P ennsy lvan ia  B ahnhof 
(vgl. oben).
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W ährend bis vor kurzem die Aufstellung eines öffent* 
liehen Gebäudes in einer amerikanischen Stadt dadurch 
geradezu wirkungslos wurde, daß jeder Baustellenbesitzer 
in der Nachbarschaft ein beinahe uneingeschränktes Recht 
hatte, etwaige stadtbaukünstlerische Absichten durch 
rücksichtsloses Hochbauen zunichte zu machen, verspricht 
seit einigen Jahren die sich rasch entwickelnde Zonenge* 
setzgebung die Möglichkeit vielleicht auch künstlerischer 
Zucht. Schon früher sind in einigen Fällen, z. B. in Boston 
am Copley Square und in Baltimore am Mt. Yernon Platz 
(Abb. 65), Beschränkungen der Bauhöhen aus künstle* 
rischen Rücksichten eingeführt worden, doch war das Er* 
reichte und sogar das Angestrebte ungenügend. Auch die 
neuere Zonengesetzgebung steht fast ausschließlich im 
Dienste der W irtschaftlichkeit und Gesundheit. Nach 
den neuen Bestimmungen müssen die New Yorker 
W olkenkratzer zur Schonung des stets unbefriedigenden 
Lichteinfallwinkels auf den gegenüberliegenden Seiten der 
Straßen in den oberen Geschossen hinter die Bauflucht* 
linie zurücktreten. Auf einem V iertel der Baufläche darf 
ein beliebig hoher Turm  errichtet werden, wodurch 
Türm e auf größere Grundstücke beschränkt sind.

Die New Yorker Zonenbauordnung legt Zonen fest, in 
denen jeweils ein bestimmtes Verhältnis zwischen Straßen* 
breite und Bauhöhe festgestellt ist. In der höchsten Zone 
ist die zulässige Höhe zweieinhalbmal so groß als die 
Straßenbreite, in der nächsten Zone eineinhalbmal so groß. 
Diese zulässigen Höhen dürfen aber durch Bauteile über* 
schritten werden, die für je fünf Fuß senkrechter Höhe um 
einen Fuß hinter die Bauflucht zurücktreten. Von der an* 
fangs kleinlichen Auslegung (Abb. 672, 683) dieser Vor* 
Schriften ist man allmählich zu großzügigerer Auffassung 
(Abb. 673) vorgedrungen, und Bauten wie das Shelton 
Hotel (Abb. 679 u. 687) waren die Folge.

Aus der Anwendung der neuen New Yorker Zonenbau* 
Ordnung haben sich überraschende künstlerische Wir* 
kungen ergeben,’W irkungen, die sich bisher allerdings 
meist im „Malerischen“ erschöpften. Die oberen Regionen 
der zwanzig* bis fünfziggeschossigen Turm bauten ge*

mahnen an traum haft gesteigerte Terrassen oder hängende 
G ärten (Abb. 668); oder man sieht eine vergeistigte 
gotische Kirche (etwa von der Größe der Pariser Sainte 
Chapelle), nachts überirdisch beleuchtet, auf dem siebzig 
M eter hohen Unterbau eines tüchtigen Bürogebäudes in 
die W olken ragen (Abb. 680 u. 684).

Eine Anzahl von Studien zeigen die Möglichkeiten, die 
sich bieten, wenn die Regulierung der W olkenkratzer in 
den D ienst künstlerischer Absichten beim Entwurf von 
Platzanlagen gestellt wird (Abb. 196—209, 671).

Die Frage nach der W ünschbarkeit und Berechtigung 
städtebaulicher Tätigkeit seitens der Städte ist in den Ver* 
einigten Staaten neuerdings besonders lebhaft geworden 
durch die Versuche, in amerikanischen Städten Zonen* 
plane aufzustellen, wie sie in Deutschland seit langem üb* 
lieh sind. Die Bewegung für die Einführung von Zonen* 
planen zur Regulierung der Bauhöhen, der Hofgrößen und 
der A rt der Benutzung ist noch im Fluß. Im Jahre 1922 gab 
es 55, im Jahre 1923 bereits 109 amerikanische Städte, die 
Zonenpläne eingeführt hatten. Der W ert dieser Zonen* 
plane ist vielfach sehr zweifelhaft und ihre Beurteilung 
nach europäischen M aßstäben würde mit Rücksicht auf die 
gründlich verschiedenen Verhältnisse zu ernsten Trug* 
Schlüssen führen. Die wirkungsvollste Zoneneinteilung ist 
nicht der verspäteten Gesetzgebung zu verdanken, sondern 
den umfassenden privatrechtlichen Bindungen (resiric* 
tions), die das Bauland in den (auf S. 116 ff. zu be* 
sprechenden) kaufmännisch geleiteten G artenvorstädten 
gegen Schädigung durch M ietshäuser oder Fabriken 
schützen. Doch scheint es im Augenblick, als sei beinahe 
alle städtebauliche Teilnahme in den breiteren Kreisen 
Amerikas hauptsächlich von dem Zonengedanken in An* 
spruch genommen. Nachdem bis vor kurzem jeder Be* 
sitzer einer Baustelle, der sich nicht privatrechtlich gebun* 
den hatte, die Berechtigung besaß, beinahe jede beliebige 
Ausnutzung seines Landes, gleichviel ob durch Errichtung 
eines Schweinestalls oder eines W olkenkratzes, zu unter* 
nehmen, erfreuten sich die Städte zwar der abenteuerlich* 
sten Umrisse und Straßenbilder, aber sie litten auch unter 
den bedauerlichsten Licht* und Luftbeengungen, wo Zufall 
und Laune hochgradige Bodenausnutzung vorteilhaft er* 
scheinen ließ. Das neue Zonengesetz (1915) von New York 
stellt eine der weitgehendsten Maßnahmen aller Zeiten 
dar, aber sie kam zu spät. Die Geschoßzahlen, die in 
weiten Gebieten hochbewerteten Bodens der inneren Stadt 
als noch zulässig festgestellt werden mußten, bedeuten zu* 
sammen mit dem großen Schaden, der vor dem Erlaß dieses 
neuen Baugesetzes angerichtet worden ist, unermeßliches 
Übel. Erst die Zukunft wird lehren, ob der Segen, den jetzt 
so viele amerikanische Städte von ihren neuen Zonenplänen 
erhoffen, die Gefahren aufwiegen wird, die eine Zonen* 
gesetzgebung bedeutet, wenn sie von der Grundstücksspe* 
kulation rücksichtslos ausgenutzt wird, wie das im festlän* 
dischen Europa so oft der Fall war.

ABB.  182. — D A S  C H A O S  D E R  A M E R I K A N I S C H E N  C  E S C H Ä E T S  S T A D T

Ein am erikan isches S p o ttb ild  auf den M angel an E in h e it im S tad tb ild  
un d  an  O rdnung  in den  B auvorschriften . D e r E ingew eih te  e rk e n n t 
in jed em  d er h ie r  b u n t n eb en e in an d er g este llten  B au ten  d ie  v e rz e rr t 
w iedergegebene E ig en a rt e ines b ek an n ten  am erikan ischen  B aum eisters.

A B B .  181. — I N D I A N A P O L I S .  H Ö H E N Z O N E

D ieser n eu e  Z o n en bebauungsp lan  lä ß t in  d e r In n e n s ta d t (vgl. A bb . 67) 55 m und 
in den am  s tä rk s te n  b e sch rän k ten  V o rs tä d te n  noch 15,25 m H öhe zu. D ieser w enig 
revo lu tio n ä re  P lan  is t ty p isch  fü r viele  am erikan ische  Z o n eno rdnungen . D ie  wirk* 
sam eren  B aubeschränkungen  w erden  (w ie S. 116 ausgefüh rt ist) von  P riva ten , n ich t

von  G em einden  auferleg t.
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13^  S T R E E T

1 , .... ■ .....................
1 r i i

HOTEL O A K L A N D   __

A rc h ite k te n : Bliss und  Faville. D ieses H o te l (in e iner V o rs ta d t San Fran* 
cisco’s) und  seine B eziehung zum  S traß cn p lan  is t zu verg le ichen  m it dem  
D u rch e in an d er des füh ren d en  H o te ls  im H erzen  von  San F rancisco , vgl. 
A b b . 187. (D er nach  der S traß e  offene L ich tho f des H o te ls  O ak lan d  is t 
ü ber dem  E rdgeschoß  viel g rö ß e r als d e r  P lan  des E rdgeschosses anzeigt.)

ABB.  187. -  S A N  F R A N C I S C O .  R Ü C K S E I T E  E I N E S  D E R  
B E S T E N  G A S T H Ö F E  D E R  S T A D T

D as San F rancis H o te l is t eines der schönsten , b erü h m testen  und  — 
fü r jed en , der ein Z im m er n ach  d e r  S traß e  h a t — behag lichsten  G ast* 
h ö fe  A m erikas. D ie  h ie r abgeb ilde tc  A u fn ah m e .der unglaublich  engen 
L ich thöfe, auf d ie  h u n d e r tc  von F en ste rn  gehen, zeig t noch  einen ver* 
h iiltn ism äßig  g lück lichen  Z u s tan d , der sich se it dem  V erb au en  d e r an 
d ie  L ich tsch ach te  ang renzenden  frem den  B austellen  w esen tlich  ver* 
sch lcch tc rtc . D e r  A u fe n th a lt in den u n te ren  G eschossen  g leich t in Zim* 
m ern, die an d e ra rtig en  L ich tschach tcn  liegen, dem  A u fen th a lte  in einem  
tiefen  B ergw erke. Es sind  d e ra r tig e  Z u stän d e , deren  W iederho lung  die 
v e rsp ä te ten  am erikan ischen  „Z o n en v ero rd n u n g en “ v e rh in d e rn  sollen. 
D as h ier (A bb. 187) abgeb ildc te  H o te l ist, von d e r S traße  gesehen (!), 
a rch itek to n isch  g u t en tw ick e lt; cs is t von  denselben  A rc h ite k te n  w ie 
das H o te l O ak lan d  (A bb . 183—85), w o rau s herv o rg eh t, w ie seh r ein 
B aum eister das O p fer sch lech te r B auordnungen  und  v e rw ild e rte r  städte*  

bau licher V erh ä ltn isse  w erden  kann .

A B B .  188 (links). -  N E W  Y O R K .  1> A R  K . M A D  I S O  N G E B Ä U D E

A rc h ite k te n : W a rrc n  und  W ctm o rc . D ieses G eb äu d e  is t ty p isch  fü r die 
N ew  Y o rk e r W o lk en k ra tze r , w ie sie sich  se it E rlaß  der neuen  „Zonen* 
V erordnung“ en tw icke ln . D as Z u rü ck sp rin g en  der oberen  G eschoßw erkc  
s ich e rt v o r e iner W iede rho lung  der sch au d erh a ften  V e rh ä ltn isse  im süd* 
liehen T eile  d e r H alb inse l, w o viele  T au sen d e  von F en ste rn  L ich t und  

L u ft n ic h t m eh r o d e r n ic h t in genügenden  M engen genießen.

D ie A bb ildung  d e u te t auch (ganz u n ten  rech ts) den ganz eigentüm * 
liehen T a tb e s ta n d  an, daß  ein ganzes S tad tv ie r te l von  W o lk en k ra tze rn  
ü ber dem  g rö ß ten  K opfbahnho f d e r  N ew  Y ork  C en tra l E isenbahn  
(A bb. 595—97), e iner d e r g rö ß ten  Fern* und  V o ro rtb ah n g ese llsch a ftcn  
d e r W elt, au fgebau t w urde. N ach d em  se it  1910 in B erlin d ie fa s t ein* 
stim m ige M ahnung der P re is träg e r im  G roß*B erliner W e ttb ew erb , eine 
N o rd sü d  «V erbindung zw ischen den S te ttin e r, P o tsd am er und  A n h a ltc r  
K opfbahnhö fen  herzuste llcn , un au sg efü h rt b lieb , b e s te h t die M öglichkeit, 
d aß  B erlin  auch in  Z u k u n ft bei den K o pfbahnhö fen  b e h a r r t  un d  daß  
dann d iese g roßen  F rem d k ö rp e r im  S tadt*L eibe d ad u rch  einm al w eniger 
schäd lich  gem ach t w erden , daß  m an  neue S ta d tv ie r te l ü ber ihnen  er* 
r ich te t. E s w ä re  dann  zu hoffen, daß  bei d e r P lanung  d ieser neuen  
S tad tte ile  m eh r s täd teb au lich e  W e ish e it h e rrsch en  m öge als bei der 
Ü berbauung  des gew altigen  e lek trisch en  Fern* un d  V o ro rtb ah n h o fe s  der 
N ew  Y ork  C en tra l E isenbahn , w o die zah lre ichen  Büro*, Llotel* und  
K lubhaustü rm c n ich ts  v e re in t als d e r fa s t e inheitlich  gu te  G eschm ack  
d e r w e tte ife rn d en  A rc h ite k te n . D as sich  sch ließ lich  ergebende  Bild ent* 
sp rich t e tw a dem  T urm gew im m el e iner go tischen  „gew achsenen“ S tad t 
(vgl. A bb . 186), n ich t ab er den  von K ünstle rn  gep lan ten  S täd ten  d e r 
S pätrena issance , aus d e r doch  die Schm uck*Form en ab g e le ite t sind , in 
denen  d ie  m e isten  der h ie r besp rochenen  W o lk en k ra tze r e rr ic h te t wur* 
den. D ie in A bb. 237— 40 und  578—82 gezeig ten  B auten  steh en  hier.

ABB.  183—185. — O A K I . A N D .  H O T E L  O A K L A N D .  V O R D E R .  
U N D  R Ü C K S E I T E .  L A G E P L A N

A BB.  186. — S I E N A .  P I A Z Z A  D E L  C A M P O .  A L T E R  Z U S T A N D

D ie T u rm b au ten , m it denen sich  die A delsfam ilien  des m itte la lte rlich en  
S iena zu iiberb ic ten  such ten , deu ten  an, w ie B ü ro tü rm c  geb au t w erden  
m üß ten ; w e it au se in an d er u n d  m it 'g e r in g e m  Q u ersch n itt. Sie beein* 
träch tig en  n ich t zu seh r L u ft und  L ich t: w eder sich gegenseitig , noch 

den S traßen  und  den n ied rigen  H äu sern .

14™ STREET
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(Links oben und unten)

ABB.  190— 190 B 
N E W  Y O R K .  M I E T H A U S  
F Ü N F T E  A V E N U E  No. 998

Archi tekten:
McKim, Mead und Whi te

Typisches Beispiel für wirkungs* 
volle Fassadengliederung. welche 
dieVorbedingungfürBehcrrsehung 
breiter Straßen und Plätze durch 
hohe Wände  ist. Die Grundrisse 
(Erdgeschoß und typisches Unter# 
geschoß einer zweigeschossigen 
Wohnung) zeigen, wie die Ge# 
schosse auch senkrecht zusam# 

mengefaßt sind.

(Oben rechts)

ABB.  1 8 9 . - S A N  F R A N C I S C O  
M A R K E T  S T R E E T

Der Turm des alten Spreekels*Ge# 
bäudes (eines der wenigen Hoch* 
häuser San Franciscos, die Erd* 
beben und Feuer von 1906 über* 
dauerten) beherrschte lange diese 
Hauptverkehrsstraße,  an der sieh 
neuerdings die Hochhäuser häufen. 
Das  Spreckcls*Gebäude, auf einer 
Eckbaustellc stehend,  s tößt  mit 
zwei Seiten an Straßen. Die beiden 
anderen Seiten sollen durch private 
Verträge mit  den Nachbarn ge* 
gen Gefahr des Verbautwerdens 

geschützt  sein.

(Rechts unten)

ABB.  191. — B O S T O N  
S T R A S S E  IM B A N K I E R *  

V I E R T E L

Das Minot*Gebäudc (in der Mitte;  
Archi tekten:  Parker, Thomas  und 
Rice) schließt sich mit anderen Ge* 
bäuden der Nachbarschaft  durch 
ähnliche Gesimshöhe zusammen.
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„ V E R K E H R S - Z I R K E L “ UND „ S T A D T - M I T T E N

Die Lösung der Verkehrsfrage im Herzen einer Groß« 
stadt bietet besondere Schwierigkeiten namentlich dann, 
wenn ein radialer Stadtplan das Blut des V erkehrs in gleich? 
zeitig höchst wünschenswerter und — bei schlecht ent? 
wickeltem Herzen — sehr gefährlicher W eise ins Herz des 
Geschäfts? und Verwaltungsviertels führt. In W ashington, 
Annapolis und Madison (Abb. 49, 66 u. 82) wird der 
V erkehr um das Gelände des Kapitols herumgeführt, 
in dem sich die Achsen des Stadtplanes schneiden. 
Dem Gedanken, den gefährlichen Schnittpunkt wichtiger 
Achsenstraßen zu umgehen, wurde eine neuzeitliche Ent? 
wicklung zuteil durch Einführung des sogenannten Kreisel? 
■Verkehrs, wie er zuerst in New York auf dem sogenannten 
Columbus Circle und später auf dem Place de L’Etoile Paris 
und dem (dafür zu kleinen) Kemperplatz in Berlin durchge? 
setzt wurde. Bei dem Kreiselverkehr wird den W agen nicht 
gestattet, den Straßenschnittpunkt, wo Zusammenstöße 
am meisten drohen, zu durchfahren, sondern sie werden 
durch polizeiliche Vorschrift zur Umkreisung (in einheit? 
licher Fahrtrichtung) des Hauptgefahrpunktes angehalten.

Der Plan für Philadelphia sieht als wertvolle Erweiterung 
dieses Gedankens einen sogenannten „zentralen Verkehrs? 
zirkel“ vor, m ittels dessen nicht nur der Schnittpunkt der 
Verkehrsachsen, sondern auch die unmittelbare Umgebung 
des vom V erkehr am meisten bedrängten Gebietes um? 
gangen werden soll. Dieser vielversprechende Gedanke ist 
1915 in des Verfassers Plan fürOakland, Californien (Abb. 
749A u. B), in allerletzter Zeit von E. H. Bennett im Plane 
für Buffalo (Abb. 749) wieder vorgeschlagen worden.

Durch die Anlage eines derartigen „Verkehrs?Zirkels“ 
ist es möglich, in der M itte eines regelmäßigen Stadtplanes 
ein Gelände vor dem Durchgangsverkehr zu schützen, um 
es so für die künstlerische Ausgestaltung im Sinne statt? 
licher Darstellung städtischer W ürde freizuhalten.

Die m ittleren Platzanlagen regelmäßiger Stadtpläne 
bieten die vorzüglichsten Baustellen für ein „Zentralge? 
bäude“ im höchsten Sinne der Renaissance, das, wenn es 
künstlerisch mächtig genug ist, den befriedigenden Ab? 
Schluß aller in denPlatz einmündenden Straßen bilden kann 
(Abb. 72—82). W enn sich im Platze der M itte nicht nur 
zwei Achsen schneiden, d. h. also wenn der Stadtplan 
strahlenförmig ist, kann das Zentralgebäude nur dann be? 
friedigen, wenn es entweder polygonal oder rund ist. Als 
Beispiel für schöne runde Bauten verdient die Bank von

ABB.  192. -  P H I L A D E L P H I A .  V O R S C H L A G  F Ü R  E I N E N  
V E R K E H R S Z I R K E L  I N  D E R  M I T T E  D E R  S T A D T

(L inks)
A B B .  194— 195. — G R U P P I E R U N G  Ö F F E N T L I C H E R  B A U T E N  I N N E R H A L B  

E I N E S  . V E R K E H R S Z I R K E L S - .  P L A N  U N D  I N N E N A N S I C H T

In der M itte  e ines S tad tp lan cs , d e r rech tw ink lige  und  S trah ls traß cn  ver? 
ein ig t, sch ließ t e in  „V erk eh rsz irk e l“ einen  einheitlich  um rah m ten  P la tz  
ein. Im  P lan e  finden  sich  rech ts  u n d  links schm ale V orhö fe , d ie von  so 
einheitlich  ein fachen  W än d en  um geben  sein  m üssen, daß  d ie  W irkung  
d e r häß lichen  k le inen  V crlegenhe itsb löckc  dad u rch  g em ild e rt w ürde.

(Skizzen vo n  H egem ann  und  Pccts.)

D ieser V orschlag  s tam m t aus dem  B ureau o f Surveys, d e r Städtebau? 
liehen B ehörde, die in  P h iladelph ia  frü h e r in E rscheinung  g e tre ten  ist, 
als in den  m eisten  anderen  am erikan ischen  S täd ten . D ie am tliche  Denk? 
sch rift fü h r t aus, daß  die V erw irk lichung  dieses P lanes „die V erkehrs? 
V erhältn isse im Innern  d e r S ta d t e rle ich te rn  w ürde. D er gegenw ärtigen 
N eigung  zur Z en tra lis ie ru n g  u n d  ü b e rtr ie b en en  B odenausnutzung  w ürde  
E inha lt ge tan  w erden , und  die W e rte  des B odens, wo sic je tz t  stehen  
bleihcn  o der sinken, w ürden  g e fö rd e rt w erden , sch lech te  W ohnbez irke  
w ürden  ausgem erzt w erd en “. D er V orsch lag  fü r d iesen  V erk eh rsz irk c l 
w ürde  ebenso  wie die E in führung  der v ie r R adial=Straßen an  den E cken 
die E rw erbung  von  sehr teu erem  G ru n d b esitz  e rfo rd e rt haben . V on 
diesem  P lan  is t n ich ts zur A usfüh rung  gekom m en als der kostsp ielige 
no rdw estliche  R ad ia lstraßen?D urchb ruch , von dem  die A bb ildungen  17

bis 21 handeln .

ABB.  193. -  T H E O R E T I S C H E R  V O R S C H L A G  F Ü R  E I N E N  
M I T T L E R E N  V E R K E H R S Z I R K E L

H en a rd s  u rsp rüng licher V orsch lag , den m itte ls ten  T e il der S ta d t durch  
einen „V erk eh rsz irk e l“  v o r  D u rchgangsverkeh r zu schü tzen . H en ard s 
P arise r V orsch lag  w urde b e re its  von  D. H . B urnham  in den P länen  für 

C hicago und  San F rancisco  w ieder aufgenom m en.
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AB B.  202 und 203 (rechts). — V E R  W A L T U N C S F O K U M ,  U M G E B E N  V O N  
„ V E R K E H R S Z I R K E L “ ( S T U D I E )

Ein V ersuch , den  G ed an k en  des m ittle ren  V erkeh rsz irke ls  von  Phila« 
delph ia  (vgl. A bb . 192) zu verein igen  m it einem  G rundgedanken  des 

P lan es von  R ocheste r (vgl. A bb . 89 und  90).

A rc h ite k te n : H cgcm ann  un d  P eets . D er E n tw urf e n th ä lt versch iedene 
A nw endungen  p rak tisch e r E ntw ick lungen  der N euzeit. D ie ö ffentlichen 
G eb äu d e  steh en  e tw a  sechs M eter h ö h er als d e r um  sie herum führende 
„V erk eh rsz irk e l“ ; ih r V e rh ä ltn is  zur S traß e  g leicht also dem  des neuen 
R a th au ses in Z ü rich  oder d e r B au ten  der U n iv e rs itä t von  C olum bia (vgl. 
A bb . 345—51) zu den  durch  H öhenun tersch ied  g e tren n ten  S traßen . A uf 
d er hö h eren  T erra sse  w ird  so ein P latz  m öglich, der geschü tz t v o r Durch« 
gangsverkeh r u n d  v o r dem  auf R äd ern  kom m enden  G eschäftsverkehr, 
den" F ußgängern  und  dem  festlichen  W agenverkeh r nu r durch zwei 
B rücken  (ähnlich  denen  v o r dem  G ran d  C en tra l B ahnhofe, vgl. A bb. 595 
u. 596, oder, e tw as anders , bei dem  P ennsy lvan ia  B ahnhofe, vgl. A bb . 178 
u. 555, beide in N ew  Y ork) zugänglich gem acht ist. D ie festliche R uhe

und  künstlerische  E inheit des oberen  P la tzes w ü rd e  w eite r zu schü tzen  
sein  durch  „Z o nenvero rdnung“, w elche die B auten  außerhalb  (w ie im 
Q u ersch n itte  angedeu te t) u n te r den  V isierlin ien  des P la tzes hält. (Z w ei 
ähnliche V orsch läge  w urden  sp ä te r  im  B erliner „L inden“«W ettbew erb  
pre isgekrön t. Vgl. die M o natssch rift „S täd teb au “, 1925, S. 27.) D as ge« 
sam te  G elände  u n t e r  dem  M onum cnta lp la tze  w ürde  (ähnlich  dem  Ge« 
lande u n te r den W o lk en k ra tze rn  an dem  K opfbahnho f der G ra n d  C en tra l 
Bahn, A bb. 188) dem  V erk eh r d ienen und  k ö n n te  n ich t nu r den H allen  
fü r die A ufzüge (in die d a rü b e r steh en d en  B auten) und  den H alteste llen  
v e rsch iedener Schnellbahnlin ien , sondern  auch v ielen  H u n d e rten  w arten« 
der K raftw agen  R aum  bieten , und dam it ein B edürfnis erfü llen , das in 

jed e r am erikan ischen  S tad t zum  H im m el schreit.

AB B.  196—201. — S E C H S  P L Ä N E  F Ü R  G R U P P E N  Ö F F E N T L I C H E R  B A U T E N  I N D E R  M I T T E  R E C H T W I N K L I G E R  S T A D T P L Ä N E  

A rch itek ten : H egem ann und  Pects. A npassung  renaissancistischcr G edanken  an neuzeitlich  am erikan ische  V erhä ltn isse
H ierzu  die V ogelschau«Skizzen A bb. 204—09.

STREU  ROPES
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ABB.  204-209.  — G R U P P I E R U N G E N  Ö F F E N T L I C H E R  B A U T E N  

Z u  den P länen  A bb. 196—201. A rc h ite k te n : H egem ann und  Pects. V ogclsehaub ilder von F ranz  H erd ing .

Irland in Dublin und als bekanntestes amerikanisches Bei* 
spiel der von O stendorf gerühmte Entwurf für das geplante 
New Yorker Gerichtsgebäude von A rchitekt Lowell Be* 
achtung. (Vgl. Abb. 74 und 79.)

Die Abbildungen 194—209 geben Studien der Möglich« 
keiten, welche die Verwendung und Vereinigung verschie« 
dener an verschiedenen O rten vorgeschlagener oder bereits 
durchgeführter Gedanken dem Entwerfer großstädtischer 
Platzanlagen bieten. Die Studien betreffen alle ein Gelände 
in zentraler Lage im gewöhnlichen amerikanischen Schach« 
brettplan; nur die erste m it dem achteckigen Platze und 
Turm e in der M itte würde sich ohne weiteres auch für 
einen Strahlstraßenplan in der A rt derer von Indianapolis 
und Madison eignen (vgl. Abb. 76 und 80).

Die Abbildungen auf den folgenden Seiten geben kleinere 
Beispiele von dem nachbarlichen Zusammenwirken archi« 
tektonischer Schauseiten, das in größtem Umfange geübt 
werden muß, wo wertvolle öffentliche Bauten und Platz« 
anlagen zur Geltung kommen sollen.

Die Abbildungen 225—228 zeigen den Versuch, einem 
zusammenhanglosen baulichen Durcheinander durch Vor« 
legung eines zwar niedrigen, aber in seiner Einheitlichkeit 
starken Baukörpers ein etwas erträglicheres Gesicht zu 
geben und gleichsam durch den Gegensatz zwischen Ord« 
nung und U nordnung zu wirken. Etwas Ähnliches ist in 
Neapel nicht ohne Erfolg mittels der Säulenhallen der 
Piazza del Plebiscito in Achse des Königlichen Schlosses 
versucht worden. (Vgl. Abb. 229.)
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A coupJe of l^esidenci'rt vitf» Stores under <m SouHW W n SC: 
(L inks un d  oben) «uo.it iojw«™  Bg>.

ABB.  210-211.  -  B A L T I M O R E

Z w ei Beispiele fü r das künst» 
lerische Z usam m enfassen  der 
S tirn se iten  b en ach b arte r Hau» 
ser. R ech ts: alte  W ohnhäuser.
L inks: U m bau ten  a lte r Wohn» 

häuscr in neue Liiden.

(R echts)
ABB.  212-213 .  — P R O V I D E N C E ,  R. I. 
G R U P P I E R U N G  Z W E I E R  W O H N .  

H Ä U S E R  U N D  I H R E R  H Ö F E

E rb au t e tw a 1850.

Y a r d  t \ nd  S t u b l  i nd  fo t h e  « b o v e

ABB.  214-215.  — N E W  Y O R K .  H A R V A R D  C L U B  N E B S T  A N B A U

A rc h ite k te n : M cKim , M cad und  W h ite . D as C lubhaus g eh t quer durch 
den  B aublock. D ie A nsich ten  zeigen die Schauseiten  (nach der 44. und 
nach  d e r 45. S traße) des zur E inhe it verschm olzenen  ä lte ren  und  neueren  
T e iles  des G ebäudes und  geben ein Beispiel, w ie sich E inhe itlichke it im 
S traß cn b ild c  tro tz  v e rsch iedener G eschoßzahl und  B auste llenbre ite  er* 
zielen läß t. D a fü r gew öhnliche S traßen  ein  e inheitlicher und  im Gleich» 
gew ich t d e r S ym m etrie  dau ern d  fes tzu h a lten d er E n tw urf fü r jede  Block» 
w an d  kaum  d u rch fü h rb a r oder erw ü n sch t ist, w ird  die E inheitlichkeit 
des S traßcnb ildes von  ähnlichen geschm acksicheren  A ng liederungen  ab» 
hängen . D er neue A nbau  zum  C lubhaus is t im linken  Bilde links (T urm ), 

im rech ten  Bilde rech ts zu sehen.

ABB.  215A und B. — G R U N D R I S S E  zu Abb.  214—215

L inks E rdgeschoß , rech ts  O bergeschoß . Speise» und  L esehalle  gehen 
durch  m ehrere  G eschosse.
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'um pc 1U 6CK. Scheme A" K m  the. souTH -W EiT D er heu tige  chao tische  Z u s ta n d  des B ankblocks 

ABB.  216-217.  — M I L W A U K E E .  V O R S C H L A G  F Ü R  D E N  E I N H E I T L I C H E N  U M B A U  D E S  . B A N K B L O C K S “

A rc h ite k te n : H egem ann und  Pcets. D er „B ankb lock“, dessen gegen* 

w ärtigen  Z u s tan d  die k leine P ho tog raph ie  oben rech ts  (vom  F luß aus ge* 
sehen) und  die A bb . 217 (gesehen von d e r S traß e  para lle l zum  Fluß) zei* 
gen, e n th ä lt d re i m ach tvo lle  B anken. D ie e rs te  bau te  einen gar n ich t übel 
geg liederten  v icrzchngeschossigcn  T u rin  m it A n lehnung  an die Form en 

und  D ach freude  d e r deu tschen  R enaissance, die zw eite  einen  quer durch  
den Block gehenden , gu t en tw o rfen en  g riech ischen  T em pel (oben links, 
A rc h ite k te n : B ru st & Ph ilipp ), dessen  geringe G eschoßzahl die sichere 

U n abhäng igke it d e r B ank k ü n d en  soll; und  die d r i tte  einen  zwanzig* 
geschossigen B üro turm , im  ita lien ischen  P a las ts til, aber m it nack ten  
F euerm auern  und  engem  L ich tho f (A rch itek t: D . H . B urnham ). D as 

ers te  und ä lte s te  der d re i G ebäude, d e r deu tsche  T u rm , b ild e t den wir* 
kungsvollen  A bsch luß  e iner langen  S traßenachse . Er so llte  w egen se iner 
ungenügenden  R aum ausnu tzung  im  Inneren  (un te r der ähn lich  v iele der 
ä lte ren  H o ch b au ten  A m erikas leiden) zusam m en m it anderen  alten  
B auten abgerissen  und  durch  ein B ankgebäude e rse tz t w erden , für das die 
D irek to ren  die sto lze n ied rige  T em pelfo rm  w ünsch ten , w elche v ielen  
A m erik an ern  die S icherheit e iner B ank w eit besser zu verk ü n d en  schein t 
als der hö ch ste  B üro turm . D ie A rch itek ten  schlugen ein k ünstle risches

un d  p rak tisch es Z usam m engehen  der d re i B anken vo r und  rie ten  zur Ein* 
ha ltung  von  zw ei G esim shöhen . Sie w ollten  den  N eubau  in seinem  

u n te ren  T e il „m onum en ta l“ g esta lten  und  die H aup tgesim shöhe  des 
b e re its  in der M itte  des B locks v o rh an d en en  B ank tcm pels w eite rfüh ren . 
D er N eubau  sollte  aber das sp ä te re  A u fse tzen  von zw ei B üro türm en 
m öglich m achen, die sich  in H öhe und  E inzelform en an das b e re its  vor* 
h an d en e  H ochhaus ansch ließen . D en  häß lichen  F euerm auern  des le tz te ren  
so llten  n u r schm ale  A n b au ten  auf dem  G elände  a lte r  K le inhäuser vor* 
g ese tz t w erden  und  so auch der enge L ich tho f vo r der e rn s ten  G efah r 

des Z u g eb au tw erd en s gesch ü tz t w erden .
D a d ie  G ru p p e  d ieser B au ten  infolge der w eiten  A nsich ten , d ie der 

F luß erm öglicht, e tw as die S tad t B eherrschendes ha t, h an d e lte  es sich 
um eine A ngelegenheit von  g roßer B edeutung  für die S tad t. T ro tzd em  
ersch ien  es unm öglich, die drei B anken zu gem einschaftlichem  V orgehen  

zu verein igen . S ta t t  dessen w urden  die e rs te  und  d ritte  B ank in eine 
verschm olzen ; der v o rhandene  zw anziggeschossigc B üropa las t behaust 
heu te  be ide  und der a lte  deu tsche  T u rm  w urde  vorläufig  noch als W ahr* 

Zeichen vergangener Z e iten  belassen.

' /V /S /  / / / !

'  ///<w /%'/////'!/ . i'fim i Mam.: n hi. . v/mm f. r/wirm> <r w m iv n  o\ / nua er i/iyi-i/ /v//Mr/.r

A rc h ite k t: A . N . R ebori. D ieser E n tw urf is t e iner von  denen, d ie  von  e inem  A usschuß  n am h a fte r B aum eister C hicagos im  A u fträg e  e iner ein* 
flußreichen G ru p p e  von  s täd tisch en  G ru n d b esitz e rn  gem acht w urde. D ie S traß e  sollte  h au p tsäch lich  d u rch  ein s ta rk  en tw icke ltes  u n te re s  Ge* 
sim s sow ie durch  ve rb in d en d e  Bögen zusam m engefaß t w erden . A m  E ingang der S traß e  (links) w urden  sp ä te r  der T u rm  d e r g röß ten  (und  wider* 

lichsten !) K augum m i=G esellschaft und  der T u rm  der C hicago T rib ü n e  (A bb. 131) gebaut.

ABB.  213. — C H I C A G O . V O R S C H L A G  F Ü R  E I N H E I T L I C H E E N T W I C K L U N G  D E R  N Ö R D L I C H E N  M I C H I G A N  A V E N U E
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ABB.  219. -  B O S T O N .  L O U I S B U R G  S Q U A R E

U m geben von  H äusern , in deren  Form en noch etw as von der Kolonial* 
ze it leb t. E inheitlich  in M aßstab , Form  und  B austoffen. Vgl. A bb . 220.

'W E S T  HILL .PLACE‘ BOSTON M S S

ABB.  220. -  B O S T O N .  W O H N H Ö F E  D E R  „ K O L O N I A L Z E I T *  

V gl. A bb. 219.

ABB.  223. — B O S T O N .  W E S T  H I L L  P L A T Z

A rc h ite k te n : C oolidge und  C arlson. V gl. P lan, A bb. 222. D ieser k leine P la tz  is t die a rch itek ton ische  Lösung d e r A ufgabe, eine tie fe  B austelle  
gesch ick t fü r den P lan  von m ittie ren  M ietw ohnungen  aufzuschließen. D ie Form engebung sch ließ t sich an den  S til d er englischen G eorge  an.

ABB.  221. -  Z W E I  M I E T H A U S E R  A N  B A Y S T R E E T

A rc h ite k te n : P e te rs  und  R ice. D ie etw as gew altsam e A rt, zwei H äuser 
m it versch iedenen  G eschoßhöhen  durch  ein gem einsam es H auptgesim s 
zu verb inden , re c h tfe rtig t sich durch das Ergebnis, das (v ielleicht teil* 
w eise dank der W ahl e inheitlicher Baustoffe und v e rw an d te r E inzcb 

form en) n ich t ganz unbefried igend  ist. A B B .  222. — B O S T O N .  W E S T  H I L L  P L A T Z

A rch itek ten : C oolidge und  C arlson. Vgl. A bb. 223. D ie Z ah len  in den 
R äum en sind  d ie M aße in engl. F uß von je  30,5 cm.
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ABB.  224. -  C H I C A G O .  D K R  N E U E  C E N T R A L . B A H N H O F

A rc h ite k te n : G raham , A nderson , P ro b s t und  W h ite . D ie großen  Büro» 
hiiuscr, die im Z usam m enhang  m it dem  neuen  B ahnhof e rb au t w erden , 
haben  zw ar versch iedene H öhe, sic sind  aber von einheitlichen , w e it vors 
sp ringenden  S äulenhallen  um geben, die se lb stv e rstän d lich  in  W irk lich k e it

und gesehen von dem  P latze, den sie um geben, viel s tä rk e r  als zu* 
sam m cnhaltendes G lied  em pfunden  w erden  m üssen, als auf der h ier 
abgcb ildeten  V ogelschau.

A B B .  227. — N E W  Y O R K .  V O R S C H L A G  F Ü R  E I N E  „ E I N G A N G S P F O R T E  D E R  N A T I O N "

A rch itek ten : F. B. und  A . W are  und  M. D. M ctcalfc  
D er V orsch lag  m öch te  der bau lichen  W ildn is  vo n  S tid -M anhattan , 
wo die W o lk en k ra tze r sich am  heillo sesten  drängen, ein  geordnetes 
Forum  um geben von  Säulenhallen  vorlegen  und  so eine tr iu m p h a le  Eins

gangsp fo rte  fü r die S ta d t schaffen, die d e r „Schm elzticgel der N a tio n e n “ 
gen an n t w ird . B em erkensw ert is t der tie fe  E inb lick  in die H aupts 
geschäftss traßc , der vom  T riu m p h b o g en  e in g e rah m t w ird . V gl. den 
P lan  A bb. 228 auf der nächsten  Seite.

A rc h ite k te n : H e w itt und  B row n. Im Inneren  der S ta d t w urde  au f e inem  d er V crlegenheitssD reiecke  des S traß cn p lan es ein n u r dem  Schm ucke
dienendes T o r  e rr ich te t, das sinnb ild lich  als E ingang zur S ta d t gilt.

AB B.  225 -  226. -  M I N N E A P O L I S .  „ D I E  E I N G A N G S P F O R T E "
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ABB.  229. — N E A P E L .  P I A Z Z A  D E L  P L E B I S C I T O .  (Erbaut 1S17. Vgl. Abb.  225—228.)

MECHANICS NATIONAL RANK O F PITTSB U R G , PA.
ALDF.N A HARLOW, A RCHITECTS.

ABB.  232. — R O M .  D I E  AIMER I R A N I S C H E  A K A D E M I E .  (Vgl. Abb.  576 und 577.)

A rc h ite k te n : M cKim , M ead und  W hite . Beispiel gu t verw en d ete r 
A ugen täuschung  (des no tw end igen  stad tb au k ü n stle risch cn  M itte ls zur 
V erm eidung  op tisch e r V erzerrungen  im  S traßenb ild ). D ie G csim slinie 
der beiden  K ü n s tle rw e rk s tä tten  im V o rd e rg ru n d  (rech ts und links) liegt 
einen M eter tie fe r als die G esim se der be iden  W e rk s tä tte n  im H in ters

grund. E in V erg leich  der Form gebung in A bb. 232 sow ie 577 (d o rt auch 
G ru nd riß ) m it der von A bb. 231 zeig t deu tlich  den U n tersch ied  zw ischen 
d e r  R uhe des ,großen  M cK im  un d  dem  B eaux  M rfS iF lim m crn geringerer 
S te rn e  des am erikan ischen  A rch itek tu rh im m cls .

- THE- GATEWAY- OF-TUE-IWIOK •

ABB.  228. — N E W  Y O R K .  P L A N  Z U R  „ E I N G A N G S P F O R T E  D E R  N A T I O N “ 

A rc h ite k te n : W a re  und  M etcalfe . V gl. A bb. 227.

AB B.  230—231. — P I T T S B U R G H .  M E C H A N I C S  N A T I O N A L  B A N K

A rch itek ten : A lden  und  H arlow . D ie am erikan ischen  B anken w erden  
o ft w ie K irchen  durch  geringe G eschoßzahl und  gelegentlich auch durch  
ih re  Lage ausgezeichnet (vgl. A bb . 216— 17). D ie A bb ildung  zeig t den 
V ersuch , eine dera rtige  B ank u n te r den  W olk en k ra tze rn  durch  Schaffung 

eines k leinen  V o rp la tzes zur G eltung  zu bringen.
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ABB.  233. -  S T R A S S E N B I L D  D E R  R E N A I S S A N C E .  A N G E B L I C H  E I N  E N T W U R F  B R A M A N T E ' S  

R ech ts  u n d  links S äu lenhallen ; eine K irche  als B lickpunk t. Z w ei K irchen  ha lten  sich u ngefäh r G leichgew ich t.

N A C H A H M U N G  UND N E U G E B U R T

Bis vor kurzem ließ sich die bauliche Entwicklung New 
Yorks und anderer amerikanischer Städte etwa mit der 
Münchens sechzig Jahre früher vergleichen. W ie man in 
München in ernstestem Bestreben dem Volke Anschau* 
ungsunterricht und den Künstlern M aßstäbe oder Aus* 
gangspunkte für die Schaffung einer neuen Stadtbaukunst 
durch die getreue Nachbildung anerkannt schöner Bauten 
(z. B. der Loggia dei Lanzi als bayerische Feldherrnhalle) 
zu liefern hoffte, so wurden in Amerika, m it größeren 
M itteln und manchmal in besseren Baustoffen und von 
architektonisch besser gebildeten Künstlern, sehr viele der 
wertvollen Gebäude der W elt nachgebildet und zwar ge* 
legentlich in so geistvoller Weise, daß behauptet werden 
konnte, die Nachbildungen seien besser als die Urschöpfun* 
gen. Selbst wenn Zweifel bestehen können, ob z. B. die 
öffentliche Bücherei in Boston (Abb. 722) ein besseres 
Kunstwerk ist als ihr Vorbild (für die äußere Schauseite), 
die Bücherei der St. Genevieve (Abb. 712—13) in Paris, 
oder die große Halle im Bahnhof der Pennsylvania Eisen* 
bahn in New York ein in jedem Sinne großartigeres W erk 
als das Vorbild in römischen Kaiserthermen, dann kann 
vielleicht kein Zweifel darüber sein, daß heute ein Besuch 
von New York einen Baumeister fast ebenso viel oder mehr 
bauliche Anschauung in geistvollsten Rekonstruktionen 
vorführt, als etwa ein Besuch Roms mit allen seinen 
Ruinen des Altertum s und der Renaissance. D er Vor*

ABB.  234. -  B R O O K L Y N  ( N E W  Y O R K ) .  S P E I C H E R  D E R  H E E R E S .  
V E R W A L T U N G

A rc h ite k t: C ass G ilb e rt. (G e b a u t w äh ren d  des W eltk rieges.) D ie Ver* 
b indung  von zw ei S peichern  quer ü b e r die tren n en d e  S traße  g ib t einen 

w irkungsvollen  S traßensch luß .
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BB. 235. — N E W  Y O R K .  M A D I S O N  S Q U A R E  G A R D E N

A rch itek ten : M cK im , M cad und W hite . D as gew altige G ebäude, das Z irkusvorste llungen , A usste llungen  und  
M assensV olksversam m lungen d iente, w urde in le ich ten  spanischen  R cnaissanccsForm en, m it einem  T u rm  nach 
A r t  des b e rühm ten  G locken tu rm es von  Sevilla, e rbau t. M adison Square G ard en  stam m t ebenso wie das H erald* 

gebäude (A bb. 703) aus der F rü h ze it der A rch itek ten  M cK im  u n d  W hite . Es w urde 1925 abgerissen .

wurf des Plagiats, den man den Amerikanern gemacht 
hat, erscheint ungerecht, wenn man bedenkt, daß nicht 
nur ihre Nachbildungen oft eine geistvolle Kritik der Orb 
ginale enthalten, sondern daß auch die Nachbildungen, 
ähnlich oder mehr als in München, den Anstoß zu einer 
neuen und lebendigen Entwicklung der amerikanischen 
Baukunst geworden sind. (Vgl. Abb., 552.) Verwerflich ist 
jede Verwechslung der Baukunst mit einem Modenbazar, 
der stets auf „Neuigkeiten“ angewiesen ist.

Der hier fast wörtlich nachgebildete Campanile von Se* 
villa (Abb. 235) z. B. ist nicht nur in den W eltausstellungen 
(vor allem in San Francisco, Abb. 273—75) und in der Uni* 
versität von Berkeley (Abb. 334—39) zu neuem anders* 
artigen Leben wieder erwacht, sondern hat auch in New 
York, wenige hundert M eter von Madison Square Garden 
im etwa fünfziggeschossigen Büroturme der M etropolitan 
Lebens*Versicherungs*Gesellschaft eine überraschende 
Auferstehung und W andelung erfahren, die das Vorbild 
von Sevilla wie ein edles (künstlerisch übrigens überlegenes) 
Zwergenspielzeug erscheinen läßt, obgleich die ehrgeizigen 
Erbauer der Kathedrale von Sevilla ausdrücklich den

W unsch ausgesprochen haben sollen: „W ir wollen eine so 
großartige Kirche bauen, daß die Nachfahren glauben 
sollen, wir seien wahnsinnig geworden“.

Die Abbildungen 236—243 zeigen, wie das mit dem 
Palazzo del Consiglio aus Verona (Abb. 701 und 703) über* 
nommene Arkadenm otiv mannigfaltige Neugestaltung ge* 
funden hat. W äre die amerikanische Kunst wertvoller oder 
auch nur „origineller“, wenn sich W alt W hitman nicht der 
englischen Sprache, wenn sich die amerikanischen Bau* 
meister nicht der europäischen Formenschätze bedient 
hätten?

McKim’s Londoner Kritiker, C. H. Reilly, meinte: „Die 
architektonische W elt ist zu weit und sie weiß zu viel von 
der Vergangenheit, als daß sie sich heute mit exzentrischen 
oder rein persönlichen Lösungen großer Bauaufgaben zu? 
frieden geben könnte. Das hat McKim sehr stark emp* 
funden.“ (Vgl. Seite 145 ff.)

Da die vorangehenden Ausführungen zu zahlreichen 
Auseinandersetzungen führten, wird im „Anhang“ dieser 
zweiten Auflage erneut darauf eingegangen.
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ABB.  236. — B O S T O N .  H O F  D E R  Ö F F E N T L I C H E N  B Ü C H E R E I  

A rc h ite k te n : M cK im , M ead  und  W h ite . V gl. P lan , A ußen* und  In n en an s ich ten  A bb . 706, 720—23.

ABB.  237. -  N E W  Y O R K .  H O F  E I N E S  M 1 F . T H A U S E S  A N  P A R K  A V E N U E  

A rc h ite k te n : W arren  und  W etm ore . V gl. A bb . 238—240. D ieses vo rnehm e M iethaus g eh ö rt zu den  zah lre ichen  T u rm b au ten , d ie im  Z usam m enhänge 
m it d e r Ü berbauung  des K opfbahnhofs u n d  d e r G leise  der N ew  Y ork  C en tra l E isenbahn  e rr ic h te t w urden . V gl. U n te rsc h rif t zu A bb . 188.
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ABB.  238. — N E W  Y O R K .  H O F  E I N E S  M I E T H A U S E S  A N  l’A K K  A V E N U E  

V gl. die vorige und die nächste  A bbildung.

U m  den W e rt d ieser H ofgem einschaft zu w ürdigen, die H underten  
von W ohnungen  zu gu te  kom m t, m uß m an sie m it den auf A bb. 187 
gezeigten  V erhä ltn issen  vergleichen. D ie schü tzenden  Bogengänge, die 
rings um  den H of laufen, v e rm itte ln  vorzüglich den Z ugang zu den 
einzelnen  T reppen* und  F ah rs tuh lhäusern . D en Z ugang zu den Bogen* 
gängen gew innt m an trockenen  Fußes vom  K raftw agen , der u n te r den 
hohen  E ingangsbogen hält.

ABB.  239. — N E W  Y O R K .  B L O C K P L A N  E I N E S  M I E T H A U S E S  
A N  P A R K  A V E N U E

A rc h ite k te n : W arren  und  W etm ore . V gl. die be iden  vorhergehenden
A bbildungen .

ABB.  240. — G R U N D R I S S  D E R  W O H N U N G  B 

V gl. den B lockplan links. M aße in engl. Fuß.
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ABB.  241. — G O  R H  A M  G E B Ä U D E .  (Vgl. Grundriß unten rechts)
A rc h ite k te n : M cK im , M cad  un d  W h ite .

Bei der Schw ierigkeit, G esch äftss traß en  in  g rößerem  
U m fange un d  auf die D auer zu einheitlichen  Fassaden* 
W irkungen zusam m enzufassen , is t versch ieden tlich  vor* 
geschlagen w orden , w enigstens die u n te ren  G eschosse 
nach  e inheitlichen  M otiven  zu gesta lten , uin dann in 
den oberen  G eschossen  den  w echselnden  W ünschen  
w echselnder B esitzer F re ih e it gew ähren  zu können , 
ohne das S traßenb ild  dem  regellosen D u rche inander

auszu liefern . D ie A rk a d e n  des G orham *G ebäudes sind 
als m uste rgü ltige  B ehandlung  d e r u n te ren  G eschosse 
fü r ganze G esch ä ftss traß en  gen an n t w orden. Ä hnlich  
k ö n n te  m an  sich e ine  gew altige W irk u n g  vorstellen , 
w enn  e tw a der L eipziger P la tz  und  die L eipziger S traße 
in B erlin  e inheitlich  nach den v o n  M essel im  W ertheim * 
bau  gegebenen  A nregungen  ausgebau t w ürden . Vgl.

A b b . 191, 2 1 6 -1 8  und  2 4 5 -4 8 .

D er un ten  abgcb ildete  M aßstab  h a t die G esam tlänge 
von  30 engl. Fuß. D ie Schm alseite  an der F ün ften  

A venue m iß t also e tw a 21,8 m.

A rc h ite k te n : W arren  und  W etm ore .
ABB.  244. — N E W  Y O R K .  E R D G E S C H O S S . G R U N D R I S S  

D E S  G O R H A M  G E B Ä U D E S  (Abb.  241 oben)

ABB.  243. — H O U S T O N  ( T E X A S ) .  A R K A D E N  D E S  T E X A S  
C O M P A N Y  G E B Ä U D E S
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ABB.  249. -  O X F O R D .  E N G L A N D  C H R I S T  C H U R C H  

G eg rü n d e t 1525. D as Q uadrangel (das g röß te  in O xford ) is t typ isch  fü r d ie  A r t  von A nlagen , die den E rbauern  am erikan ischer
U n ivers itä ten  vorschw ebte .

W E L T A U S S T E L L U N G E N  U N D  U N I V E R S I T Ä T E N
Es wurde bereits darauf hingewiesen, daß die Gestal; 

tung der amerikanischen „StadbZentren“, Bürgerplätze, 
Stadtplätze, Foren der Verwaltung, oder wie man das viel; 
gebrauchte W ort civic center nun übersetzen mag, sich 
unter dem überwältigenden Eindruck vollzog, den die wir; 
kungsvollen Gebäudegruppierungen der großen W eitaus; 
Stellungen auf alle bildungsfähigen Gemüter gemacht 
haben. Die Ausstellungen wirkten auch mächtig auf die 
bauliche Gestaltung der großen E rziehungsansta lten  und 
führten zur Erneuerung des alten Stadtplanes der Bundes; 
hauptstadt W ashington durch den Städtebaulichen Aus; 
schuß von 1901. Diese W iederaufnahme lange vergessener 
PlamAbsichten aus der Zeit des amerikanischen Klassi; 
zismus ging H and in Hand mit einem wichtigen Entschluß 
der amerikanischen Bundesregierung. Bis dahin hatte sich 
diese an den romantischen Spielereien mit einem neuen 
amerikanisch;romanischen Stil beteiligt, deren phanta; 
stische Überreste noch heute viele öffentlichen und pri; 
vaten Bauten Amerikas mittelalterlich verbrämen und die 
auf die geistvollen, aber nicht einwandfreien Ruskiniaden 
des amerikanischen Architekten Richardson, f  1886, zurück; 
gehen, als dessen Nachzügler man den „modernen“ 
Holländer Berlage bezeichnen kann. Seit Anfang des 
XIX. Jahrhunderts hat es die Regierung der Vereinigten 
Staaten dann zur Regel gemacht, alle bundesstaatlichen 
Bauten in den klassischen Formen zu halten, zu deren Ent; 
wicklung die amerikanischen Baumeister des XVIII. Jahr;

hunderts so wertvolle Beiträge gemacht haben. Obgleich 
die Bundesregierung im XX. Jahrhundert bei ihren bau; 
liehen Bestrebungen noch keineswegs dieselben Erfolge er; 
zielt, die den aus dem Handwerk erwachsenen amerikanb 
sehen Baumeistern des XVIII. Jahrhunderts gelangen, so 
hat ihre bedeutsame Entscheidung in der Frage nach dem 
„Stil“ neuer bundesstaatlicher Bauten doch weitgehenden 
Einfluß auf die bauliche Entwicklung der amerikanischen 
Städte. Auch diese Entscheidung zu Gunsten „klassischer“ 
Formen erklärt sich als Anerkennung des Erfolges der W elt; 
ausstellung von Chicago 1893 sowie des Einflusses einer 
Gruppe hochgebildeter Baumeister, unter denen Charles 
Folien McKim (1847—1909) und sein Partner Stanford 
W hite (1853—1905) hervorragten. Die Ausstellung in Chi; 
cago war ursprünglich ganz im Geiste der damals jungen 
Hoffnung auf eine neue Kunst in Glas und Eisen geplant 
worden. Dann hatte sich in der Stilfrage das ereignet, was 
die Amerikaner in der Politik einen „Landrutsch“ nennen, 
womit sie einen plötzlichen Umschlag der öffentlichen 
Meinung bezeichnen. Sullivan (f 1924), der O tto W agner 
der Amerikaner, und seine Geistesgenossen wurden schon 
seit 1893 in den Hintergrund gedrängt, und die Leitung der 
baulichen Entwicklung der Ausstellung und bald der bau; 
liehen Entwicklung Amerikas lag künftig fast ausschließ; 
lieh in den Händen von Männern, die gewissenhafte Stu; 
dien in Frankreich und Italien und die Anlehnung an die 
klassische Renaissance zum Grundsätze gemacht hatten.

E n tw ü rfe  von L. C. M ullgardt, in der Form gebung, die diesen B aum eister gelegentlich  der W eltausste llung  1915 b e rü h m t m achte . D ie S traßen  sind 
durch  die D urchführung  k räftige r W ag rcch te r zu e inheitlichen  W irkungen  zusam m engefaß t. V gl. A bb. 277 (und  218).

ABB.  245-248.  -  H O N O L U L U .  G R U P P I E R U N G  V O N  K A U F L A D E N
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ABB.  250. — F Ü N F  W E L T A U S S T E L L U N G S P L A N E  (im selben Maßstabe)

(L inks)
ABB.  251. — ST. L O U I S .  

W E L T A U S S T E L L U N G  1904

D er ausgeführte  P lan  
(V gl. A b b . 254)

(R echts)
ABB.  252. — S E A T T L E .  

W E L T A U S S T E L L U N G  1910

D er M aßstab  a ller auf 
d ieser S eite abgeb ildeten  
P läne is t ungefäh r der* 
selbe. 1 cm  =  203 m 

(ungefähr)
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ABB.  253. — S A N  F R A N C I S C O .  W E L T A U S S T E L L U N G  1915

D I E  W E L T A U S S T E L L U N G E N

ABB.  254. — ST.  L O U I S .  C A S S  G I L B E R T S  U R S P R Ü N G L I C H E R  P L A N  AB B.  255. — S A N  D I E G O .  B. G.  G O O D H U F . ’S U R S P R Ü N G L I C H E R  P L A N
F Ü R  D I E  W E L T A U S S T E L L U N G  V O N  1904 F Ü R  D I E  W E L T A U S S T E L L U N G  1915

D ieser E n tw urf gab der H au p tach se  einen u n te ren  A bsch luß  und  A bb. 260 zeigt, w ie sehr d ie  A usfüh rung  durch  den  K riegsausbruch
p lan te  zwei H öfe, die alle im ausgeführten  P lane fehlen. V gl. A bb. 251. b esch ran k t w urde.

W ährend nur die Praxis lehren kann, welche Ubers 
raschungen die Verwendung und geschickte Gruppierung 
von W olkenkratzern dem amerikanischen Städtebau brin* 
gen wird, haben die Am erikaner in ihren großen Weitaus* 
Stellungen ein Feld gehabt, wo sie in billigeren Baustoffen 
weitgehende Versuche mit der Anpassung der alten, euro* 
päischen Gedanken an amerikanische Verhältnisse machen 
konnten. Es ist unmöglich, sich irgend etwas vorzustellen, 
was größeren Einfluß auf die Erziehung des amerikanischen 
Volkes zur W ürdigung des M onumentalen im Städtebau 
hätte haben können. Die Ausstellungen, und unter ihnen 
namentlich die von Chicago (Abb. 250, 262—66), hatten 
auch weitgehenden Einfluß auf die Haltung der amerika* 
nischen Baumeister und des öffentlichen Geschmacks 
gegenüber der klassischen und renaissancistischen Bau* 
kunst. „Die Ausstellung von Chicago stellt den ersten 
Ausdruck einheitlichen amerikanischen Denkens dar; sie 
ist ein Anfangspunkt“, sagte Henry Adams, einer der 
feinsten architektur* und kulturgeschichtlichen Beurteiler 
Amerikas. Derselbe Beurteiler sagte über die Ausstellung 
von Chicago: „Als szenische Vorführung konnte sich keine 
der Pariser Ausstellungen mit ihr vergleichen.“ Uber die 
W eltausstellung von St. Louis (Abb. 73, 251, 254, 269—70) 
sagte H enry Adams: „Die W elt hat noch nie eine ähnlich 
wunderbare Phantasmagorie gesehen; der rote Sand Ara* 
biens hat nie eine so erstaunliche Fata Morgana widerge* 
spiegelt als die märchenhaft beleuchteten langen Reihen 
von weißen Palästen sie uns vorzauberten. Hier war eine 
Stadt dritten Ranges mit einer Bevölkerung von einer hal* 
ben Million ohne Geschichte, ohne Erziehung, ohne Ein* 
heit, ohne Kunst und mit wenig Kapital, sogar ohne andere 
N äturschönheiten als den Mississippifluß, dem die Stadt

wie absichtlich den Rücken kehrt. Diese Stadt unternahm, 
was London, Paris oder New York nicht gewagt haben 
würden. Diese Einwandererstadt m it ihrer eigentümlichen 
sozialen Mischung warf 30 oder 40 Millionen Dollar für 
ein großes Architekturschauspiel weg, das vergänglich war 
wie eine Bühnendekoration.“

Das Erstaunen H enry Adam s’ würde sicher noch gestie* 
gen sein, wenn er die zwei californischen Ausstellungen 
von 1915 (Abb. 253, 255, 259—60, 272—86) gesehen hätte 
mit ihren unerhörten Farben* und Beleuchtungswirkungen 
und mit ihren Bauformen, die sich so glücklich dem Klima 
und der geschichtlichen Vergangenheit Californiens an* 
paßten. W er gesehen hat, welchen N utzen die Baumeister 
des amerikanischen W estens und Südwestens seit 1915 aus 
dem Anschauungsunterricht und den Anregungen der 
W eltausstellungen zu ziehen vermochten, wird kaum zwei* 
fein können, daß sich dort auf der Grundlage des alten 
spanischen „Kolonialstils“ etwas wie eine neue Blüte der 
Baukunst vorbereitet (Abb. 289—311, 558—59,563—73, 576).

Die erstaunliche Entwicklung der W eltausstellungen ist 
großenteils rein amerikanisch und stellt eine Verwirk* 
lichung europäischer Träume dar, die nur dadurch möglich 
wurde, daß das Genie, die Verwaltungskunst und das Kapi* 
tal der neuen W elt den alten Gedanken dienstbar gemacht 
wurden. Dennoch wäre der Fortschritt von dem verant* 
wortungslosen Durcheinander der Bauten der amerikani*
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ABB.  259. — S A N  F R A N C I S C O .  W E L T A U S S T E L L U N G  1915

D ieser P lan, einzig d as teh en d  durch  seine (verglichen m it anderen  
A usstellungen) k leinen , ab er gew altig  w irkenden  H öfe und A chsen , 
is t das E rgebnis langen Z usam m 'enarbeitcns und  R ingens v ie le r Bau« 
m cistcr, u n te r denen  C oxhead, W illis Polk, Faville, K elham , M ullgard t, 
J. G . H ow ard  und E. H . B ennc tt genann t sein  m ögen. D as künstle risch  
so g lück liche M aßhalten  in der G rö ß e  der H öfe w ar u rsp rüng lich  bc*

sonders eine Schutzm aßregcl gegen die schw eren  N ebel, die der W ind  
o f t vom  S tillen O zean  h e re in tre ib t, die cs auch unm öglich m achten , die 
A usste llung  hach  dem  W asse r h in  so w eitgehend  zu öffnen, w ie cs in 
E rinnerung  an  die P iazc tta  von  V ened ig  o d e r die P raca  do C om m crcio 
von  L issabon w ünschensw ert erscheinen  m ochte. D as ew ige F rühjahrs* 
k lim a San F ranciscos is t bei B ew ertung  d e r A usste llung  w ichtig.

~ 7 7 !> tr/ J5 -S f/tJJ/JJ/ r/V  A * 0

B etreffs des M aßstabcs der P läne vgl, B em erkung zu A bb. 261.

, ABB.  257. — B U F F A L O  1901. M A S C H I N E N H A L L E

Ein frü h e re r V ersuch , die Form en des span ischen  K olonialstils zu 
verw erten . Ein ähn licher V ersuch  g lück te  vollkom m en e rs t 1915.

ABB.  256. -  B U F F A L O .  W E L T A U S S T E L L U N G  V O N  1901 

A rch itek ten : John  G alen  H ow ard  und  andere.

/V/J T\ +Ti”fr  C^eevas 
n nt P’fhr Ct#Th»>»< 
sr*u j j u - io ^ c f - n c

ABB.  258. — O M A H A .  T R A N S M I S S I S S I P P I  W E L T A U S S T E L L U N G  

A rc h ite k te n : W alk e r und  K im ball, 1898.

5  P L A N  A
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ABB.  264. — C H I C A G O .  E H R E N H O F  IS93

V gl. A bb . 262, die einen  Blick in u m gekeh rte r R ichtung gib t. D ieser E hrenhof is t von g rö ß te r und  b le ibender 
W irkung  auf A rc h ite k tu r  und .S tadtbaukunst A m erikas gew orden. V gl. die A usführungen  auf S. 34.

ABB.  263. — C H I C A G O .  D A S  A L T E  F I E L D  M U S E U M
Eine der w enigen noch h eu te  e rh a lten en  G ru p p en  der W eltausste llung  von 1893. Im  P lane A bb. 250 
b e fin d e t sich das M useum  (bezeichnet: A rts )  ganz oben. D ie drei G ebäude b ilden  heu te  noch einen 
w irkungsvoll g erah m ten  P la tz . 1919 w u rd e  eine m arm orne  N achb ildung  dieses M useum s, am  G ra n tp a rk , fertig .

ABB.  261. — S Y R A C U S E .  A U S S T E L L U N G  SG E L A  N D K D E R  
J Ä H R L I C H E N  A U S S T E L L U N G  D E S  S T A A T E S  N E W  Y O R K

A rch itek ten  G reen  und W ieks, 1910.
D ie P läne auf d ieser und der vorhergehenden  Seite 74 sind  alle ungefähr 
im selben M aß stab e  (en tsp rechend  dem  in A bb. 259 und  260 gegebenen 
von  1000 Fuß oder 305 M eter =  3 cm ungefähr). Sic sind  also ver* 

hältn ism äß ig  zw eim al so groß wie die auf Seite 72.

war für viele Anlaß zur schärfsten Verurteilung der Chi* 
cagoer Ausstellung geworden. Die damals viel erörterte 
Stilfrage war sicherlich nicht müßig und ihre Beantwortung 
konnte nicht zufällig sein oder etwa, wie oft behauptet

ABB.  262. — C H I C A G O .  E H R E N H O F  1893 

Blick vom  V erw altungsgebäude. Vgl. A bb . 264 und 250 (P lan).

100O

sehen W eltausstellung Philadelphia 1876 (Abb. 250), zu dem 
Ehrenhof von Chicago 1893 (Abb. 262) und zu der hoch 
entwickelten Prozession von Höfen und Plätzen in San 
Francisco 1915 (Abb. 259, 271—78) nicht möglich gewesen 
ohne die Lehren der Pariser W eltausstellung von 1889 
(Abb. 250). Noch wichtiger aber als die unmittelbare, an* 
regende und aufbauende W irkung der Pariser Ausstellung 
von 1889 wurde der Entwicklung der amerikanischen Aus* 
Stellungen die abschreckende W irkung der Pariser Aussteb 
lung von 1900 (Abb. 267—68). Die Pariser Weltausstellung 
von 1900 bedeutete eine Niederlage der „Funktionalisten“ 
und der „Neuen Kunst“, sowie der ehrgeizigen Hoffnungen 
auf neue, aus Eisen, Stahl und Glas erwachsende Bau* 
formen. Diese Hoffnungen hatte der Erfolg der Pariser 
Ausstellung von 1889 mit ihrem siegreichen Eifelturm aufs 
Höchste gespannt. Daß vier Jahre später die W eltaussteb 
lung in Chicago diese Hoffnungen nicht verwirklicht hatte,

ABB.  260. — S A N  D I E G O .  W E L T A U S S T E L L U N G  1915

D er endgültige P lan  (vgl. A bb . 255). D ie A usstellung  von San Diego, 
deren  B auten teilw eise in festen  B austoffen ausgeführt und e rh a lten  
sind, w ar w eniger anspruchsvoll als die gleichzeitige A usstellung  in 
San F rancisco. D och h a tte  San D iego den  V orzug, fa s t ganz allen 
A usste llungspom p verm ieden  und  durch w eitergehende A nlehnung an 
den neugeborenen  span ischen  K olonialstil, die neue N o te  getroffen zu 

haben , w elche die californische B aukunst heu te  beherrsch t.
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ABB.  265. — C H I C A G O  1S93. K U N S T P A L A S T

A rc h ite k t: C. B. A ttxvood. D as G eb äu d e  g ilt als ziem lich w örtliche  N achb ildung  d e r G rand Prix  
de R om e :A rb e it (1867) desselben französischen  S tu d en ten  B ernard , der sp ä te r  als b e rü h m te r A rc h ite k t 
den e rs te n  P re is im  W ettbew erb  fü r B erkeley , C alifo rn ien  (A bb. 328), gew ann. D ie vo rnehm e R uhe  des 
G ebäudes m ach te  großen  E indruck  und  es is t als „a ltes F ield  M useum “ e rh a lten  w orden . Vgl. A bb . 263,

w elche d ie  en tgegengesetz te  Schauseitc  zeigt.

ABB.  266. — C H I C A G O  1893. P A L A S T  D E S  V E R K E H R S

A rc h ite k te n : A d le r und  Sullivan. D ieses 
v ie lgenann te  G ebäude  des be rü h m ten  
Sezessionisten  Sullivan g ilt als dessen 
flam m ender P ro te s t gegen den  ihm  ver* 
w erflich  e rscheinenden  „A kadem ism us“ 
(5 gl. oben A bb . 265), der den R est der 
großen A usstellung  beh e rrsch te . D er 
K am pf fü r und  gegen die K u n st Sullivans 
b ra n n te  lange heftig . So schrieb  1893 d e r 
B e ric h te rs ta tte r  von  T h e  A m erican  A rc h h  
tec t and B uild ing  N e w s  ü b e r Sullivans 
V erk eh rsp a las t: „D er B au is t n ich ts als 
ein  geräum iger Speicher; aber der Archiv 
te k t versuch te , im  Ä ußeren  e tw as w ie eine 
neue A rc h ite k tu r  zu en tw icke ln  m it einem

E rgebnis, das sich nur als ein A lpd rücken  
von  sch lech tem  G eschm ack  u n d  ver* 
sch w cn d e te r E rfindungsgabe beschreiben  
läß t. D as G ebäude  is t ro t gestrichen  m it 
Schnörkeln  in allen m öglichen Farben , und 
die b iza rre  W irk u n g  w ird  n ic h t gem ildert 
du rch  riesige flacheF iguren  m ag ererF rau en  
m it F lügeln, die s te reo ty p  in  regelm äßigen 
A b stän d en  rings um  den  Bau g ek leb t 
sind  . . . D er E ingang b e s te h t aus einem  
ungeheuer schw eren R undbogen, ü b e r dem  
eine P la tte  u n bestim m ten  Z w eckes la s te t, 
d ie ganz m it w ilden  A rab esk en  in w ohlfeil 
w irkendem  S ilber b ed eck t is t.“ Im  Gegen* 
sa tz  zu dera rtig en  U rte ilen  fin d e t m an

noch  h e u te  gelegentlich  M odern isten , die 
den  Sullivanschen Bau g rundsä tz lich  be* 
w undern , ähn lich  wie es in D eu tsch land  
und  H o lland  M odern isten  gibt, w elche ge* 
w isse L eistungen  von  1895 o d er 1924 grund* 
sä tz lich  deshalb  bew undern , w eil ihre Ur* 
h eb er v e rsu ch t haben , ke ine  der bewähr* 
ten  a lten  B auform en zu verw erten . Ähn* 
lieh w äre je d e r  M ißklang als W ohlk lang  
zu bew undern , w enn  e r aus T ö n en  zusam* 
m engese tz t ist, d ie  uns b ish e r u n b ek an n t 
w aren. A uch  A bb. 267—68 bew eisen, daß  
je d e r  beliebige U nfug  vo rübergehend  e rn s t 
genom m en w erden  und  sp ä te r  als Brech* 

m itte l w irken  kann.

worden ist, von der Laune einiger Architekten abhängen. 
Auch daß der unternehmungslustige Sullivan ähnlich wie 
der lehrgewaltige deutsche „G otiker“ Schäfer sich dem 
Alkoholismus auslieferte, ist nicht notwendigerweise ein 
Beweis für oder gegen die Richtigkeit des von ihm vers 
tretenen „Funktionalismus“. Die Lösung der Stilfrage, zu

der man schließlich kam, hat im Gegenteil etwas von einem 
Naturereignis mit bleibenden W irkungen auf die bauliche 
Erscheinung der amerikanischen Städte. Es war eine ge* 
schichtlich bedeutsame Sitzung — „die begeisterndste Ver* 
Sammlung von Künstlern seit dem XV. Jahrhundert“ 
nannte sie hingerissen der damals teilnehmende Bildhauer
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ABB.  268. — P A R I S .  W E L T A U S S T E L L U N G  1900

Die heu te  jed erm an n  aben teuerlich  e rscheinenden  A u sgebu rten  „unge? 
b u n d en er G e is te r“ w urden  1900 von m anchem  als „neue K u n st“ ebenso 
e rn s t genom m en wie heu te  die v erw an d ten  Erzeugnisse des H olländers 
de K lcrk oder gew isser „Junger“ und S chw ärm er für „M al w as A n d eres!“

ABB.  269. — ST . L O U I S  190t. B L I C K  V O N  D E R  F F . S T H A I . L E  
O B E R  D A S  G R O S S E  W A S S E R B E C K E N

ABB.  267. -  P A R I S .  E I N G A N G  Z U R  W E L T A U S S T E L L U N G  1900

ABB.  271. — S A N  F R A N C I S C O  1915. D E R  . H O F  D E S  W E L T A L L S “

(A us d e r M onographie  M cK im , M ead  and  W hite .) V gl. A bb . 272.

St. Gaudens —, in der sich der vorbereitende Ausschuß 
darüber einigte, daß alle Bauten um den sogenannten 
Ehrenhof der Ausstellung einheitlich klassische Formen 
und eine einheitliche Hauptgesimslinie anstreben sollten. 
Die künstlerische W irkung dieser Maßnahme war so über? 
zeugend, daß die Frage, ob in Zukunft die amerikanische 
Baukunst von überlieferten Formen ausgehen soll oder 
nicht, m it einem Schlage entschieden schien. Durch dieses 
entschlossene Ausgehen von klassizistischen Formen,

ABB.  270. — ST., L O U I S  1904. B L I C K  A U F  F E S T H A L L E  U N D  T E R R A S S E N  

A rc h ite k t: C ass G ilb ert. Vgl. A bb. 73.

welche ja auch die amerikanische Baukunst des XVII. und 
XVIII. Jahrhunderts ausschließlich beherrscht hatten — 
mittelalterliche Kunst ist in Amerika nie bodenständig ge? 
wesen —, war für die amerikanische Stadtbaukunst die 
Einheit gefunden, ohne die künstlerisches Zusammen? 
klingen schwer möglich ist.

Die W eltausstellungen, die in Amerika unm ittelbar auf 
die von Chicago folgten, brachten nicht viel Neues gegen? 
über Chicago, aber sie waren wichtig, weil sie die Lehren

(F ortsetzung Seite 81)
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A B B .  272 . — S A N  F R A N C I S C O  1915. E I N E R  D E R  B E I D E N  S E I T E N  A U S G A N G  E A U S  D E M  „ H O F  D E S  W E L T A L I . S “

(D ie ir re fü h ren d e  L ich tw irkung  im V o rd e rg ru n d  s tam m t daher, daß  die A ufnahm e gleich nach  einem  s ta rk en  R egen gem ach t w urde. Es
h an d e lt sich  um  T auben , n ich t um  schw im m ende E n ten ). F ür den P lan  vgl. A bb . 271.

ABB.  273. -  S A N  F R A N C I S C O  1915. „ T U R M  D E R  J U W E L E N “ BEI  N A C H T

A rc h ite k te n : C arrü rc  u n d  H astings. L inks im V o rd erg ru n d  E ingang 
zum  P alas t der F reien  K ünste , en tw o rfen  von  W . B. Faville. D ie h ier 
gezeigte „F lu tbeleuch tung“ aus verbo rgenen  L ich tquellen  glom m  
abends ganz allm ählich  au f w ie ein Sonnenaufgang; a llm ähliche S teb  
gerung bis ins D u n k clro tc  gab W irkungen , die alle  F euerw erke in 

S ch a tten  s te llten . Vgl. die d rittfo lg cn d c  A bbildung .

D e r „H of der v ie r Jah re sze iten “ w ar von  H e n ry  B acon. D e r „H of 
d er P alm en“ und  d e r C am panile  im H in te rg ru n d  w ar von G . W . K elham .

ABH.  274. — S A N  F R A N C I S C O  1915. T O R  V O M  „ H O F E  D E R  P A L M E N "  
I N D E N  „ H O F  D E R  J A H R E S Z E I T E N “
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ABB.  276. — S A N  F R A N C I S C O  1915. P A L A S T  D F R  S C H Ö N E N  K Ü N S T E  BEI  N A C H T

V on dem selben  A rch itek ten  B. R. M aybcck, der d ie anspruchslosen  u n d  doch s'o sehr reizvollen  Holz* 
B auten  um den C am pus der U n iv e rs itä t in B erkeley  en tw arf. V gl. A bb. 329—331.

ABB.  275. — S A N  F R A N C I S C O  1915. A V E N U E  V O N  P A L M E N  A U F  D E R  S Ü D S E I T E  D E R  H Ö F E  

D ie „H öfe“ w urden  durch  eine hohe rö tlichgelbe M auer zusam m engefaß t, die nach span ischen  V orb ild ern  
n a c k t gehalten  und n u r an den E ingängen durch reiche M assen von B ildhauerei un te rb ro ch en  w urde. 
V or der „um m auerten  S ta d t“ gedieh  d ich te  Bepflanzung. H in te r den beiden C am panile  s te h t der

„T urm  d e r Juw elen“.

ABB.  277. — S A N  F R A N C I S C O  1915. „ H O F  D E S  Ü B E R F L U S S E S “
A rch itek t: L. C. M ullgardt. O bgleich die A usfüh rung  dieses H ofes infolge des 
K riegsausbruches w eit h in te r dem  G ep lan ten  Zurückbleiben m ußte, gehörte  das Er« 

re ich te  doch zum G elungensten  der A usstellung.
ABB.  278 (links). — S A N  F R A N C I S C O  1915. „ H O F  D E R  J A H R E S Z E I T E N “ 

A rch itek t: H en ry  B acon. D ie A ufnahm e w urde  vor F ertig ste llung  gem acht. D er Blick* 
p u n k t im H in te rg ru n d  v e rw andelte  sich sp ä te r aus einem  H o lzgerüst in  eine schöne S tatue.
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ABB.  280. — S A N  D I E G O  1915. D I E  A U S S T E L L U N G  V O N  D E R  A N D E R E N  S E I T E  D E S  T A L S  G E S E H E N

A rc h ite k te n : C ram , G oodhuc und  Ferguson.

ABB.  279. — S A N  D I E G O  1915. E I N G A N G  Z U R  A U S S T E L L U N G  V O N  D E R  H O H E N  B R O C K E  H E R

A rch itek t: H. G . G oodhuc. D er m exikanische T u rm  h ä lt den  nach rech ts  ste il ab fa llenden  Berg (vgl. nächste  A bb ildung). D ie K uppel is t m it bun ten  
Fayencen  g edeck t nach  M ustern  im nahe b en ach b arten  M exiko. D er G egensa tz  zw ischen g roßen  F lächen  nack ten  B etons (der den californisch« 

m exikan ischen  L ehm bau ten  ähnlich , w enn auch h ä rte r , w irk t) und  H äufungen  b a ro ck er B ildhauerei ist w irksam  und  überzeugt.
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ABB.  281—286. — S A N  D I E G O  1915. V E R S C H I E D E N E  A N S I C H T E N  D E R  A U S S T E L L U N G  (Vgl. Abb. 255, 260, 279—280)

(Rechts.)
AB B.  287. — R O M

D as K aiserforum , m it 
denen  die am erika« 
n ischcn  W eltausstel«  
lungenvon  unfreund« 
liehen un d  von  bc« 
sonders  freund lichen  
K ritik e rn  gern  ver« 
glichen w erden . (Res 
k o n s tru k tio n  nach  

B orrm ann.)

(Oben.)

ABB.  288. 
S A N F R A N C I S C O  1915 

G E B Ä U D E  D E S  
S T A A T E S  P E N N S Y L *  

V A N 1 E N

A rc h ite k t:  H e n ry
H o rn b o ste l. Typi« 
sches B eispiel für 
n eu zc itlich eV  erwen« 
dung d e r pennsyl« 
v an ischcn  A b a r t  des 
„K o lo n ia ls tils“. V gl. 

A b b . 7 - 1 0 .

von 1893 immer größeren Massen des amerikanischen Pu* 
blikums lebendig werden ließen. Die californischen Aus* 
Stellungen von 1915 mit ihrer gewollten und gelungenen 
Anlehnung an die alte spanische Baukunst des Staates be« 
deuteten einen wichtigen Schritt vorwärts, weil dort zum 
erstenmal die innige Verwandtschaft zwischen Überliefe« 
rung, Klima, Lokalfarbe und den Möglichkeiten künftiger 
Entwicklung in der Baukunst gewürdigt und überzeugend 
dargetan wurde. W enn man die Lehren der californischen 
Ausstellungen und den Eindruck, den sie bisher auf die 
Entwicklung der westlichen Baukunst hinterließen, ernst 
nehmen darf, dann kann kein Zweifel sein, daß auch in den 
östlichen Staaten der Fortschritt der Stadtbaukunst von der 
geistvollen W ürdigung und W eiterentwicklung der ver« 
schiedenen überlieferten Kolonialstile abhängt. Jedoch 
sollte man vielleicht von der künftigen Stadtbaukunst 
Amerikas nicht so sehr als von einer Entwicklung des 
„Kolonialstils“ sprechen, sondern vielmehr von einer 
neuen Synthese, in der der „Kolonialstil“ eine so wichtige 
Rolle spielt, daß nichts Neues aufgenommen werden darf, 
was sich nicht mit ihm zu einem Wohlklang zusammen« 
zuschließen vermag. Es war den Baumeistern Roms über« 
lassen, schließlich viele von den schönsten Hoffnungen zu 
verwirklichen, zu denen die Formen berechtigten, die in 
Griechenland erblüht und in den hellenistischen Kolonial« 
reichen entwickelt worden waren. Als Gesamtschöpfun« 
gen stellen römische Leistungen wie das Forum Trajanum  
(Abb. 287) oder die Tempelbauten von Heliopolis die 
höchste Vollendung griechischer Kunst dar. Gleichzeitig 
haben die römischen Baumeister die griechischen Formen

treffsicher mit Neuem wie Rundbogen, Gewölbe und Kup« 
pel verschmolzen, und Schöpfungen wie das Pantheon und 
die Therm en übertreffen für unser Gefühl die griechischen 
Leistungen und Maßstäbe, ohne sie zu zerstören. In der« 
selben W eise darf man hoffen, Amerika möge schließlich 
die noch unerfülltenTräum e der Renaissance verwirklichen 
und möge die überlieferten Formen durch die neuentdeck« 
ten Baustoffe steigern. So können Entwürfe ausgeführt 
werden, in denen sich die Gewalt der Plätze des römischen 
St. Peter und von Nancy, die Gedanken der Stadtpläne 
W rens für London, der von Versailles und Karlsruhe ver« 
einen mit dem Stolze des Riesen, der hundertgeschossige 
Verwaltungsgebäude aus Stahl und Beton in die Schnitt« 
punkte der Achsen gewaltiger „Parksystemc“ setzt. Die 
amerikanischen W eltausstellungen sind vielversprechend.
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ABH.  289B. -  B O G E N H A L L E  I N  S A N  J U A N  C A P I S T R A N O  M I S S I O N ,  ABB.  290—291. — T Y R O N E ,  N E U  M E X I K O .  P L A N
C A L I F O R N I E N .  G E G R Ü N D E T  1776 A rc h ite k t: B. G . G oodhue.

ABB.  290—291 (unten und rechts). — T Y R O N E .  N E U  M E X I K O .  B E R G W E R K S I E D L U N G ,  E R B A U T  S E I T  1914. (Vgl. Abb. 292—297)
A rch itek t: B. G . G oodhue.

ABB.  2S9. — S A N T A  B A R B A R A ,  C A L I F O R N I E N .  K L O S T E R  ( „ M I S S I O N “) D E R  S P A N I S C H E N  B R Ü D E R
G E G R Ü N D E T  1786

ABB.  289A. -  S A N  M I G U E L  M I S S I O N ,  C A L I F O R N I E N .  
G E G R Ü N D E T  1797
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S A N  L U I S  R E Y  M I S S I O N ,  C A L I F O R N l K N .  K L O S T E R  D E R  S P A N I S C H E N  M Ö N C I I E
G E G R Ü N D E T  1772

A  B 1!. 292. — T Y R O N  E. P E L T O N  H A U S ABB.  295. — T Y R O N E ,  N E U  M E X I K O .  S C H U L I I A U S

ABB.  293. -  T Y R O N E .  H A U S  EUR 
M E X I K A N I S C H E  A R B E I T E R

ABB.  294. — T Y R O N  E.
H A U S  F Ü R  A M E R I K A N I S C H E  A R B E I T E R

D iese k leinen  H äu se r zeigen, w ie die M ateria lien  
und, m it der e rfo rderlichen  V ereinfachung , der 
S til der ö ffentlichen G eb äu d e  auch  beim  Bau 
der b esche idensten  W ohnung  v e rw en d e t und  so 
eine S ta d t zu einem  e inheitlichen  K unstw erk ABB.  297. — T Y R O N E ,  N E U  M E X I K O .  D A S  I N N E R E  E I N E S

w erden  kann. F R E I L U F T W A R T E S A A L E S  I M B A H N H O F

D ie  in A bb. 292—297 v ö rg e fü h rten  B auten  stam m en von  A rc h ite k t B. G . G oodhue.
(Z u A bb. 292—297 vgl. A bb. 290—291.)
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G O t . F  C L U B  

A rch itek t: M yron  H un t.
C A L I F O R N I S C H E S  L A N D H A U S  

A rch itek t: R eginald  Johnsohn .

A rch itek ten : Jo h n  un d  D onald .

ABB.  299—304. — C A L I F O R N I S C H E  L A N D H Ä U S E R  
U N D  B U N G A L O W S

E rb a u t in  A n lehnung  an den  spanischen  
K olonialstil, w ie sie se it den W eltausste llungen  
von 1915 fas t zu r R egel w urden . D ie A b b ib  
düngen gehören  zu den T y p en , w elche die V ers 
w altung  d e r Palos V erd es E s ta te s  bei Los Ans 
geles ih ren  A n sied le rn  em pfiehlt. V gl. S. 117. 
Im  A n h an g  sin d  die A bb ildungen  558—59, 
563—73 und  578 g rößere  W iede rgaben  ver* 

w a n d te r  Lösungen
A rch itek ten : M ilw aukee Bldg. Co.

A rch itek ten : P ie rp o n t und  W a lte r  D avis.A rc h ite k t: S tiles C lem ents,

« I * •

D E V E L O P M E N T  F O R . T H E  
N E W  C O R N E L I A .  C O P P E R .  
A T  A J O ,  A R I Z O N A  
T O V N  C E N T E R

J- 4
» V m r

*

W i l l i a m  m . k ł n y o n  
M a u r i c e  T M a i k e

A R C H IT E C T S

ABB.  305. — A J O  ( A R I Z O N A ) .  H A U P T P L A T Z

A rch itek ten : W . M. K enyon  und  M. F. M aine. A jo  is t e ine k le ine  B ergw erkssiedlung, die k ü rz lich  em porschoß  un d  deren  bau liches G esich t von 
dem  neugeborenen  K olonialstil g efo rm t w urde, dem  d ie  califo rn ischen  A usste llungen  von  1915 zum  Siege verhalfen .
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AB B .  307—308. — A J O  ( A R I Z O N A ) .  A R K A D K N  U M  D E N  H A U P T I ’ L A T Z  

A rch itek ten : W . M. K enyon und  M. F. M aine. V gl. A bb. 305—306.

ABB.  306. — A J O  ( A R I Z O N A ) .  P L A N  

Industriev ie rte l. A m erikan isches, m exikanisches, ind ian isches S tad tv ie r te l 
A  =  Schulgebäude; B =  P a rk ; C =  C lubhaus; D  =  K irche; E und  F =  L äden ; G =  B ahnhof.
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ABB.  309. — S A N  D I E G O .  B A U T E N  D E R  U. S. A.  F L O T T E N  S T A T I O N  

A rc h ite k t: ß. G . G oodhue. F liegeraufnahm e. D ie F orm cngcbung d ieser B auten  sp iegelt den E rfo lg  der A usstellung  von 1915.

ABB.  3IE — S A N  D I E G O .  U. S. F L O T T E N S T A T I O N  

A rc h ite k t: B. G . G oodhue.

ABB.  310. -  S A N  D I E G O .  V E R W A L T U N G S G E B Ä U D E  D E R  
U. S. F L O T T E N S T A T I O N

A rc h ite k t: B. G . G oodhue.

D iese öffen tlichen  B auten  B. G . G o o d h u e’s sind  ebenfalls als k ü n st. 
le rischc  Folgeerscheinung der W eltausste llung  San D iego 1915 anzu» 
sp rechen . Sie m ögen h ie r als Ü berle itung  zum  A b sc h n itt ü ber öffent* 

liehe A n s ta lten  P latz  finden.

ABB.  312. — B O S T O N .  M E D I Z I N I S C H E  S C H U L E  D E R  H A R V A R D .  
U N I V E R S I T Ä T

A rch itek ten : Shepley, R u tan  und  C oolidge. (P lan  nebenstehend .)

MEETTING HOUSE HILL B R O O K LIN E
O O R C H E S T E R  P L A Y C R O U N D

H A R V A R D  M E D IC A L  
SCH O O L

N O R M A L  A N D  L A T IN  
SC H O O LS

B O S T O N

H A R V A R D  C O LLEG E V A R D
C A M B R I D G E

C H E L S E A  
W i l l i a m s  s c h o o l  g r o u p

A B B .  313—318. — B O S T O N  U N D  U M G E B U N G .  A L T E  U N D  N E U E  
B A U G R U P P E N

Pläne gesam m elt von  A . A . Shurtleff.

86



AB|B. 321). — UNIjVKR| S IJT A T V O N  V I R G I N ! E N  (Vgl. Abh.  321-324)
D er P lan P rä s id e n t Je ffe rson ’s (1819). E rn eu ert du rch  M cK im , M ead und  W h ite  (1898)

ABH.  319. — C A M B R I D G E .  E I N G A N G  Z U M  C A M P U S  D E R  H A R V A R D . U N I V E R S I T Ä T

Vgl. den P lan  in d e r vorigen A bbildung . L inks und  rech ts B auten  aus dem  X V III. Ja h rh u n d e rt. D as neue E ingangstor
is t von M cKim , M ead und  W hite .

U N I V E R S I T Ä T E N  U N D  Ö F F E N T L I C H E  A N S T A L T E N  
D I E  E N T W I C K L U N G  D E S  „ C A M P U S “

Ein Gelände, das mit den Gebäuden einer amerikani* 
sehen U niversität bedeckt ist, wird „Campus“ genannt. 
Die Entwicklung des amerikanischen „Campus“ ist ein Beb 
trag der Vereinigten Staaten zu der neuesten Renaissance 
der klassischen Kunst, dessen Bedeutung m it der Entwick* 
lung der großen W eltausstellungen vergleichbar ist.

Der älteste „Campus“, der von Harvard*Universität 
(Abb. 317 u. 319), war nur eine einfache Gruppe von Ge«

bäuden im Stile der englischen George; bei der Anlage war 
nicht an künftige Erweiterung gedacht worden. Die plan* 
mäßige Entwicklung des amerikanischen „Campus“ be* 
gann 1819 durch den Präsidenten der Vereinigten Staaten 
Thomas Jefferson (Abb. 320—24). Seine Pläne, sowie die 
folgenden Entwicklungen sind jeweils in den Unter* 
Schriften zu den folgenden Abbildungen ausführlich 
besprochen.

>- -) K? <u

I I I I I I 
od Q 7Ś, <! Oi
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ABB.  321. — U N I V E R S I T Ä T  V O N  VI  R G I N I  EN.  C A M l ’US; B L I C K  N A C H  N O R D E N .  I N  D E R  M I T T E  D I E  „ R O T U N D E “ ( B Ü C H E R E I )

ABB.  322. — U N I V E R S I T Ä T  V O N  V I  R G  I N  I EN.  C  A M  BUS M I T  D E R  B Ü C H E R E I  (Mitte). (Vgl. den Pinn Abh. 320)

Die n iedrig  gehaltenen  V erb indungsg liede r zw ischen den  Seiten; 
w än d en  des C am pus un d  der R o tu n d e  (B ücherei) heben  die 

le tz te re  w irkungsvoll heraus.

ABB.  324. — U N I V E R S I T Ä T  V O N  V I R G I N I E N .  T E R R A S S E  N Ö R D L I C H  D E R  B I B L I O T H E K

ABB.  323. — U N I V E R S I T Ä T  V O N  V I R G I N I E N

A ls P rä s id en t T hom as Jefferson  1819 
den  P lan  fü r d ie U n iv e rs itä t von 
V irg in ien  m ach te , w o llte  e r  die W ir; 
kung eines gesch lossenen Forum s er; 
zielen, den e r v o r seine „R o tunde" 
(B ücherei) leg te. A u d ito rien  und  
W ohnungen  der L ehrer, verbunden  
d u rch  Säulenhallen , um schlossen 
d iesen  V o rh o f; um  diesen inneren  
R ahm en legte  sich ein  zw eite r äuß e re r 
R ahm en, geb ilde t d u rch  d ie soge; 
n an n te  „W estre ih e"  und  „O stre ih e“ 
von  G ebäuden . Z w ischen  den bei; 
den  R ahm en  liegen G ä rte n  als V o r; 
hofe zum  m ittle ren  Forum . N ach  
Süden  zu w ar d ie  A nlage offen  und  
so die M öglichkeit der E rw eite rung  
gelassen. B ald  nach  Jefferson’s T ode  
w urde die R o tunde, die runde 
B ücherei, du rch  A n b au ten  n ach  N o r;

den in ein L anghaus v e rw andelt, m it 
dem  jedoch  ein Feuer, 1897, auf; 
räum te . D er B aum eister M cKim , der 
so g roßen  Einfluß auf die W eitau s; 
Stellung von C hicago und  d ieW ied c r; 
herste llung  des k lassiz istischen  Be; 
bauungsp lancs von  W ash ing ton  ge; 
w onnen  h a tte , w urde  zum  W ied e r; 
au fb au  der U n iv e rs itä t hcrangezogen , 
un d  der K lassizism us von  1800 und 
die k lassische  E rneuerung  von  1900 
re ich ten  sich die H and . D ie B üche; 
rci w u rd e  w ied er zum  R undbau  ge; 
m ach t und  das F orum  nach  S üden  
zu d u rch  einen  N eubau  geschlossen. 
V gl. den  P lan  auf d e r vorigen  Seite. 
D en  B auten w u rd e  1919 ein schönes 
griechisches F rc ilu ftth c a tc r von A r; 
c h itek t F iske K im ball h inzugefügt.
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ABB.  326. — S W E E T  B R I A R  C O L L E G E ,  V I R G I N I A  

A rc h ite k te n : C ram , G oodhue  un d  F erguson

ABB.  325. — S W E E T  B R I A R  C O L L E G E ,  V I R G I N I A

D er E n tw u rf für S w eet B riar C ollege (von C ram , G o o d h u e  und Ferguson) en tw icke lt geistvo ll die G edanken  
w eiter, m it denen  Jefferson  h u n d e rt Jah re  früher beim  E n tw u rf se iner U n iv e rs itä t für V irg in icn  (A bb. 320 bis 
324) der E ntw icklung des am erikan ischen  „C am pus“ die W ege wies. D ie E n tw ürfe  fü r S w eet B riar College 
sind e rs t zum  k le in sten  T eil ausgeführt, ab er ih re  V erw irk lichung  v e rsp rich t ein K unstw erk , w elches das 

Jefferson ’s an L eich tigkeit und G cschm acksichcrhc it übertrifft.
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ABB.  327. -  B E R K E L E Y .  O L M S T E D ' S  P L A N  V O N  1866 F Ü R  U N I V E R S I T Ä T  U N D  N A C H B A R S C H A F T

D ie rech tw ink ligen  B aublöcke (F, F ; je  180 m im  Q u ad ra t)  w aren  vor* 
handen . A  =  B austelle fü r die U n iv e rs itä t; davor nach  W esten  (links) 
ein b re ite r  sach te  ab fa llender R asen o r ie n tie r t auf die G o ldene  P fo rte  
(Öffnung der B ucht von  San F rancisco  nach  dem  S tillen  O ccan). B =  
B austellen  fü r P ro fesso ren . C — ö ffen tlich e  G rün flächen . D  =  Bau« 
ste llen  für E rw eite rungsbau ten  d e r U n iv e rs itä t. E =  ö ffen tlich e r G arten .

D ieser ä lte s te  P lan für die U n iv e rs itä t von B erkeley  s tam m t von dem  
feinsinn igen  ä lte ren  O lm sted , der d u rch  seinen P lan  fü r den C entral* 
P ark  von N ew  Y ork (A bb. 521) b e rü h m t gew orden  w ar. D er P lan  des 
N ew  Y orker C en tra lp a rk cs  w ar rom an tisch  im G eiste  des F ürsten  
Pücklcr*M uskau, den O lm stcd  bew underte . (W ie w arm  dieser deu tsche

F ürs t in A m erika  b ew u n d ert w ird, geh t deu tlich  darau s hervor, daß  d o rt 
eine Ü berse tzung  seines H au p tw erk es w äh rend  des W eltk rieg es er* 
scheinen ko n n te .) A ls O lm sted  1865 zur P lanung  der californischen 
S ta a tsu n iv e rs itä t nach  B erkeley  gerufen  w urde, se tz te  er in einem  aus* 
führlichen  B erich t ause inander, daß  nach  se in er A n s ic h t die B auten  
e iner U n iv e rs itä t n ich t nach  einem  geom etrisch  regelm äßigen P lan  an* 
g eo rd n e t w erden  dürften . Im  G eiste  der rom an tischen  N eigungen  seiner 
Z e it w o llte  er, d aß  „eine m alerische und  n ic h t eine regelm äßige und  
völlig sym m etrische  A n o rd n u n g “ an g es treb t w ü rd e ; in der le tz tg en an n ten  
A r t der A nordnung  sah  er „die U rsache  g roßer U n bequem lichke it und 
V erw irrung .“ E r b ek eh rte  sich sp ä te r ; vgl. A bb. 346.

ABB.  32S. — B E R K E L E Y .  U N I V E R S I T Ä T  
V O N  C A L I F O R N I E N

A rc h ite k t: John  G alen  H ow ard . 
D reiß ig  Jah re , nach d em  O lm steds ro* 
m an tischcr P lan  zur A usführung  ge* 
kom m en w ar, w urden  um fangreiche 
E rw eite rungen  d e r U n iv e rs itä t not* 
w endig. A b er O lm stcd 's  „m alerische“ 
A nordnung , deren  w ich tiger V orzug  
d ie  A usdehnungsfäh igke it sein sollte, 
besaß  n ic h t die ewige Jugend, die 
großen  K unstw erken  eigen is t u n d  die 
Jcffcrson’s g eom etrischer P lan  fü r die 
U n iv e rs itä t von  V irg in icn  im cntschei* 
denden  A ugenblick  (nach dem  F euer 
von 1897) besaß . D ie E rw eite rung  der 
U n iv e rs itä t von C aliforn ien  w urde  
gleich nach d e r W eltausste llung  von 
C hicago in A ngriff genom m en, zu e iner 
Z e it, in der die B egeisterung fü r die 
B au kunst in A m erika  die w eitesten  

X re isc  zog. H carst, ein am erikan ischer 
Z e itungsm agnat, ließ  in seinen  zahl* 
reichen  Z e itungen  und  anderw eitig  
zw ei in te rn a tio n a le  W e ttb e w e rb e  für 
einen  neuen U n iv e rs itä tsp lan  aus* 
schreiben , von  denen  d e r e rs te  in Ant* 
w erpen  im  Jah re  1898 und  der zw eite  
in  San F rancisco , 1899, von  Preisrich* 
te rn  aus San Francisco , N ew  Y ork, 
F rank re ich , D eu tsch lan d  (W allo t) und 
'E ngland  en tsch ieden  w urde. D en 
e rs ten  P reis e rh ie lt der F ranzose  Em ile
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ABH.  333. — B E R K E L E Y .  C A M P U S ,  V O R  D E M  A B R E I S S E N  D E R  B A U T E N  D E S  A L T E N  P L A N E S  (Abb. 327)

(A lle A bb ildungen  von S. 90—92 sind  der D en k sch rift en tnom m en : R ep o rt on a C ity  P lan  fo r th e  M unicipalities of O ak lan d  and  B erkeley  by 
W e rn e r H egem ann. P rep a red  and  pub lished  u n d er th e  auspices of th e  M unicipal G ov ern m en ts  of O ak lan d  and  B erkeley , the S uperv iso rs of

A lam eda C oun ty  etc. 1915.)

B enard , w as einen  Sieg k lassischer über rom an tische  B augesinnung be* 
d eu te te . Es is t b each tensw ert, daß  die elf P re is träger, e inschließlich  der 
D e u tsc h sc h w e iz e r  und  Ö sterre icher, alle Schüler der P arise r Schule 
d e s  B e a u x s A r t s  w aren. D ie schließlich  zur A usführung  kom m ende 
B earbeitung  des B enardschen  E n tw urfes durch  John  G alen  H ow ard  bc* 
d e u te t zw ar b is zu e inem  gew issen G rad e  die R ück k eh r zu den „gelösten  
G ebäuden , jedes fü r sich  se lbst en tw o rfen “, w ie sie d e r ä ltere  Ö lm sted  
em pfohlen  h a tte ; ab er diese G ebäude  sind um ein s ta rk es A ch sen sk e le tt

g ru p p ie rt und  sind alle von  dem selben e inheitlich  g esta lten d en  Bau; 
m eister en tw orfen . D ie w ich tigsten  A chsen  des P lanes zielen auf das 
sogenann te  „G o ld en e  T o r“, die M eerenge, die aus der B ucht von  San 
F rancisco  in  den  Stillen O zean  führt. A m  K opfe der Q uerachse und 
e iner d e r N cbcnachscn  s te h t heu te  d e r 92 M eter hohe m ächtige Cam* 
pan ile  m it einem  jube lnden  G lockensp iel. A u ß er Stil, M ateria l und 
F arbe  b in d e t das im m ergrüne Laub der ca lifo rn ischcn  G ä rte n  die EinzeL 
bau ten  w irkungsvoll zusam m en. Vgl. A bb. 334—39.

ABB.  329 (oben). — B E R K E L E Y .  W O H N H Ä U S E R  IN D E R  
U M G E B U N G  D E S  C A M P U S

A rc h ite k t: B. R. M aybcck .

ABB.  330 und (unten) 331. — B E R K E L E Y .  -  P R I V A T S C H U L E  
I N D E R  N A H E  D E S  C A M P U S

A rc h ite k t: B. R. M aybeck.

V gl. d ie A bb ildungen

ABB.  332. -  B E R K E L E Y .  C L U B  D E R  P R O E E S S O R E N  
A U F  D E M  C A M P U S

A rc h ite k t: B. R. M aybcck.

D er ä lte re  O lm sted  legte in seinem  E rläu te rungsberich tc  zum 
rom an tischen  P lane von 1866 (A bb. 327) besonderen  W e rt darauf, daß 
die U n iv e rs itä t von  w ürd igen  W ohnungen  geb ilde ter M enschen um« 
geben w erden  möge. Es trifft sich, daß  der aus D eu tsch land  stam m ende 
A rc h ite k t B. R. M aybeck und  seine N ach ah m er besonders glücklich 
w aren  in ih re r E ntw icklung des Schw cizcrhauscs, w obei ihnen die uns 
vcrgleichlichen H ö lzer der W estk ü ste , vo r allem  d ie  R iescnbäum e 
(R edw ood), zugute kam en. D ie U m gebung der U n iv e rs itä t is t angcfü llt 
m it den  seh r reizvollen, v ie lfach  ganz m it H o lzsch indeln  bedeck ten  
W o h n h äu sern  aus der M aybcckgruppe. Sogar einige öffentliche Ges 
bäude sind  in diesem  Stil erfo lgreich  gebau t w orden. D aß  tro tzd em  auch 
in B erkeley  bei den öffentlichen B auten  schließlich  ganz auf die klassis 
sehen  Form en zurückgegriffen w urde, bew eist, daß  sich O lm sted  m it 
seinen  rom an tischen  H offnungen auf einem  falschen W ege befand .

auf Seiten  90 und  92.
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ABB.  334. — B E R K E L E Y .  U N I V E R S I T Ä T  V O N  C A L I F O R N I E N  
D I E  G R U P P E  D E R  H U M A N I S T I S C H E N  S C H U L E

A rc h ite k t: John  G alen  H ow ard

H I E R Z U  D E R  P L A N  ABB.  32.3

B E R K E L E Y .  U N I V E R S I T Ä T  
V O N  C A L I F O R N I E N

Die h ier w iedergegebenen  Ent« 
w ürfe  v en  John  G alen  H o w ard  
s ind  g rö ß ten te ils  ausgeführt.

A bb . 334, oben, zeig t die 
B auten  der hum anistischen  
A b te ilung  m it dem  Füße des 
C am panile  in  der M itte . D ie 
E inzelbau ten  sind  durch  A ns 
Pflanzungen, B alustraden , Sau« 
lenhallcn , du rch  e inheitliche 
D achen tw ick lung  und  F arbe  
d e r B austoffe zur E inhe it v er; 
schm olzen.

D as S tad ion  (A bb. 338) h a t 
S itzp lä tze  fü r 40 000 Zu* 
schauer. Im  Jah re  1903 w urde 
ein schönes griechisches 
T h e a te r  am  B erghange e rb au t 
(im  P lane ganz rech ts), ähnlich 
dem  von  E p idau rus ; es h a t 
R aum  fü r 12 000 Z uschauer.

D e r C am panile  (nach dem  
S tif te r: S a th c r T u rm  genann t) 
is t 92,5 m hoch, m iß t am  E nde 
10,3 m, oben 9,3 m  im Q uad ra t. 
D ie S tah lrah m en k o n stru k tio n  
is t außen m it G ra n it verk le ide t. 
D er T u rm  (m it A ufzug  und  
G lockensp ie l a u sg es ta tte t) , is t 
A ugen und  O hren  ein M agnet, 
der die L an d sch aft b eh errsch t. 
A ls 1913 der P lan  des T urm es 
in C alifo rn icn  ungünstig  be; 
u r te ilt w urde, w eil das G eld  
fü r nü tz lichere  Z w ecke aufge; 
w an d t w erden  könne, w ies der 
V erfasse r d ieses B erich tes in 
d e r P resse  auf den sparsam en 
K önig F ried rich  W ilhelm  I. hin, 
der befah l, daß  „d er P e tr i; 
T u rm  so hoch und  wo m öglich 
noch h ö h er als der M ünste r; 
T u rm  zu S traßbu rg  gebauet 
w erden  soll und  will ich die 
dad u rch  sich verg rößernden  
K osten  auch  bezah len“. D as 
w ar d e r G eist, d er den  Sol; 
da tenkön ig  beseelte , w enn es 
darau f ankam , die U m riß lin ie  
se in er H a u p ts ta d t d u rch  eine 
kühne  Spitze  zu beleben  und  
einen  Bau zu e rrich ten , der 
hoch  genug w ar, um  die ü ber 
die W e lt f la tte rn d e  Fam a für 
seine H a u p ts ta d t zu fangen. 
A b e r w ie über S ch lü ters un ; 
seligem  M ünztu rm , w alte te  
ü b e r dem  T u rm  der B erliner 
P e tr ik irch e  ein böser S tern . 
A uch  er ist, w ie d e r M ünz; 
tu rm , vo r der endgültigen  
V ollendung  e ingestü rz t.

Beim C am panile  in B erkeley 
h a t m an, gew arn t d u rch  das 
g roße  E rdbeben  von  1906, eine 
b e so n d e reK o n stru k tio n  erfun ; 
den , von  der m an hofft, daß  
sie die g röß tm öglichen  E rd ; 
Schw ingungen unbeschadet 
m itm achen  kann .

ABB.  335. — E S P L A N A D E  V O R  D E M  C A M P A N I L E

ABB.  336. — D I E  L A N D W I R T S C H A F T S S C H U L E

ABB.  337. -  C A M P A N I L E ,  N O R D H A L L E .  B Ü C H E R E I

A B B .  338. — S T A D I O N  V O M  C A M P A N I L E  G E S E H E N

ABB.  336. — H Ö R S Ä L E  ( L I B R A R Y  A N N E X )
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ABB.  344. -  B E L V O I R ,  V I R G I N I E N .  M O D E L L  D E R  N E U E N  I N G E N I E U R .  U N D  M I L I T Ä R S C H U L E

A rc h ite k t: W elles B osw orth

ABB.  340. — M A S S A C H U S E T T S  I N S T I T U T E  O F  T E C H N O L O G Y  
M O D E L L  D E R  N E U E N  S T U D E N T E N W O H N H A U S E R

A rc h ite k t: W elles B osw orth. P lan  nebenstehend  rech ts

ABB.  343. — M A S S A C H U S E T T S  I N S T I T U T E  O F  T E C H N O L O G Y  

P ho tog raph ie  der I la u p tg ru p p e  vom  Flusse aus
ABB.  342. — M A S S A C H U S E T T S  I N S T I T U T E  O F 

T E C H N O L O G Y .  D I E  S F . I T F . N H ÖF E

ABB.  341. — C A M B R I D G E .  M A S S A C H U S E T T S  I N S T I T U T E  O F 
T E C H N O L O G Y

Im  P lane links die un ten  pho tograph isch  abgebildcte  G ruppe  der Hör* 
säle und L abora to rien . Im  P lane rech ts die links oben im  M odell ab* 

gebildete  G ruppe  der S tuden tenw ohnhäuser

A rc h ite k t: W elles B osw orth. H ie r w urde  ein großes s tra ff ums
rahm tes Forum  en tw icke lt, dessen eine Seite sich nach dem  C harles , 
flussc öffnet, w elcher kü rz lich  durch  gew altige R cgu licrungsarbciten  
gegen die W irkungen  von  M eeresflu t und  E bbe abgeschlossen w orden 
is t und  sich zu einem  der schönsten  S chm uckstücke im  H erzen  von 
G roß .B oston  en tw icke lt ha t. Im  einzelnen h a t sich der E n tw urf für 
das M assachusetts  In s titu t n ich t an die üb erlie fe rten  Form en des ames 
rikan ischcn  K olon ialstils angelehn t. D er K ünstler h a t v ie lm ehr uns 
m itte lb a r auf d ie k lassischen  Form en zurüekgegriffen, aus denen  auch 
der am erikan ische  K olon ialstil sich en tw icke lte , und  h a t diese Form en 
auf seine eigene W eise  am erik an isie rt durch  eine S trenge der B ehänd , 
lung, die dem  G eis te  der neuen, h ier verw en d e ten  B austoffe, S tahl und 

B eton, wohl en tsp rich t.
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ABB.  345. — N E W  Y O R K .  C O L U M B I A  U N I V E R S I T Ä T  (Vgl. Abb. 347—351)

G esam tp lan  und  E inzelbau ten  von M cKim, M ead  und W h ite . D er M aßstab  links m iß t 300 englische Fuß. 
D ie B auten  steh en  auf e inem  g roßartig  p lan ie rten  H ügel. D ie um fassenden  S traßen  liegen bis zu 10 m 
tie fe r als die P la ttfo rm . So k am  m an zu dem  V ersuche, zah lreiche E inzelbau ten  durch  e inen  zusam m en! 
h ängenden  großen  U n te rb au  (aus hellem  S tein) zu sam m cnzuhalten , auf dem  sich  die vielgcschossigcn 
B ackste inbau ten  fü r Studien* un d  W ohnzw ecke um  die pan theonfö rm ige  B ücherei in  der M itte  g rupp ieren . 
D er kü n stle risch e  W e rt des zusam m enfassenden  U n te rb au es  is t be träch tlich , und  d e r P reis, der d a fü r ge* 
zah lt w erden  m ußte , kaum  zu groß —  alle R äum e in  d iesem  U n te rb au  haben  äuß e re  M auern  vo n  1 M eter 
D icke, um w irkungsvolles Z u rücksp ringen  der au fg e se tz ten T u rm b au tcn  zu erm öglichen. D er künstlerische  
W e rt dieses zu sam m enhaltenden  U n te rb au es  w ird  jed o ch  haup tsäch lich  ö d e r  aussch ließ lich  vo n  A ußen  
em pfunden . W en n  m an sich innerhalb  des „C am pus“ b efin d e t, em p fin d e t m an  die um gebenden  B auten  der 
U n iv e rs itä t v ielfach  n u r als E inzelbau ten , und  w as sich zw ischen ihnen dem  A uge d a rb ic tc t (A usb licke in 
die N ew  Y o rk er H äuserw ildn is), is t o f t unbefried igend . Z w ischen  den  E inze lbau ten  sind  schöne H öfe  an« 
geordnet, deren  m ehr oder w eniger kün stle risch e  W irk u n g  von  dem  S tan d p u n k t und  G esich tsw inkel des 
B eschauers abhängt. V on m anchen  P u n k ten  aus gesehen, verschm elzen  die E cken eines B aues w irkungsvoll 
m it denen  des nächsten . V on  anderen  G esich tsp u n k ten  aus s ieh t m an häß liche Ü berschneidungen  und  ver* 
m iß t den physischen  Z usam m enhang  d e r G ebäude, den, w ie gesagt, dem  d rau ß en  steh en d en  B eschauer 
d er gem einsam e U n te rb au  lie fert. V om  rich tigen  S tan d p u n k t aus gesehen, b ilden  die H ochhäuser der Uni* 
v e rs itä t e inen  e rs taun lich  w irkungsvollen  R ahm en  um  die B ücherei in d e r M itte , ein  „Z cn tra lg eb äu d e“ im 
höchsten  Sinne d e r R enaissance. V on d e r B ücherei fü h ren  b re ite  S tufen  h inab  zu einem  V orhof, dessen  viel« 
versp rechende  M öglichkeiten  noch  n ich t e rsch ö p ft sind, w eil noch einige G eb äu d e  fehlen . D as G an ze  is t

d en k b ar g roßartig

ABB.  346. — L E L A N D  S T A N F O R D  U N I V E R S I T Ä T ,  C A L I F O R N I E N

Es is t w enig b ek an n t, daß  der ä lte re  O lm sted , der b e rü h m te  V o rk äm p fe r der R o m an tik  in Parks und 
G arten b au , seine T heorie , die rom an tische  A nord n u n g  sei die b este  fü r d ie G eb äu d e  e iner g roßen  Univer* 
s itä t, se lbst ü b e r B ord gew orfen ha t, als e r im  Ja h re  1886 den P lan  für L cland  S tan fo rd  (ungefähr 55 km  
südlich  von  B erkeley) m it g esch ick ter V erw endung  von  W inke l und  R eißschiene en tw a rf un d  die Rom ans 

tik  in  die b en ach b a rten  W oh n v ie rte l un d  W äld e r v e rb an n te . V gl. U n te rsc h rif t zu A bb . 327
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A lle  B auten  sind von  M cK im , M cad und  W hite . 
Vgl. P lan  und U n te rsc h rif t auf der vorigen  Seite.

ABB.  348. — N E W  Y O R K .  T E R R A S S E  V O R  D E R  B Ü C H E R E I  D E R  C O L U M B I A  U N I V E R S I T Ä T

ABB.  349-351. — N E W  Y O R K .  C O L U M B I A  U N I V E R S I T Ä T

D as B ild links ze ig t zw ei der H o chbau ten  m it U n te rb a u  von  d e r U m fassungsstraße  aus gesehen. D as 
m ittle re  und  rech te  B ild zeigen H öfe zw ischen den  G ebäuden . Vgl. U n te rsc h rif t auf der vorigen Seite.

ABB.  347. — N E W  Y O R K .  B Ü C H E R E I  D E R  C O L U M B I A  U N I V E R S I T Ä T  

D as Innere  zeig t A bb. 709.
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ABB.  353. — N E W  Y O R K  U N I V E R S I T Ä T .  H A U P T G R U P P E

D ie N ew  Y ork U n iv e rs itä t, en tw o rfen  von  M cKim , M ead und  W h ite , g ru p p ie rt sich auch, ab er ganz anders  als die 
C olum bia U n iv ers itä t, um  ein „Z en tra lg cb äu d e“ im  Sinne der R enaissance. Jn der N ew  Y ork  U n iv e rs itä t s te h t das 
K uppelgebäude der B ücherei w irkungsvoll am  R an d e  eines m it S tü tzm auern  g ek rön ten  A bh an g s (A bb . 355) ü b e r dem  
H u d so n d ’luß. E s is t flan k ie rt von  zwei N eb en b au ten , die durch  S äu lenhallen  zusam m engefaß t w erden . D ie beiden  
Z en tra lg eb äu d e  von  C olum bia und  N ew  Y ork  U n iv e rs itä t sind  in ih rem  Ä ußeren  w irkungsvo ller g e s ta lte t als Jeffer» 
son 's  R o tu n d e  in  V irg in ien  (A bb. 321), die w ie das röm ische P an th eo n  im  Ä u ß eren  e tw as an einen  g roßen  G asb eh ä lte r

e rin n ert.

ABB.  352. — N E W  Y O R K .  D I E  B Ü C H E R E I  D E R  N E W  Y O R K  U N I V E R S I T Ä T  
M I T  E I N E M  D E R  F L A N K I E R E N D E N  G E B Ä U D E  (Vgl. Abb. 353-355)
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ABB.  354 und 355. — N E W  Y O R K  U N I V E R S I T Ä T .  B Ü C H E R E I  V O N  V O R N  U N D  V O N  H I N T E N  G E S E H E N

A rch itek ten : M cKim , M cad und  W hite .

(Vgl. A bb. 352—353 n eb st U n te rsch rif t. D as In n e re  d e r B ücherei zeig t A bb . 710.)

ABB.  356. — B O S T O N .  S Y M P H O N Y  I I AI . L

A rc h ite k te n : M cKim , M ead  und  W h ite . D ie A bb ildung  d ieser H alle  (e rb a u t 1909 fü r die A b h altu n g  g roßer Sym phonicsK onzertc) w u rd e  h ier 

c ingcfügt als e rgänzendes B eispiel fü r die A uffassungsw eise d e r b ek an n te s ten  am erikan ischen  A rch itek ten firm a .
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T H E  • J O H N S  • H O P K I N S  • V N I V E R S I T Y  • ■ B A L T I M O R E  • MD.

• AOVISOHY • BOARD-
• O R O SV EN O R  • ATTEttBU R Y*

• P R A N K -M IL E S - DAY • 
F R E D E R IC K *  LAW • OUMST EO-

• A R C H 1T C C T 5 - 
• P O R -D E V E L O P M E N T - O E *  

‘ G E N E R A I . - P L A N  • 
P A R K E R -T H O M A S -« .R IC E

VIE W • FROM • HO P KIN S • OVAL

ABB.  357. -  B A L T I M O R E  J O H N S  H O P K I N S  U N I V E R S I T Ä T .  E I N G A N G  

R echts vo rne  das alte „H om ew ood“, an das sich die U n iv e rs itä tsb au ten  anschließcn. V gl. A bb. 360.

ABB.  35S. — B A L T I M O R E .  J O H N S  H O P K I N S  U N I V E R S I T Ä T  

R ech ts v o rne  „H om ew ood" (vgl. A bb . 360). In der M itte  h in ten  die un ten  abgeb ilde tc  G ilm an  H alle.

ABB.  359. — B A L T I M O R E .  J O H N S  H O P K I N S  U N I V E R S I T Ä T .  G I L M A N  H A L L  

A rch itek ten : P ark er, T hom as und Rice. V gl. das V o rb ild  des T u rm es: A bb. 10; das V o rb ild  der V orhalle : A bb. 360.

98



ABB.  360. — B A L T I M O R E .  H O M E W O O D

B altim ore is t  e iner der w ich tigsten  M itte lp u n k te  der ü berlie ferten  B aukunst A m erikas, und  das alte  
Ilo m ew o o d  is t eines d e r schönsten  B eispiele eines g ru p p ie rten  W ohnhauses im am erikan ischen  ,,Kolos 
n ia ls til“. D ie neuen B auten d e r Johns H o p k in s U n iv e rs itä t (en tw orfen  von  P ark er, T h o m as und  
R ice) sch ließen  sich an H om ew ood an. D ie B au m eiste r v e rs tan d en  das A lte  geistvoll zu wür* 

digen, ohne die B edürfnisse  der N eu ze it zu vernachlässigen . V gl. vorige Seite.
Bei der A ufste llung  des G esam tp lanes der U n iv e rs itä t (vgl. A bb . 358) w urden  die A rch itek ten  P arker, 

T hom as und  R ice be ra ten  von  G . A tte rb u ry , F. M. D ay  und  dem  jüngeren  F. L. O lm sted .

ABB.  361. — W A S H I N G T O N .  M I L I T Ä R «  U N D  I N G E N I E U R . S C H U L E  

A rc h ite k te n : M cK im , M ead und  W hite .
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ABB.  362. — P I T T S B U R G H .  W E S T L I C H E  U N I V E R S I T Ä T  V O N  P E N N S Y L V A N I E N  

W ettb ew erb sen tw u rf von  P a lm er und  H o rnboste l. D ie fo lgende A bb ildung  g ib t den P lan.

ABB.  365. — P I T T S B U R G H .  W E S T L I C H E  U N I V E R S I T Ä T  V O N  P E N N S Y L V A N I E N  

V gl. die vorige A bbildung .

ABB.  364. — P I T T S B U R G H .  W E S T L I C H E  U N I V E R S I T Ä T  
V O N  P E N N S Y L V A N I E N

W e ttb ew erb sen tw u rf von G uy  Lowell. V gl. die fo lgende A bbildung .

ABB.  363. -  P I T T S B U R G H .  W E S T L I C H E  U N I V E R S I T Ä T  
V O N  P E N N S Y L V A N I E N

D ie vorige A bb ildung  g ib t ein Schaubild .
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ABB.  370. -  H O U S T O N  ( T E X A S ) .  R I C E  I N S T I T U T E  
W ich tig  fü r die B eurteilung  des P lanes sind  die v erb indenden  B ogengänge und  die B aum reihen, die beide in d ieser A bb ildung

n u r sch lech t e rk en n b ar sind.

ABB.  371—373. — H O U S T O N  ( T EX A S ) .  R I C E  I N S T I T U T E  

D iese G ruppe, e rb au t von den A rch itek ten  C ram , G o o d h u e  und  F erguson, v ere in ig t einen  schönen sym m etrischen  G esam tp lan  m it A n lehnungen
an byzan tin ische  E inzelform en.

ABB.  366. — M I N N E A P O L I S .  U N I V E R S I T Ä T  V O N  M I N N E S O T A  
A rch itek t: C ass G ilb e rt (der E rb au er des W oolw orth»T urm s).

ABB.  367. — S E A T T L E .  U N I V E R S I T Ä T  D E S  S T A A T E S  W A S H I N G T O N  
A rch itek ten  C. H . B ehb u n d  C. F. G ould . D er Plan der U n iv e rs itä t 
g lied ert sich gesch ick t ein in den  vo rh an d en en  S traßenp lan  d e r S tad t 
un d  schafft viele V erb indungen  m it ihm . E ine d e r H au p tach sen  zie lt 
auf die Spitze e ines ew igen Schneeberges in d e r N ach b arsch a ft. D iese 
B eziehung, sow ie einige be re its  v o rhandene  G eb äu d e  (von  der W elt» 
ausste llung  her, A bb . 252) und  die E rfo rdern isse  des seh r bew eg ten  Ge« 
ländes e rk lären  den kühnen  W in k e l zw ischen den beiden  H aup tachsen .

ABB.  368. — P O R T L A N D . ( O R E G O N ) .  P L A N  D E S  R E E D  C O L L E G E  
(V gl. A bb. 369.)

ABB.  369. — P O R T L A N D .  V O G E L S C H A U  D E S  R E E D  C O L L E G E  
A rc h ite k te n : D oyle, P a tte rso n  und  Bcack. O bgleich sich die. B auten  
in  ih ren  E inzelform en an die G o tik  anlehnen , h a t die h ie r versuch te  
A ufeinanderfo lge  von gu tgerahm ten  P lä tzen  e tw as vom  G eis te  des 

röm ischen T ra jan fo ru m s.

101



P L C A 5 A N T  5 TB.CCT
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S O V L D C O L C F ß A D O

ABB.  374. — B O U L D E R .  U N I V E R S I T Ä T  V O N  C O L O R A D O

A rc h ite k te n : D ay  und  K lauder. D er P lan  fü r die E ntw ick lung  der U n iv e rs itä t von  C o lo rado  is t in se in er G esam th e it und  in den Einzel* 
he iten  eine B estätigung der Lehren, die sich aus den califo rn ischen  W eltau sste llu n g en  von 1915 ergaben  und  die im T e x t n äh e r besprochen  w urden.

ABB.  37 5 .—  B O U L D E R .  U N I V E R S I T Ä T  V O N  C O L O R A D O

H of zw ischen den W ohnhäusern  der S tu den tinnen . V gl. N r. 
vo rhergehenden  P lan.

ABB.  376. — B O U L D E R .  U N I V E R S I T Ä T  V O N  C O L O R A D O  

T erra sse  vor dem  V erw altungsgebäude. V gl. N r. 7 im vorhergehenden
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ABB.  378. — P H I L A D E L P H I A .  P E N N S Y L V A N I A  S P I T A L .  S Ü D L I C H E S C H A U S E I T E  

D er a lte  O stbau  is t am W esten d e  w iederho lt w orden .

D as e rstaun liche  W achstum  d er am erikan ischen  E rz iehungsansta lt 
ten  erzw ing t unablässige V erm ehrung  d e r G ebäude, w as eine bestän* 
dige G efah r fü r die sym m etrischen  P läne  b ed eu te t, auf G ru n d  deren 
diese A n s ta lte n  angeleg t w urden . Es e n tsp rich t n ich t dem  G eiste  
e iner g roßen  regelm äßigen A nlage, rings von A n b au ten  um geben zu 
w erden , die in keinem  lebendigen  (achsialen  un d  räum lichen) Zu* 
sam m enhang m it den im  u rsp rünglichen  P lan  vorgesehenen  P lä tzen  
und B auten  stehen.

E ines der schönsten  Beispiele für die o rganische E n tw ick lung  eines 
regelm äßigen P lanes haben  die neuzeitlichen  B aum eister A m erik as in 
d e r E n tw ick lung  des P ennsy lvan ia  H osp ita ls  in  P h iladelph ia , dessen 
O stflügcl im Ja h re  1755 gebau t w urde. Z u  diesem  alten  Bau sind  alb 
m ählich neue h inzugefügt w orden , bis sich das G anze  zu e iner der 
schönsten  G ru p p en  des „K olonialstils“ ausw uchs. O hne den W ohlk lang  
und  das G leichgew ich t des g roßen  baulichen P langcdankcns zu zer* 
stö ren , is t die L eistungsfäh igkeit des alten  S pitals verv ie lfä ltig t w orden .ABB.  377. — P H I L A D E L P H I A .  P E N N S Y L V A N I A  S P I T A L  

D er Bau von  1755, der sp ä te r zum  O stflügcl w urde.

P E A A S Y L V A A 1A  H O SP ITAL
P h ilad e lp h ia  Pa..

Measured, and drawn b y  John  Mc Clintock
?— i— p —? _ y  » ------- *>------

ABB.  379. -  P H I L A D E L P H I A .  P E N N S Y L V A N I A  S P I T A L .  S Ü D S E I T E
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ABB.  380. -  W H I T E  P L A I N S .  E R H O L U N G S H E I M  D E R  B U R K E . S T I F T U N G

Eine E cke des H aup thofs . A rch itek ten : M cKim , M ead und  W hite . 
(Vgl. A bb. 381 und  382.)

ABB.  381. -  W l I I T E  P L A I N S .  E R H O L U N G S H E I M  D E R  B U R K E . S T I F T U N G

W ie gut cs m öglich ist, die L eistungsfäh igkeit regelm äßig  g ru p p ie rte r B auten  im m er aufs neue  zu s te igern  und  zu verv ielfältigen , zeig t über* 
zeugend der E lan fü r das Sp ita l d e r B urke .S tiftung  in W h ite  P lains. E ine G ru p p e  von B auten, e tw a in der G rö ß e  des Pcnnsylvania«H ospb  

tals (A bb. 377—79), b ild e t eine Seite e ines H ofes, der w iederum  die M itte  e iner seh r viel g rößeren  A nlage d a rs tc llt.

D ie A bb ildungen  stam m en  aus der M onographie: M cK im , M ead und  W hite .
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ABB.  383—384. — W A S H I N G T O N .  G R U N D .  U N D  A U F R I S S :  
P F L E G E R I N N E N H E I M  D E S  D I S T R I C T E S  C O L U M B I E N

A rc h ite k t: F rank  Alilcs Day.

ABB.  382. — W H I T E  P L A I N S .  E R H O L U N G S H E I M  D E R  B U R K E , S T I F T U N G  

(V gl. vorige A bbildungen .)

ABB.  385—386. -  B O S T O N .  E V A N S  G A L E R I E  D E S  B O S T O N  ER 
K U N S T M U S E U M S .  A N S I C H T  U N D  P L A N

V om  B ostom M uscum  der schönen  K ünste , en tw orfen  von G uy  Lowcll, 
is t b is je tz t  ein an sich  großer, im V erh ä ltn is  zum  gep lan ten  G anzen  
aber k le iner T eil gebau t. G uy  Low ell is t in E uropa bekann tgew orden  
d u rch  seinen  siegreichen  W e ttb ew erb sen tw u rf fü r  das G erich tsgebäude 

in N ew  Y ork  (A bb. 74).
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ABB.  387. -  C A M B R I D G E .  H A R V A R D  U N I V E R S I T Ä T .  W O H N U N G E N  D E R  „ F U C H S E “ ( „ F R E S H M E N “). G O R E  H A L I .

ABB.  390. — C A M B R I D G E  
H A R V A R D  U N I V E R S I T Ä T

B L O C K P L A N  
D E R  W O H N U N G E N  D E R  „ F U C H S E “

ABB.  388. -  C A M B R I D G E .  G O R E  H A L I .

ABB.  391. — C H I N O ,  C A L I F O R N I E N .  V O L K S S C H U L E  
A rch itek ten : W ith ey  und  D avis.

ABB.  389. -  C A M B R I D G E .  S M I T H  I I A L L S

A rch itek ten : Shepley, R u tan  und C oolidgc. 
Sm ith H alls ganz links; G ore H all an zw eiter 
S telle von  rech ts. R eife  A npassungen  des 
Stiles der englischen G eorge an  neue  Bes 

dürfnisse. (Vgl. A bb. 387—98 und  392).



ABB.  394. — O A K L A N D ,  C A L I F Q R N I E N .  E M E R S O N  S C H U L E  
A rch itek ten : J. J. D onovan  und  J. G . H o w ard . Im  w arm en W esten  und  Süden w erden  Schulen v ielfach und  gern  eingeschossig gebaut.

ABB.  3 93 . - L O S  A N G E L E S .  O C C I D E N T A L  C O L L E G E  
A rc h ite k t: M yron H u n t.

AB B .  395. -  P A S A D E N A ,  C A L I F O R N I E N .  P O L Y T E C H N I S C H E  E L E M E N T A R S C H U L E  

A rch itek ten : M yron H u n t und  E im er G rey.

ABB.  396. -  A L B A N Y .  N E W  Y O R K  S T A T E  N O R M A L  S C H O O L  ( L E H R E R S E M I N A R )

A rc h ite k te n : A . R. R oß, H eins und  W are . K onven tionelle  A nw endung  des „K olonialstils“, d e r sich in  m anchen  se iner G eltungsbere iche  
d ie d e r S tirn se ite  V orgesetzten R eihen  seh r sch lanker h o h er Säulen o d e r noch  sch lan k erer v ie rkan tiger H o lzp ilaste r auszeiehnet.

durch
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ABB.  392. -  C A M B R I D G E .  S M I T H  H A L L S  (Vgl. Abb.  387-390) 
A rc h ite k te n : Shcpley, R u tan  und  C oolidgc.



V O R N E H M E  A L T E  W O H N H Ä U S E R
Seit dem Beginn der Be* 

siedelung durch den weißen 
Mann gab es in Amerika vor* 
nehme W ohnsitze, in denen 
beste europäische Uberliefe« 
rung und neue Verhältnisse 
schöne Ausdrucksformen fam 
den. Einige dieser alten Wohn* 
sitze sind erhalten und bieten 
dem neuzeitlichen Architekten 
wertvolle Anregungen. Einige 
sind hier abgebildet. Gedanken 
aus italienischen Villen (Abb. 
406), die sich nach einer Seite 
hin öffnen oder wie die Villa 
Rotonda als Centralanlage das 
Gelände beherrschen, kamen, 
meist auf dem Umwege über 
England (Abb. 403, 405—406, 
416), in Amerika oft zu ganz 
eigenartigem Ausdruck. Die 
Säulen, die sich einst im holz* 
armen Griechenland aus Holz

M ount V ernon , der L andsitz  P rä s id e n t G eorge W a sh in g to n s , lieg t 60 m über dem  P o tam ac  F luß, 26 km  südlich der R eg ic ru n g sstad t W ash ing ton . 
D as H aus w urde  1743 von einem  ä lte ren  B ruder des P räs id en ten  erbau t. D er P rä s id en t se lb st b a u te  die Flügel und  die w estliche Säulenhalle an. 
ln  dem  vornehm  sym m etrischen  G rundp lanc , der die versch iedenen  B edürfn isse des L andsitzes zusam m enfaßt, fä llt d ie e igentüm liche 
Führung  der Z u fah rtw ege auf, aus denen die be re its  rom an tische  Park laune d e r Z e it sp r ic h t und  die obend re in  den W unsch  aussprechen  soll,

im P lane ein fre im aurerisches G eheim zeichen  anzudeu ten . Vgl. A bb . 401—403.

in Stein gewandelt hatten, 
nahmen im holzreichen Ame* 
rika wieder leicht den Weg zum 
Holz zurück. Mit Rücksicht auf 
die anfangs noch mangelhafte 
Ausbildung der verfügbaren 
Handwerker, wurde der dünne 
hölzerne Pfeiler mit quadra* 
tischem Querschnitt beliebt. 
Die hohe Pfeilerhalle, die von 
der Flußscite M ount V ernon’s 
(Abb. 400) und von manchen 
sogenannten Dutch^ColoniaU 
Häusern im Staate New York 
her bekannt ist, wurde in neu
ester Zeit ein gern gebrauchtes 
Stück des amerikanischen 
Landhauses (vgl. Abb. 420, 425, 
616, 626). Selbst von den bäuers 
liehen Pionieren des „mittles 
ren W estens“ wurden im zwei
ten und dritten Viertel des 
19. Jahrhunderts ähnliche Ves 
randen in ungebrochener Fort« 
Setzung der klassischen Übers 
lieferung gebaut; vgl. Abb. 433.

(Fortsetzung Seite i n )

ABB.  397-400.  — M O U N T  V E R N O N

O ben : P lerrenhaus, O stse ite . — Links: Sk lavenw ohnungen. — R ech ts: 
N achb ildung  M ount V crn o n s  auf der W eltausste llung  San F rancisco  

1913. — U n ten : H errenhaus, W estse ite .
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ABB.  401. — M O U N T  V E R N O N .  G E S A M T P L A N

Schlüssel: a == H errenhaus, b =  Schm iede, c =  W ohnung  der w eißen D ienerschaft, d  =  K üche, e =  M ist, f — Spinn« 
haus, h  =  S chuhm acher u n d  Schneider, i =  V o rra tsk am m ern , k  =  R äucherhaus. 1 =  W äscherei, mm — W agenschuppen , 
n =  W ohnungen  der schw arzen  D ienerschaft, ooo =  S tälle, ppp  =  allerlei, q =  G rünhaus, rr == K uhstä lle  s =  Z im m er? 

m annssSchuppen. t  =  Schulzim m er. u =  Som m erhäuschen, w  =  M olkerei, x x  =  G em üsegärten .

e  D o  0  a  0  a

ABB.  402- -  M O U N T  V E R N O N  
H ö lzerne  V erb indungsha lle  zw ischen H erren h au s  und  K üche.
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ABB.  405. -  H O P E T O W N  H A U S  ( E N G L A N D )
A rch itek t: R o b ert A dam . Ein m it M ount V ern o n  v e rw an d te r G esam tplan . V gl. A bb. 403 und  417.

ABB.  408. — M O N T 1 C E L L O .  L A N D S I T Z  T H O M A S  J E F F E R S O N ’S

A rch itek t: T hom as Jefferson . D er große S taa tsm ann  h a t w ie für die U n iv e rs itä t von V irg in ien  (vgl. A bb . 320—324; M onticello  lieg t 4 km
von der U n iv e rs itä t en tfe rn t) , auch fü r sein eigenes H aus die P läne se lb s t gefertig t. Es h an d e lt sich um  einen  C en tra lb au , d e r n u r  durch
niedrige, halb  u n te rird isch e  G änge m it den D ienerw ohnungen, die ihn stra ff um rahm en, v e rb u n d en  ist. D iese V erb indungsgänge  e rin n e rn  etw as
an d ie  V erb indungen , die auch beim  C cn tra lb au  B ram an tes (V erb indungen  zw ischen d e r St. P e te rsk irch e  u n d  V atican ) vo rgesehen  gew esen zu

sein scheinen (vgl. A bb . 75).
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ABB.  406. — P A L L A D I O ' S  V I L L A  I N  M E L E D O  
Ein zen tra lis ie r te r P lan  nach  e iner Seite h in  geöffnet.

ABB.  407. — M O N T I C E L L O  
V gl. A bb . 408.

Mo n t i c e l l o



S H t E L E Y  M A N S I O N

mäh Acres ets. a ou3 icrcHCKO F F tC E

ABB.  413. — S H I R L E Y  M A N S I O N  
V I R G I N I A

ABB.  409. — A L T E S  L A N D H A U S  I N  G R E E N F I E L D ,  M A S S A C H U S E T T S

.Wood

E a st  E  levation

■Smoke House ■Woodshed

Plan cÿ’ F irsI-Floor

ABB.  410-411.  — W O O D L A W N ,  V I R G I N I A  

A rc h ite k t: D r. W illiam  T h o rn to n . H ierzu  P lan  A bb. 412.

w n iv M w H w v j

Überhaupt ist in Amerika wie in Italien der Zu* 
sammenhang zwischen dem Bauernhause und der 
Scheune einerseits (Abb. 420—424, 616—626) und dem 
vornehmen klassizistischen W ohnhause andererseits 
(Abb. 397—417, 427—438) sehr viel enger als in Län* 
dern, die eine starke gotische und später barocke Ent* 
Wicklung gehabt haben. In Amerika hat man nicht nur 
keine Gotik gekannt, sondern man ist dort noch mehr 
als in Frankreich den Ausschweifungen des Barock fern* 
geblieben. Auch die Baukunst des 17. und 18. Jahrs 
hunderts bewegte sich auf der geraden Linie zum 
Klassizismus, dessen Überlieferung in manchen Gegen* 
den (z. B. von Pennsylvanien) nie ganz abgebrochen 
ist (vgl. Abb. 427).

\\VAVy\WYYs

ABB.  412. — W O O D L A W N .  Vgl.  Abb.  410-411
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Drawi ngrWOHNZ.

Ga n g

K ü c h eW OHNZ
Halle

Vo rräteBotenD i e n s t w a r t e -
z im m .

Hal l e

w a s c h k .
WOHNZ

ABB.  414. — A N N A P O L I S .  B R Y C E H A U S .  (Vgl. Abh.  415)

In  der k le inen  S tad t A nnapo lis  (vgl. A bb. 66 u. 67) finden  sich versch iedene  a lte  H äuser, die den 
P lan  des am erikan ischen  L andhauses auch u n te r s täd tisch en  V erh ä ltn issen  bcibch icltcn . D ie Grup* 
picrung um  einen  s tra ff  gefaß ten  V o rg a rten  m ach t die H äu se r zu w irkungsvollen  S traßenabsch lüssen

oder P latzw andlungen .

Ga r t e n
Ga r t e n

Gang

ABB.  415. — A N N A P O L I S .  B R Y C E H A U S .  (Vgl. Abb.  414) ABB.  416 — R O S E W E L L

N. C.

ABB. 417. — W I L M I N G T O N .  T R Y O N  H A U S
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(Links.) ABB.  418. — R O C H E S T E R  
A L T E  M A R K T H A L L E

The Old Rochester Market , now destroyed

(Links.) ABB.  419. -  ALT ES V O R D A C H  

T y p isch es dutcli colonial M otiv .

(Rechts.) ABB.  420. — A L T E S  B A U E R N 
H A U S  B EI  N E W  Y O R K

D ieses H aus (A bb . 420) is t bc- 
7,cichnend fü r die B auw eise der 
ho lländischen A n sied le r im  S taa te  
N ew  Y ork. D iese B auw eise is t 
h eu te  w ieder seh r b e lieb t g e w o r 

den. Sie h a t  au ß er ih re r B oden
s tän d ig k e it den großen  V orzug, 
je  nach  B edarf g rö ß te  U nge
zw ungenheit und  s ta ttlich e  R egel
m äß igkeit auszudrücken . A us der 
k leinen p fos tcngc tragcncn  V e ra n 
da sind  d ie m eh r o d e r w eniger 
ansp ruchsvo llen  V orhallen  vieler 
schöner H äu se r A m erikas e r
w achsen ; vgl. A bb . 400, 425, 433.

616, 622, 626.

I^UU),
Doô

3CALC t e n l —

Lay-out of Farm  G roup for O . A. Campbell, Esq., a t East Norwich, L. I.
ABB.  421-422.  — E A S T  N O R W I C H  (bei New York).  I ' A R M I I O F  

A rch itek t: Jam es \V. O ’C onnor. Vgl. A bb . 423.

ABB.  423. — E A S T  N O R W I C H .  F A R M H O F  

V gl. A bb . 421—422.
L O C U S T  V A L L E Y  (bei New York).  F A R M H O F  

A rc h ite k t: A lfred  H opkins.

AB B.  425—426. — ST.  M A R T I N S .  P H I L A D E L P H I A  C R I C K E T  C L U B  

A rch itek t: G . T . P earson . T yp isches B eispiel fü r neuzeitliche  V erw endung  der „kolon ialen“ Form en
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Eines der schönsten  B eispiele fü r das pennsy lvan ischc  R eihenhaus und  die 
pcnnsy lvan ische E n tw ick lung  des englischen „G eorg ischen“ Stiles.

ABK.  429—430. -  ST.  M A R T I N S ,  I’ E N N S Y L V A N 1 E N .  H A L B  M O t l D  G R U P P E  
A rch itek ten : D uhring , O k ie  und  Z iegler. D iese H äu se r sind  typ isch  für die neuzeitliche  V erw endung  der a lten  Form en u n d  des an O rt

und  Stelle gebrochenen  K alksteins.

ABB.  427. — P H I L A D E L P H I A .  A L T E  R E I H E N H Ä U S E R

D iese a lten  R e ihenhäuse r aus ro ten  Z iegelste inen  sind 
typ isch  für g roße  S tad tv ie r te l von P h iladelph ia . Ä hm  
liches findet sich in R cading  und  B altim ore u n d  w ird 
vielfach in u n u n te rb ro ch en er Ü berlieferung  aus dem 

18. Jah rh u n d e rt bis auf den heu tigen  T ag  gebaut.

WILLOW

ABB.  431-43S.  -  A N N  A R B O R .  H A U S E R  I N  S C O T T W O O D

A rc h ite k t: F iskc K im ball. D ie H äu ser w u rd en  fü r eine B augcscllschaft 
en tw orfen , w elche dem  W unsche  des D u rchschn ittspub likum s genügen 
w ollte, in „e igenartigen“ F läuscrn  zu w ohnen. T ro tz  d ieser Forderung  
von  „E igenartigke it“ gelang es dem  B aum eister, H arm on ie  zu schaffen, 
indem  e r n ich t n u r einheitliche  M aß stäb e  und  G esim shöhen , sondern , 
w enigstens in einem  hö h eren  Sinne, auch e inheitliche F orm en  verw and te .

A lle  h ie r abgcb ildeten  H äu se r lehnen sich  an die Form engebung  des 
am erikan ischen  „K oloniaL Stilcs“ an. D as H aus im V o rd e rg ru n d  des 
d r itte n  B ildes der oberen  R eihe zeig t die typ ische  V erw and lung  der alten  
S äu lenvorhalle  in eine von H olzpfe ilcrn  ge tragene V orhalle , m it der die 
a lten  am erikan ischen  P ion iere  auch in ih ren  F arm häusern  zu spielen 
lieb ten . A bb . 452 (au f Seite 119) g ib t den h ie rh e r gehörigen  Lageplan.
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ABB.  443. — N E W  Y O R K .  W A S H I N G T O N  M E W S  S T U D I O S  (nahe Washington Square)

D ie A b w anderung  aus dem  H erzen  d e r S ta d t in  neu  en tw icke lte  G a rte n v o rs tä d te  lä ß t beständ ig  ganze S traß en  der 
In n e n s ta d t B esitzer u n d  E igenheit w echseln und  o ft zerfallen . D ie U m w andlung  h e ru n te rg ew o h n te r H äu se r der Alt* 
s ta d t in seh r anziehende und  bew ohnbare  is t dann  bei den  schw ierigen V erk eh rsv e rh ä ltn issen  ein e rtrag re ich e r Ge» 
schäftszw cig  gew orden , der o f t m it G eschm ack  ausgeüb t w ird . D ie A ufnahm e zeig t eine a lte  S ta lls traß e  N ew  Y orks, 
die von den A rc h ite k te n  M aynicke u n d  F ran k e  als k ü n stle risch e  E inheit, m it P fo rten  an den E nden , n eu g esta lte t w urde.

ABB.  439 -  440. — S A N  F R A N C I S C O .  D R E I  F A  MI  LI E N I I  AU S »  
G R U P P E  I N  ST.  F R A N C I S  W O O D

A rc h ite k t: Louis C h ris tian  M ullgard t.

ABB.  441. — S A N  F R A N C I S C O .  ST.  F R A N C I S  W O O D

St. F rancis W ood, die schönste  der G a rte n v o rs tä d te  von  San Francisco, 
w urde  durch  den w eitb lick en d en  U n ternehm ungsge ist e ines geb ilde ten  
K aufm anns en tw icke lt. Die A ufnahm e zeig t die H a u p ts tra ß e  auf dem  
allm ählich  anste igenden  T e il des G e län d es; der h in te r dem  B eschauer 
liegende T e il is t s te il un d  unregelm äßig . D er S pringb runnen  im V order* 
g ru n d  s te h t be re its  auf e iner T e rra s se ; er b ild e t den B lickpunkt der 
H au p ts traß e , die am  anderen  E nde durch  zwei k leine E ingangshallen 
(W artep lä tze  für die S traß en b ah n , vgl. n äch ste  A bb ildung) von der Um» 
gebung abgeg renz t ist. D ie gebogene S traße  im  H in te rg ru n d  g eh ö rt n ich t 
zu d ieser G a rte n v o rs ta d t. D er S traß cn p lan  is t von O lm sted  B ros.; der 

S pringbrunnen  von II. H. G u tte rsö n .

u LOCK PLAN er GRO UP or HOUSES i n  ST FRANCIS W O O D

ABB.  442. -  S A N  F R A N C I S C O .  ST.  F R A N C I S  W O O D  
Eine d e r be iden  k leinen  E ingangshallen . A rc h ite k t: 
J. G . H ow ard . V gl. den T e x t zur vorigen  A bbildung . 
Die Schaffung geschm ackvoller E ingangstöre  sp ielt 
in den am erikan ischen  G a rte n v o rs tä d te n  eine große 

Rolle. M an m iß t ihnen viel R ek lam cw crt hei.
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ABB.  444. -  B O S T O N .  B R O O K L I N E  H I L L

A rc h ite k t: F. L. O lm sted . D er ä lte re  O lm sted , der R usk in ’s rom an* a rch itek to n isch e r M eisterung  des G eländes P ion ier im  S täd teb au  ge*
tische  A uffassung  lange m it E rfolg in  A m erik a  v e rtra t, en tw a rf diesen n a n n t w erden  darf. D erse lbe  O lm sted  en tw arf auch  die ä lte ren  T eile
P lan  fü r B rookline H ill, e iner V o rs ta d t B ostons, be re its  im  Jah re  1884 des S traßcnp lans von  R o landpark , d e r  dem  von  B rookline H ill
m it so w eitgehender A npassung  an das G elände, daß er tro tz  feh lender äh n e lt und  von dessen  Schw äche A bb. 445 ein B eispiel gibt.

GENERAL PI.AN

BlinUKLiNElilLL

DI E G A R T E N V O R S T Ä D T E
In dem Lärme, den heute in Amerika die W erbearbeit 

für den Zonengedanken und gestern für die „Stadt?Zen? 
tren“ erregte, darf nicht übersehen werden, daß, lange be? 
vor dieser Lärm einsetzte in den Vereinigten Staaten vie? 
les geleistet worden ist, was von praktischen und sozialen 
und auch von künstlerischen Gesichtspunkten gesehen 
höchsten städtebaulichen W ert hat. Die praktischen und 
sozialen Leistungen liegen auf dem Gebiete der Landbe? 
Steuerung, der Entwicklung des Schnellverkehrs, der Sichers 
Stellung großer Gelände für öffentliche Parks und der 
schnellen Entwicklung von G artenvorstädten für alle Klas? 
sen der Bevölkerung mit Ausnahme der allerärmsten. Bes 
sondere Aufmerksamkeit verdient der große Vorteil, 
dessen sich die städtebauliche Entwicklung in Amerika 
dank der in den Städten Amerikas üblichen A rt 
der Besteuerung von Grund und Boden erfreut, die 
den in Europa landläufigen A rten der Bodenbesteuerung 
lange überlegen war. Man hat vor dem Kriege sos 
viel Rühmens von den neuen europäischen A rten der 
Bodenbesteuerung gemacht, namentlich von den deutschen 
Absichten, einen Prozentsatz des W ertzuwachses zu ers 
fassen, daß man darüber die Vorzüge des amerikanischen 
Systems oft übersah; und doch hat die amerikanische Bo* 
denbesteuerung lange die kühnsten W ünsche der europäi? 
sehen Reformer beinahe verwirklicht. W esentlich für das 
in amerikanischen Städten befolgte System der Bodens 
besteuerung ist der ziemlich erfolgreich durchgeführte Vers 
such, den unbebauten Boden der Städte in vielen Fällen 
nach dem gemeinen W ert zu besteuern. Die Folge davon 
ist, daß es in amerikanischen Städten meist sehr viel 
schwieriger war als in den meisten Städten Europas, 
größere Gelände festzuhalten und unbebaut liegen zu 
lassen und sie so ihrer Verwendung für Kleinhauss oder 
Parkzwecke zu entziehen. Die amerikanische Besteuerung 
städtischen Bodens bringt immer neues Baugelände auf 
den Markt. Infolge der hohen Steuer ist es für den Boden? 
bcsitzer nur dann vorteilhaft, den Boden der Bebauung 
zu entziehen, wenn er m it jeweiliger Verdoppelung des 
Bodenwertes innerhalb weniger Jahre (etwa sieben) rech? 
nen kann.

Die englischen G artenstädte, die in Europa die Ent? 
wicklung des W ohnungswesens so nachhaltig beeinflußt 
haben, hatten nennenswerten Einfluß auf die Gestaltung

des amerikanischen Wohnungswesens erst im Zusammen? 
hang mit der plötzlichen Entwicklung der „Kriegsin? 
dustrien“, die seit 1916 zahllose Siedlungen aus dem Boden 
stampften (Abb. 461—472). Lange vorher aber gab es in 
allen amerikanischen Städten, namentlich für die Wohl? 
habenden, große Gartenvorstädte, deren Schönheit und 
Bequemlichkeit ähnlichen Leistungen auf dem europäi? 
sehen Festlande, gleichkamen oder überlegen waren. 
Außerdem gibt es seit langem in jeder amerikanischen 
Stadt unabsehbare Mengen von bescheidenen, aber manch? 
mal reizvollen kleinen Häusern m it G ärten an billig ge? 
pflasterten oder ungepflasterten Straßen. In der Nähe be? 
finden sich meist Spielplätze und manchmal herrliche 
große Parkanlagen. In diesen ausgedehnten Kleinhaus? 
Vorstädten hat nachahmungswürdige kaufmännische 
Unternehmungslust namentlich für die kostspieligeren 
Häuser große und sehr beachtenswerte Siedlungspläne 
verwirklicht, wie z. B. Roland Park in Baltimore (Abb. 445 
bis 451), St. Francis W ood in San Francisco (Abb. 439 bis 
441), und viele andere. In manchen dieser bodenhänd? 
lerisch entwickelten G artenvorstädte ist ein erstaun? 
liches Maß von gutem Geschmack beim Entwerfen des 
Straßenplanes und der Häuser zur Geltung gekommen. 
Beinahe noch erstaunlicher ist der Scharfblick, der Witz, 
man muß fast sagen das Genie, mit dem die Gründer 
dieser G artenvorstädte die Einbildungskraft des Publikums 
anzuregen und zu begeistern verstanden. Seit dem Krieg 
haben ja in Deutschland einige der verschriensten „Bo? 
denspekulanten“ sich (wenigstens vorübergehend) in 
segensreiche Förderer des Kleinhausbaues entwickelt, 
den fördern zu sollen ihnen früher als „durchaus un? 
praktische“ Forderung erschienen war. Die praktischeren 
Bodenspekulanten der amerikanischen Städte haben schon 
lange vor dem Kriege das Publikum durch sogenannte 
„Erziehungsfeldzüge“ auf die Vorteile dezentralisierten 
W ohnens nachdrücklich aufmerksam gemacht und haben 
die Entwicklung des Schnellverkehrs gefördert, ohne den 
die Dezentralisation in der T a t unpraktisch ist. Die A rt, 
wie sich die amerikanischen Spekulanten der Einbildungs? 
kraft und Teilnahme des Publikums bemächtigten, und 
wie sie ihre Kreuzzüge zur Förderung des Baustellenver? 
kaufs finanzierten, verdient eingehendes Studium. In den 
V orstädten San Franciscos betrugen die Verkaufsprovi?
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sionen einschließlich der Kosten für das Einkassieren des 
Geldes im Jahre 1915 niemals weniger als 25 Prozent des 
Preises der Baustelle und meistens sehr viel mehr. U nter 
derartigen Verhältnissen konnte ein Landverkäufer nur 
dann Geld verdienen, wenn er Mittel und Wege fand, 
plötzlich eine geradezu begeisterte Nachfrage für seine 
Baustellen zu schaffen, was ihm oft gelang. Was für einen 
Erfolg ein gut geplantes Grundstücksgeschäft haben kann, 
zeigt folgende Tatsache. Forest Hill Gardens (Abb. 177), 
eine G artenvorstadt von New York, wurde gebaut für die 
nutzbringende Anlage der Kapitalien der gemeinnützigen 
Russell Sage Foundation, ist selbst also keineswegs ein 
gemeinnütziges Unternehmen. (Die Russell Sage Founda; 
tion finanziert u. a. die kostspieligen A rbeiten für den 
Plan für New York und Umgebung; vgl. S. 44—54.) Im? 
merhin sollte die G artenvorstadt Forest Hill Gardens mit 
Häusern für Leute m it mittlerem Einkommen entwickelt 
werden. Da das Unternehm en aber gut geleitet wurde 
(durch den bewährten Leiter von Roland Park, Baltimore, 
Abb. 445—451), verwandelte sich Forest Hill Gardens 
schnell in eine der vornehmsten V orstädte New Yorks 
und brachte Geld ein, obgleich man anfänglich 200 000 
Dollar in unbefriedigenden Versuchen zu serienweisem 
Betonbau verpuffte. In kleineren Städten, wie z. B. 
Reading mit seiner G artenvorstadt Wyomissing Park 
(Abb. 486—517), konnten W ohnbezirke für Arbeiterwoh; 
nungen und teuere Landhäuser zu freundlicher Nach* 
barschaft verschmolzen werden. Diese durch kaufmänni; 
sehe Unternehmungslust und Einsicht entwickelten und 
geschützten W ohnbezirke bedecken oft große Teile der 
Stadt, und Hunderte, manchmal Tausende von H ektar be; 
finden sich in einer Hand. Vielleicht das größte U nter; 
nehmen dieser A rt sind die Palos Verdes Estates (6500 ha), 
die als sechs zusammenhängende G artenvorstädte von 
Los Angeles in den Bergen über dem Stillen Ozean von 
den Landschaftsarchitekten Olmsted Brothers und dem 
Architekten C. H. Cheney ausgelegt wurden. Da es sich 
hierbei vor allem um ein großartiges BergstraßendBau; 
unternehm en handelt, dessen künstlerischer W ert ohne 
topographische Karten großen Maßstabes nicht abge; 
schätzt werden kann, beschränken sich die hier ge; 
gebenen Abbildungen (Abb. 299—304) auf die Haustypen 
in der neuen californischen Bauweise, welche die Bauver; 
waltung der G artenvorstadt den Baulustigen als M uster 
unverbindlich empfiehlt.

Auch in viel weniger bewegtem Gelände wurden die 
Straßen in den älteren der amerikanischen Gartenvor; 
städte meist so ausgelegt, als handle es sich um große eng; 
lische Parks. In den neueren Anlagen wurde dieses Park; 
Ideal gelegentlich aufgegeben, und namentlich in den In; 
dustriesiedlungen des Krieges kamen die stärkeren Form; 
Gedanken von Letchworth und London Hampstead zum 
Durchbruch. W ar der Grund dafür auch in erster Linie 
der W unsch einer wirtschaftlicheren Ausnutzung des Bo; 
dens, so ist doch das künstlerische Ergebnis überzeugend 
genug gewesen, um dauernden Einfluß auch in den G arten; 
Vorstädten auszuüben, wo Sparsamkeit nicht ausschlag;

gebend ist. Immerhin überwiegen beim Anlegen von Gar; 
tenvorstädten auch heute noch die Anhänger des roman; 
tischen Landschaftsstiles, von denen einige mit erstaun; 
licher Betriebsamkeit die Vereinigten Staaten mit „land; 
schaftsarchitektonischen“ Plänen überschwemmen. Diese 
Erzeugnisse, über deren geringen W ert unter den fach; 
männischen europäischen Besuchern der Gothenburger 
Städtebau;Ausstellung fast Einstimmigkeit herrschte, sind 
dem Schlimmsten, was verirrte Jünger Sittes zwischen 1890 
und 1910 hervorbrachten, vielfach durch gewandtere 
Technik der Bodenanpassung, Geländeverwertung und 
H ortikultur überlegen; dieser Technik wird in der soge; 
nannten „Schule der L andschaftsarch itek tu r“ der Uni; 
versität Harvard ernsthafte Pflege gewidmet. Diese Schule 
hat sich um den Städtebau auch durch eifriges Sammeln 
von Literatur und Statistiken verdient gemacht.

DIE AUFLOCKERUNG IM W OHNW ESEN DER 
„GROSSSTÄDTISCHEN BEZIRKE“

Die starke Dezentralisierung, die das W ohnen der 
Amerikaner zwischen Gärten, Parke, W äldern und un; 
absehbaren Golfspielplätzen vielfach kennzeichnet, war 
möglich durch eine rücksichtslose Entwicklung des Vor; 
Stadtverkehrs, eine Leistung, die von den K ritikern des 
amerikanischen Städtebaues oft nicht genug gewürdigt 
wird. Durch diese Entwicklung des V orstadtverkehrs wur; 
den geradezu unbegrenzte Gebiete verfügbar für die Er; 
bauung von Einzelhäusern und öffentlichen Parks und für 
die Betätigung weitsichtiger Großkaufleute des Bodenhan; 
dcls. Die amtliche Statistik der Vereinigten Staaten nennt 
alles Gelände innerhalb der Grenzen einer G roßstadt so; 
wie innerhalb eines 16 km breiten Streifens außerhalb der 
Stadtgrenzen „großstädtische Bezirke“. Schon im Jahre 
1910 umfaßte der größte „großstädtische Bezirk“, der von 
New York, 246 800 ha und viele andere Städte hatten Be; 
zirke von 100 000 bis 200 000 ha. Um sich die Bedeutung 
dieser Zahlen klar zu machen, muß man sich daran er; 
innern, daß zur selben Zeit in Paris 2 840 000 Menschen 
auf nur 7800 ha zusammengedrängt lebten, und daß in 
den verkommensten Einwanderervierteln amerikanischer 
Hafenstädte, d. h. also auf Gelände von geringer Ausdeh; 
nung, noch schlimmere Zusammenpferchungen vorkom; 
men. Im Jahre 1909 wurde der am dichtesten bevölkerte 
Block der Stadt New York zum Ausgangspunkt einer Be; 
rechnung gemacht und festgestellt, daß bei ähnlich dichter 
Besiedlung des ganzen Stadtgebietes die gesamte Bevölke; 
rung Asiens innerhalb der Grenzen von Groß;New York 
Platz finden könnte. Diese grauenhaften Verhältnisse der 
übervölkerten Einwandererviertel New Yorks stehen im 
scharfen Gegensatz zu dem, was in den amerikanischen 
Teilen der Stadt und überhaupt in amerikanischen Städten 
üblich ist.

Ein typisches Bild von der Dezentralisition amerika; 
nischen W ohnungswesesens gibt San Francisco, dessen 
„metropoler Bezirk“ im Jahre 1910 115 000 ha betrug und 
fast eine Million Einwohner behauste. Dieses große Ge; 
lande ist durch ein Straßenbahnnetz erschlossen, das zwar

AB B.  445. — B A L T I M O R E .  S T R A S S E  I N  R O L A N D  P A R K  (Vgl. Erläuterung auf der nächsten Seite)
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ABB.  446. -  B A L T I M O R E .  M E R R Y M A N . H O F  I N  R O L A N D  P A R K  (Erläuterung unten;  Plan auf der nächsten Seite, Abb.  448.;

ABB.  447. — B A L T I M O R E .  G U I L F O R D .  N O R W O O D . P L A T Z  (Plan auf der nächsten Seite, Abb.  449.)

A rch itek t: E. L. P alm er jr . G u ilfo rd  is t eine E rw eite rung  von R oland  
Park . D ie h ie r abgcb ildetc  G ru p p e  von H äu se rn  (vgl. den P lan 
A bb. 449) h a t zw ar keinen  a rch itek to n isch  w ertvo llen  G ru n d p lan , aber 
d ie einzelnen H äuser, die viele B equem lichkeiten  auf geringem  R aum e

en th a lten , sind ein gu tes Beispiel für das, w as der w oh lhabende Mittel* 
s ta n d  in A m erik a  sch ä tz t. D ie Eorm engebung d ieser H äuser leh n t sich 
an die von  den ho lländ ischen  E in w an d erern  im S taa te  N ew  Y ork ge* 
schaffene A bw and lung  des am erikan ischen  „K olonialstils“ an.

(Z u r oberen  A bbildung.)
ABB.  446. -  B A L T I M O R E  ( M A R Y L A N D ) .  M E R R Y M A N . H O F  I N  R O L A N D  P A R K

A rc h ite k t: H o w ard  Sill. D ie H äuser sch ließen  sich in der Form gebung 
eng an  die a lte  bau liche Ü berlieferung  des S taa tes  M ary land  an. In 
den S täd ten  des m ittle ren  W esten s  von A m erika , der N eu lan d  is t, wo 
ähnlich  s ta rk e  Ü berlieferungen  n u r in geringem  M aße vorhanden  sind,

w ürden  in den V o rs täd ten  ähnlich  einheitliche G ruppen  deshalb  kaum  
m öglich sein, weil jed e r e inzelne B ew ohner eines E igenhauses sich gern 
etw as auf V ersch ied en h e it von den N ach b arn  zugute  tun  m öchte. 
Vgl. den P lan  A bb. 448.

(Z u r A bb ildung  auf der vorigen Seite.)
ABB.  445. -  B A L T I M O R E .  S T R A S S E  I N  R O L A N D  P A R K

R oland  P a rk  is t eine der ä lte s ten  un d  g rö ß ten  und  sicher die berühm* 
te s te  d e r d u rch  kaufm änn ischen  U n ternehm ungsge is t g esch ick t ent* 
w ickelten  G a rte n v o rs tä d te  d e r  V ere in ig ten  S taa ten . N am en tlich  in den 
ä lte ren  T eilen  is t das B ild  eines rom an tischen  englischen P ark s angc* 
s tre b t, an dessen S traßen  H äu ser e rb au t w urden . D ie A ufnahm e zeig t 
eine S traße , deren  E ntw ick lung  sp ä te r dem  A rch itek ten  C. A . P la tt 
ü bertragen  war. P la tt  is t hochgeschä tz t als E rb au e r seh r v ie ler Land*

beinahe ganz ohne Untergrund* und Hochbahnführungen 
auskommt, das aber trotzdem m it Geschwindigkeiten be* 
trieben wird, die sich mit denen der besten Hochbahnen 
der W elt messen können. In den Hauptverkehrsstraßen 
befinden sich breite Verkehrsstreifen für die Straßen*

häuser m it ita lien ischen  G ärten , m eist kostsp ie lig s te r A r t  (A bb . 539— 44, 
626—46, 725 und  744). E r h a t  a u c h ’ der h ie r abgeb ildeten  S traße , für 
deren  bucklige P ro filierung  er n ich t v e ran tw o rtlich  is t, e tw as von 
arch itek to n isch e r H altu n g  ( tro tz  der R om an tik  des „P a rk s“, in dem  
sie lieg t) verliehen , indem  er alle G ä rte n  d u rch  e inheitliche  Futter* 
m auern  s tü tz te  und  allen H äu se rn  d ieselbe F arbe  gab.

bahnen, wo bis zu vier Geleise untergebracht sind; sie 
bilden das Skelett einer ununterbrochenen Siedlung, die 
sich 30 km lang erstreckt und einen Siedlungsbezirk dar* 
stellt, dessen ganze Aufmachung erkennen läßt, daß er 
n a c h  der Erfindung nicht nur der Eisenbahn, sondern
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ABB.  449; — B A L T I M O R E .  N O R W O O D . P L A T Z .  G U I L F O R D  
V gl. A bb . 447.

ABB.  448. — B A L T I M O R E .  M E R R Y M A N V H O F  I N  R O L A N D  B A R K  
Vgl. Abb. 446.

MERRYAAN COURT
ROLAND PARK AARYLAND

HOVARd ' s HV AICHITtCT

ABB.  450-451 (rechts). -  B A L T I M O R E .  H Ä U S E R G R U P P E  I N  R O L A N D  P A R K

R oland  P a rk  is t eine d e r ä lte sten , g rö ß ten  und  b estg e le itc ten  G a rte n . 
V o rs tä d te  A m erikas. D ie h ier abgeb ildete  H ä u sc r .G ru p p c  ist von. der 
L andgesellschaft an einem  stra teg isch  .w ichtigen P u n k te  ih res G eländes 
e rb a u t w orden . S trateg isch  w ichtig  sin d  b eso n d ers  die P u n k te , w o d e r  
B odenw ert (also nam entlich  an den G renzen ) durch  sch lech te  N ach b a r, 
sch a ft (bei A bb . 450—51 obendre in  durch  eine E isenbahn) b e d ro h t w ird. 
A n  derartigen  S tellen  b ese itig t die L andgescllschaft den Z w eife l am 
W e rte  des B odens durch  die E rrich tung  von anziehenden  H ausgruppen , 
die w ie C itadcllen  die g e fäh rd e ten  P u n k te  s ichern . D ie S traßen füh rung  
(W ick fo rd  R oad) zeigt, w ie es sich h ier um eine p riv a te  A ufsch ließung  
hande lt, d er an V erb indung  m it der A ußenw elt du rchaus n ic h t überall 
gelegen ist. D er h ie r (teilw eise) abgcb ildetc  P lan  der L andgesellschaft 
e n th ä lt die üblichen  A ngaben  der N um m er, B reite und T ie fe  jed e r 
B austelle , A nzah l d e r sich ergebenden  Q uad ra tfuß , Lage des A b. 
w ässerkanals, Lage des S tre ifens (R eservation ), in  dem  sich die L and , 
gesc llschaft auch  nach  V erk au f der G ru n d stü ck e  R ech te  V orbehalt 
(z. B. das R echt, R öhren  o der D rä h te  zu legen oder eine h in te re  
Z u fa h rts tra ß e  zu bauen). D as W o rt Sold  auf der m ittle ren  der drei 
beb au ten  Parzellen  zeigt, daß  die G ese llschaft die d re i H äu ser als 
Spekulation  bau te  und  zw ei davon vorläufig  n u r verm ieten  konn te .

der Elektrizität entstand. N ur die Eisenbahnen, vor 
denen die Pariser städtebauliche Schule infolge eines 
ernsten M ißverständnisses durchaus die Innenstadt be. 
schützen wollte, hatten es vermocht, dem zu dichten W oh. 
nen, der Schmach der alten Städte, abzuhelfen.

Die folgenden Seiten geben aus dem Tausenderlei der 
amerikanischen G artenvorstadt.Entwicklung einige wenige 
Abbildungen (denen der Verfasser des vorliegenden Be. 
richtes einige seiner eigenen A rbeiten anschließt). Eine

NORWAY ROAD

ABB.  452. — A N N  A R B O R .  H Ä U S E R  I N  S C O T T W O O D

Vgl. A bb ildung  431— 438. D ie  Lage der H äuser sow ie der P lan  des 
H auses au f der d re ieck igen  B austelle  s tan d en  u n te r  dem  Z w ange e iner 
e inheitlichen  V o rg a rten v o rsch rift, w ie sie von den  p riv a ten  L andgcsell. 

schäften  A m erik as o ft du rch g ese tz t w ird.

Anzahl Abbildungen, die auch in diesen Zusammenhang ge. 
hören, wurden bereits auf Seite 82—85 vorweggenommen.

ABB.  453. — B O S T O N .  H Ä U S E R  F Ü R  M O S S  H I L L

A rch itek ten ; P ray , H u b b a rd  und  W hite . P lan  und  S ch n itt zeigen eine 
von  den  S tud ien , die sich  in d ieser S iedlung m it d e r A ufgabe be. 
schäftigen , W o h n h äu se r gesch ick t auf abfa llendem  G e län d e  aufzustellen .
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A B B .  455- 456. -  C H I C A G O ,  L A K E  F O R E S T .  M A R K T P L A T Z .  P lan  un d  A n sich t 
A rc h ite k t: H o w ard  Shaw. L ake F o res t is t eine V o rs ta d t von  C hicago.

D ie A bb ildung  zeigt, daß  in  C hicago, w o die bau liche Ü berlieferung  w eit w eniger s ta rk  ist, als im am erikan ischen  O s t£P un,4 W esten , n ich t 
nu r im japan ischen  M odern ism us F. L. W righ ts , sondern  auch in a ltenglischem  H o lzfachw erk  ex p erim en tie rt w ird . D er h ier abgebildetc  

M ark tp la tz  m it seinen  k le inen  K aufläden  usw . w urde  zu A nfang  des W eltk rieges gebaut.

ABB.  454. — ST.  M A R T I N S  ( P E N N S Y L V A N I E N ) .  L I N D E N H O F  
A rc h ite k t: E dm und  B. G ilch rist. V gl. A bb . 457—59.
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ABB.  460. -  C H I C A G O .  E N T W U R F  A U S  D K M  W E T T B E W E R B  U M  E I N E  . T Y P I S C H E  Q U A R T E R  S E C T I O N “

A rch itek ten : G uenzcl und  D rum m ond . Im  Jah re  1913 v e ran s ta lte te  der C ity  C lub von  C hicago einen  W e tt ; 
bew erb  um einen  m ustergü ltigen  P lan  für die A ufte ilung  der am erikan ischen  G clän d ee in h c it (Q u a rte r  
Section). D ie H e rren , die den  W ettb ew erb  angereg t h a tte n  und  betrieben , s tan d en  u n te r  dem  E influß der 
m iß v erstan d en en  L ehren  S itte ’s, der ihnen  als P ro p h e t der gekrüm m ten  S traß e  galt. D ie P re ise  fielen 
deshalb  an  k ru m m straß ig e  E n tw ürfe . D er h ie r ab g eb ild e tc  E n tw u rf s tam m t von  A rch itek ten , die dem  
m anchm al auch seh r rom antischen , m anchm al ab er auch sachlichen Sullivan un d  seinem  Schüler F rank  
Lloyd W rig h t n ah estan d en . D er E n tw urf, d e r dem  V erfasse r des vo rliegenden  B erich tes als d e r beste

des W e ttb ew erb es  e rschein t, e rh ie lt keinen  Preis.

ABB.  459
ST.  M A R T I N S .  C O T S W O L D . G R U P P E  

A rch itek t: R. R. M cG oodw in .

ABB.  457. -  ST.  M A R T I N S  ( P E N N S Y L V A N I E N ) .  L I N D E N H O F  
V ergleiche den folgenden Plan.

ABB.  458 -  ST.  M A R T I N S  
L I N D E N H O F  

A rc h ite k t: Ed. B. G ilchrist. 
D iese G ru p p e  zeig t eine 
b each ten sw erte  A npassung  
eines regelm äßigen P lanes 
an ab fa llendes G elände ; 
A bb. 454 zeigt, w ie die Sen» 
kung  q u e r über einen  regcL 
m äßigen I lo f  g em eistert 
w urde. D as im  P lane rech ts 
gezeigte E inzelhaus is t das 
H aus links auf A bb. 457; 
in B ackstein  und  P u tz  ge» 
h a lten , b ie te t es den Über» 
gang von B ackste inhäusern  

zu P u tzhäusern .
D as G ärtn e risch e , d ie  Zu» 
gänge sow ie die W irtschafts«  
eingänge zeichnen sich durch  
H altu n g  und  E in fachhe it 
aus, ebenso  wie die ver« 
w and ten  Lösungen in der 
b en ach b arten  G ru p p e  von 
A rc h ite k t M cG oodw in , von 
d er A bb . 459 e ine Skizze gibt.

L fiP i
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ABB.  461—462. -  V O R K S H I P . S I E D L U N G ,  A L B E M A R L E  S Q U A R E  und N O R T H  C O M M O N .  A rc h itc k t: E lcc tus D. L itch fie ld

Eine S iedlung für W erf ta rb e ite r  in 
d e r N äh e  von C am den. A lbcm arle  
Square liegt in der M itte  der Sied* 
lung; C om m on (öffen tlicher R asen) 

w estlich  davon; vgl. A bb . 463. 
D iese haltungsvo lle  B ehandlung der 
M itte  d e r S iedlung m uß m an m it 
dem  viel ha ltlo seren  P lan für M aries 
m on t (A bb. 86) oder S eattle  (A bb. 
104) vergleichen, um  den G egensatz  
zw ischen den a rch itek to n isch  den* 
k en d en  S tad tb au k ü n stlc rn  A m erikas 
un d  den sogenann ten  „Landschafts« 
A rc h ite k te n “ o d e r den  Ingenieuren  
zu erm essen. N u r bei obcrflächs 
licher B etrach tung  sche in t eine V ers 
w an d tsch a ft zw ischen den beiden 
le tz tg en an n ten  P länen  und  Y orks 

shipsSicdlung zu bestehen .

ABB.  463. — Y O R K S H I P . S I E D L U N G .  A rc h ite k t: E .  D. L itch fie ld

Y ia y Yóay

Elevation o f  Nine-Family G roup H ouse  Composed o f  Typical U nits

ABB.  464. — Y O R K S H I P . S I E D L U N G .  T Y P I S C H E  H A U S E R

BCDKXMxnaiDi] m ujnxxn
imtooM

rlo o z p m s  
m m s 'T '\jaxn

Lrcrzsv BED ECCM

noon j&ws m  n?s w
Plans for External and Internal 45° Angle Houses

ABB.  465. — Y O R K S H I P . S I E D L U N G  

P L A N  D E R  H Ä U S E R  I N  D E N  E C K E N  D E S  H A U P T P L A T Z E S

ABB.  466. Y O R K S H I P . S I E D L U N G .  W A S P . S T R A S S E

Blick nach N o rd w esten . W asp  R oad  is t d ie S traße , d ie sich  in n o rd . 
w estlicher R ichtung aus d e r E cke des P la tzes in der M itte  der Siedlung 

e n tfe rn t; vgl. P lan  A bb . 463.
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ABB.  467. -  B R I D G E P O R T  
G R A S S M  ER E . G  R U P P E

A rc h ite k te n : R. C. Sturgis, 
S k inner und  W alker.

D ie A bb ildung  g ib t eine 
A n sich t des kü rze ren  Ar* 
m es von  R oanoke A v en u e  
(siehe den P lan  un ten ) m it 
B lickrichtung nach  Süden. 
D ie P h o tog raph ie  w urde  uni 
m itte lb a r nach  F e rtig s te^  
lung der H äu ser aufgc* 
nom m en und  lä ß t der 
Leistung keine G crechtig* 
k e it w iderfah ren . M it hoch* 
stäm m igen  B äum en kann  
sich h ie r ein ungew öhnlich 

schöner W ohnhof 
entw ickeln .

ABB.  468. -  B R I D G E P O R T  
B L A C K  R O C K . G R U P P E

A rch itek ten : R. C. S turgis, 
Sk inner und  W alk e r; 

vgl. P lan  471.
D ie A bb ildung  zeig t Rows« 

leysS trcet.

ABB.  469. -  H 1 I . T O N  S I E D L U N G .  V I R G I N I E N  
A rch itek ten : H . V . H ub b ard , F. Y. Joannes, F. H . Bulot.

ABB.  467A.  -  B R I D G E P O R T .  G R A S S M E R E . G R U P P E .  P L A N  
V gl. U n te rsch rif t zu A bb. 467.

HIUTON
MOUil»*C ÜlVlLÔMUfT 

¿MtrauiLDiMC fc 0«v Dock C.
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ABB.  470. — B R I D G E P O R T .  B L A C K  R O C K . G R U P P E  
A rch itek t; R. C. S turgis. V gl. den P lan  in d e r folgenden A bbildung .

Plot Plan, S ite 1, Black Rock Development

Plot Plan. S ite 14, Connecticut A venue Group

ABB.  473. -  C 1 . A R K D A L E  ( A R I Z O N A )  
H Ä U S E R G R U P P E  A L S  S T R A S S E N A B S C H L U S S  

V gl. A bb. 474.

ABB.  471. — B K I D G E P O R T .  B L A C K  R O C K . G R U P P E

ABB.  472. -  C O N N E C T I C U T  A V E N U E . G R U P P E  

A rch itek ten : R. C. S turgis, S k inner und  W alker.
V gl. die vo rhergehenden  A bbildungen .

(Links.) ABB. 474. — C L A R K D A L F .  ( A R I Z O N A ) .  W O H N P L A T Z

A rch itek ten : H erd ing  un d  Boyd. C la rkda le  is t eine p lö tzlich  
aus dem  B oden sch ießende B ergw erksstad t. D ie A bb ildungen  

geben E n tw ü rfe  w ieder.

(Z u r A bb ildung  auf der 
ABB.  478. -  M I L W A U K E E .  G R A N D  C I R C L E  

A rch itek ten : H egem ann und  P eets . A n W ash ing ton  Ilig h lan d s (A bb. 
477) schlossen sich in räum lichem  und  zeitlichem  Z usam m enhänge 
m ehrere  k le inere  S iedlungspliinc, von  denen  G ran d  C ircle zur Aus» 
führung  kam . D as G elände  is t flach; d ie E in tö n ig k e it des vo rh in*  
denen  S chachb re ttp lans der S ta d t w urde  n u r aus ästhe tischen  G rü n d en  
un te rb ro ch en  durch  die A n lage  e iner K re isstraße , in deren  M itte  eine 
einheitliche  G rupp ierung  von G arag en  überra sch en d  bequem  P latz  
fand. W äh ren d  bei m angelnden  Z u fa h rts tra ß e n  im  Inneren  der Blöcke 
o ft jed e r E inzelhausbesitzer eine besondere  Z u fa h rtss tra ß e  zu seiner

ABB.  475 - 476.  — B E R K E L E Y .  R O N  A D A . H O F

D iese geschlossene G ru p p e  von einzeln zu v e rm ie tenden  k leinen  Ein* 
fam ilienhäusern  v e re in t gem einsam e H eizung  und  V erw altung , gemein* 
sam en G ä rtn e r  und  T o rw äch te r und  andere  V orzüge d e r M ie tskaserne  
m it allen A nnehm lichke iten  des E igenhauses m it G arten . Ä hnliche 
G ruppen , o f t von seh r g roßem  U m fange, haben  sich in K alifo rn ien  viel* 
fach eingefüh rt; sie ste llen  gleichsam  das h o rizo n ta l au sg eb re ite te  und  

gezähm te M iethaus dar.

folgenden Seite un ten )
G arage  an legen und  d an n  noch  d ie  A u sfa h rt aus der G arage  rü ck w ärts  
vo rnehm en  m uß, w urden  h ie r fü r 14 H äu ser n u r zw ei Z u fa h rts tra ß e n  
vorgesehen und  ein b equem er P la tz  zum  U m d rch cn  in der M itte  ge* 
w onnen. Bei der A usführung  ere ignete  sich das L ächerliche, daß  der 
L andm esser für den  eilig an die B ehörde einzurc ichendcn  P lan  sich 
die m ühsam e A rb e it der B erechnung der K re issek to ren  d ad u rch  er* 
le ich te rte , daß  er n u r eine Z u fa h rts tra ß e  e in rechnete , w as als genügend 
angesehen  w urde. D ie h ie r m itge te ilte  A bb ildung  is t fü r Reklam e* 
zw ecke gefertig t. D ie in der A bb ildung  an g ed eu te tc  rom an tische  Be* 
bauung w ird  von den V erfasse rn  des P lanes n ich t gebilligt.
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ABB.  477. — M I L W A U K E E .  W A S H I N G T O N  
H I G H L A N D S

A rc h ite k t: W ern e r H egem ann. D er h ier alige» 
b ilde te  P lan  is t der e rs te  E n tw urf fü r die Auf« 
teilung  eines seh r bew egten  G eländes von 
e tw a 60 H ek ta r, w ie e r  u n te r d e r L eitung des 
V erfassers  des vorliegenden  B erich tes in der 
Z e it von 1916—20 du rch g efü h rt w urde. Es 
g ib t H ö h en u n te rsch ied e  von 30 M etern  auf 
dem  G elände. D er P lan w ird  b eh e rrsch t durch 
eine O st»W cst»A chse, d ie sich  als V erlange» 
rung  der H a u p tz u fa h r ts tra ß c  von d e r S tad t 
h e r (W ash ing ton  B oulevard) en tw icke lt. U m  
d ieser A ch sen straß e  ein schönes P ro fil zu 
geben, w aren  G eländebew egungen  bis zu 2,2 
M eter T iefe  erfo rderlich . D er m it Dampf» 
schaufeln  abgestochene Lehm  w urde  zum  Aus» 
füllen sum pfiger S tellen  längs des von Nor» 
den n ach  Süden fließenden B aches benu tz t. 
D ie  A ch sen straß c  fä llt je tz t  vom  östlichen  
E ingang (im  P lan  un ten ) allm ählich  um 
d re i M ete r b is zu der B rücke, die sie über 
die Q u ers traß e  längs des B aches fü h r t und  
s te ig t dann  w ieder um  sechs M eter und 
fin d e t ih ren  A bsch luß  in einem  als öffent» 
liehen P a rk  e rha ltenen  a lten  A pfc lbaum gartcn  
(A pp le  cro ft), vo r un d  h in te r dem  sich die 
Q u ers traß en  te rra ssen a rtig  au fbaucn ; d ah in te r 
eine H äuserg ruppe, die als B lickziel d e r Ge» 
sam tanlage ged ach t ist. U m  die Perspektiv» 
W irkung  der schön p rofilierten  A ch sen straß e  
zu ste igern , w u rd e  ih re  B reite  von 30 M etern  
am  E ingang auf 17 M eter am  E nde (beim  
A pp le  C ro ft P a rk ) allm ählich  v erringert. D ie 
W irkung  d ieser auch  in der B epflanzung m it 
b eschn ittenen  H ecken  und A lleebäum en mög» 
lieh st s tren g  gehaltenen  A ch sen straß e  w ird  
w eite r geste igert durch  die K on tras tw irkung  
gegen den u n te r ih r liegenden w ild belassenen 
öffen tlichen  P a rk  auf dem  für Bebauungs» 
zw ecke w eniger geeigneten  tie fsten  G elände 
längs des Baches.

U m  einen bequem eren  Z ugang zu dem  
hochgelegenen G elände im W esten  zu schaf» 
fen und  um  das geringw ertigere G elände  im 
¡Slorden an das w ertvo llere  L and anzugliedern , 
w urde  eine Z irk c ls traß e  (W ash ing ton  C ircle) 
angelegt. D iese Z irk c ls traß e  ist im Stile der 
sogenann ten  B oulevards angelegt, w ie sic in 
den V o ro rten  d e r m eisten  am erikan ischen  
S täd te  (m it doppe lten  F ah rs traß en  und 
b re item  R asenstre ifen  in der M itte ) be lieb t 
und  von  G elän d esp ck u lan ten  als unentbebr» 
lieh angesehen w erden . In  dem  h ie r vorlic» 
genden Falle w urden  m it d ieser Z irk c ls traß e  
ebenso  wie m it d re i anderen  d e r gekrüm m ten  
u n d  m it d o p p e lte r (aber zum  T eile  n u r je  
4 Yi M eter b re iten ) F ah rbahn  angelegten 
S traß en  zw ei w ertvo lle  Z iele  e rre ich t. Ein» 
m al ko n n ten  - in  den B epflanzungsstreifen  in 
d e r M itte  der S traß e  G elän d eu n tcrsch ied e  
von einigen Fällen bis zu 2,5 M etern  unter» 
g eb rach t und  unschädlich  gem ach t w erden . 
D iese n ü tz lichen  m ittle ren  S chm uckstreifen  
w urden  m it w ilden R osen, F lieder oder an» 
derem  B uschw erk  d ich t und  w irkungsvo ll be» 
pflanzt. Z um  and eren  g ew ährte  das Ü berein- 
anderlicgen  der beiden F ah rbahnen  vcrschic» 
den tlich  überrasch en d e  perspek tiv ische  Wir» 
kungen. D ie A n b au fäh ig k e it d e r G rund» 
s tü ck e  an den A bhängen  über und  u n te r den 
d e ra r t p lan ie rten  S traß en  w uchs, ohne we» 
scn tliche  B odenbew egungen zu e rfo rdern . D ie 
G ru n d stü ck e  h a tte n  g leichzeitig  den V o rte il von

G R A N D  CI 
5UBDIVI5ION

M I L .W A .U K .E E  W I 3 .

H E G E M A N N  A N D  P E E L S  
C I T Y  P L A N N I N G  A N D  L A N D S C A P E  A R C H I T E C T S

.STUDY FORJHŁ
W r .R ^ N E B ^  H t C I M A N N  C H Ï  P L A N N I N G  C O W U L T A N I

en tw ed er e iner u n b eh in d e rten  A u ssich t o d e r e iner g rößeren  A bgesch lo ssenheit (je  nach» 
dem  sie an d e r höheren  oder der n iederen  Seite der S traß e  liegen).

T w o Trce»Lanc und  Elm»Plaza sow ie die Lage m ancher der E ingänge zu der Siedlung 
w urden  b estim m t d u rch  das V o rh an d en se in  schöner a lte r  Bäum e. D as gesam te  G elände 
w urde  um geben von einheitlichen  A npflanzungen , von H ecken  un d  b eschn ittenen  L inden, 
die zusam m en m it e inheitlichen  T o rp fe ilc rn  die ach t E ingänge zur S iedlung s ta rk  betonen . 
A lle  E inzelp länc un d  ihre A usfüh rung  (G eländebew egung , Bau der S traßen  un d  der fünf 
B rücken, öffentliche A npflanzungen  und  E infried igungen) stam m en vom  U rh eb er der 
G esam tpflanzung , der auch die E inzelheiten  der gesetzlichen B estim m ungen ausarbe itc tc , 
du rch  w elche die A n k äu fe r und  B auherren  g leichzeitig  verp flich te t und  gesch ü tz t w erden  
u nd  ohne w elche bei den  unen tw icke lten  am erikan ischen  B auordnungen  ke ine  erfreu liche 
E ntw ick lung  in G a rte n v o rs tä d te n  gew ährle iste t ist. N achdem  die A rb e iten , die m it bedcu» 
tendem  A u fw an d  g e fö rd e rt w orden  w aren , b e re its  E rfreu liches e rw arten  ließen, ergab 
sich, w ie  in so  v ielen ähnlichen U n ternehm en  in am erikan ischen  S täd ten , infolge d e r durch 
den  K rieg g es tö rten  K red itv e rh ä ltn isse  die N o tw end igke it, bei der D urch füh rung  der 
S chu tzvorschriften  nachsich tig  zu sein  und  m anche B auten  zu erlauben, die den Absieh» 
ten  des U rh eb e rs  des G esam tp lanes n ich t en tsp rechen .

ABB.  478. — M I L W A U K E E .  G R A N D  C I R C L E  (Vgl, Erläuterung auf der vorigen Seite unten.)
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ABB.  479. -  M A D I S O N ,  L A K E  F O R E S T .  P L A T Z  I N  D E R  M I T T E  D E R  V O R S T A D T  

A rch itek ten : H egem ann und  Pcets. Vgl. A bb. 480— 485.

ABB.  480—4SI. -  M A D I S O N .  L A K E  F O R E S T  
A rc h ite k te n : H egem ann  und  P eets .

Vgl. A bb . 479. Ein 200 ha g roßes G elände  (g röß ten te ils  e inem  See 
durch  A ufpum pen  von Sand abgew onnen) in  der N ä h e  der U niversitäts» 
und  R eg ieru n g sstad t M adison (im  S taa te  W isconsin) w urde  als G arten» 
v o rs ta d t ausgclcgt und  in der M itte  ein k re is ru n d e r P la tz  geschaffen 
(der an e iner Seite an die sogenann ten  „L agunen“ s tö ß t, die den Sand 
fü r das A uffüllcn  des zu bebauenden  L andes hergaben ; vgl. den 
linken  V o rd erg ru n d  der vorigen A bbildung). D ieser P la tz  so llte für 
K äufer anziehend  gem acht und  b e to n t w erden , und  zw ar so fo rt, 
d. h. also lange bevor er von H äusern  um b au t sein w ürde. D ie 
A rch itek ten , die den  S traßcnp lan  der d u rch  neue G e ländekäu fe  a lb  
m ählich  verg rö ß erten  Siedlung en tw arfen , schlugen vor, ih ren  runden

P latz  der „S tad tm itte "  m it e inheitlichen  Pflanzungen und  Pergolen 
d e ra r t zu um geben, daß  die k leinen  Läden, ö ffen tlichen  und halb» 
ö ffen tlichen  G eb äu d e  (Post, B ank usw.), die erfahrungsgem äß ijj 
w achsenden  G arte n v o rs tä d te n  nö tig  w erden , sich  allm ählich  h in te r den 
Pergolen  au fbauen  k ö nn ten , ohne die E in h e it der A nlage zu stö ren . 
D ie E n tw ürfe  zeigen, w ie d iese G eb äu d e  d u rch  F en ste r ü b e r  der 
Pergola  O berlich t bekom m en, u n d  w ie die Pergolen  im Laufe d e r Z e it 
durch  fes te re  gedeck te  H allen  (A bb . 481) e rse tz t w erden  können , 
d ie sich in der Form engcbung (nam en tlich  m it den n ied rigeren  Ober» 
lich tem ) an die Ü berlieferung  der „K olonialzeit“ ansch licßcn . Vgl. 

die folgenden A bb ildungen  482—85.

ABB.  482. -  P A S A D E N A ,  C A L I F O R N I E N .  K A U F L Ä D E N

V o r einem  der v o rnehm sten  I-Iotels der berü h m ten  G arten» und  
W in te rk u rs ta d t sind  die K aufläden  (b es te  G eschäftslagen) h in te r Per» 
golen angeordnet. D iese A nord n u n g  u n te rsch e id e t sich  von  dem  in der 
vorigen A bbildung  m itgete ilten  E n tw ürfe  dadurch , daß, s ta t t  einem , 
zwei B ürgersteige (nebene inander) gebau t w urden  und  daß  die L äden 
keine  B eleuchtung durch  O b erlich te r haben. D as so n s t so üppige 

P flanzenw achstum  w ird  ü ber den  Pergo len  eingeschränk t.

/ K E T C H  F a t L r V B L I C  B l/ I L D I N G / -  QM C iV I O C E N T t R -  LA K E  F O iU r / T - M A D I/ O M -V / J / c Ô N - Ü N -  !V aj
I   -_________— --------------------------------------  — --------------------------       —  -
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A T H L E T I C  F I E L D  O N  L A K E  W I N G R . A ,  M A D I S O N  W I S C O N S I N
H E G E M A N N  A N D  P P . E T J  C I T Y P I A N N I M O  A N D  L A N D S C A P E .  A R C  I t  I T  F. C  T  5

ABB.  483. -  M A D I S O N ,  L A K E  F O R E S T .  S P I E L P L A T Z

In der E cke rech ts oben der k re isru n d e  P latz , von dem  die A bb. 479—81 
handeln . D ie auf das K ap ito l zielende H au p tach se  (K apito l A venue) 
m uß aus R ü ck sich t au f den A nsch luß  an die au sgebau ten  S traßen  der 
S ta d t (links u n ten ) gebrochen  w erden , w as bei der w e iten  E n tfe rnung  
se lb stv erstän d lich  der W irkung  des hochgelegenen K apito ls als Blick*

ziel n ich t schadet. D er B ruch liegt nahe  d e r M itte  eines g roßen  Spiel* 
platzes, der allen S p o rta rten  sow ie einem  großen  F re ilu ftth ea tc r (links 
oben) R aum  gibt. D ie S trecke  (M all, K orso) vom  F re ilu ftth e a te r zum 
See (rech ts) is t etw a 500 m lang. D ie regelm äßige A nlage in d e r M itte  is t 
um geben von G olflinks (d argeste llt d u rch  neun fe in p u n k tie rte  Linien).

ABB.  485 
M A D I S O N .  L A K E  F O R E S T

E ine S traße , die aus dem  hüge* 
ligen T e ile  des G eländes auf das 

K apito l zielt.
V gl. A bb. 479—84.

ABB.  484. -  M A D I S O N .  L A K E  F O R E S T

A rc h ite k te n : H egem ann und  Pects. D ie drei e rs ten  S tud ien  für die A ufte ilung  des e rs ten  T eiles des 
G eländes, von  dem  im T ex te  zu A bb . 480 die R ede w ar. M an s ieh t (oben) den Sec u n d  m ehrere  der 
v o rhandenen  rech tw ink ligen  S traßen , die das G elände um geben. D ie Lagunen (in Schem a B und  C in 
regelm äßiger Form , in Schem a A  in der von den B esitzern vorgezogenen und  sp ä te r  ausgeführten  
rom an tischen  Form ) w u rd en  bei der spä te ren  B earbeitung  noch tie fe r in das in n ere  geführt, um so die 
E n tfernungen , auf die der S and gepum pt w erden  m ußte, zu verm indern . D as R ückg ra t des Planes, 
w ie e r  zur A usfüh rung  kam , is t die g roße  H au p ts traß e  nach  N ord w es ten , die auf die K uppel 
des K apito ls zielt, von dem  in diesem  B erich t versch ieden tlich  die R ede is t (vgl. Seite 29). D ie 
B etonung  d ieser H au p tach se  d u rch  W asser, w ie  sie Schem a C, ähnlich  einem  N y m p h en b u rg er M uster,

vo rsch läg t, w äre  seh r w irkungsvoll gew esen.

ItLZ4$E32Ęyj~£3U
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ABB.  486. -  W Y O M I S S I N G  P A R K .  G E S A M T P L A N  
A rc h ite k te n : H egem ann und  l’ects. Vgl. die E rläu terung  auf der näch sten  Seite.

Abh.  491

Abb.  494

Abb.  492 Abb.  495

ABU.  4S7-497.  -  W Y O M I S S I N G  P A R K .  V E R G R Ö S S E R T E  E I N Z E L S T Ü C K E  A U S  P L A N  ABB.  4S6 
Vgl. die E rläu terung  auf d e r nächsten  Seite.

Abb.  4S9 Abb.  490 Abb.  493 Abb.  496 Abb.  497
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H E W

W Y O M I S S I N G  P A R K  

(Z u  A bb ildungen  486—517.)

A ls  typ isches Beispiel fü r die T ä tig k e it, 
w elche eine am erikan ische A rch itck ten firm a  
bei der A ufsch ließung  von B augelände le iste t, 
s ind  in den A bb. 486—517 ein T e il d e r für 
NVyomissing P a rk  gelieferten  Z eichnungen  mit» 
ge te ilt (die re inen  K onstruk tionszeichnungen , 
P lan ierungsp länc  usw. sind w cggclasscn).

NVyomissing P a rk  is t ein e tw a 250 ha  ums 
fassendes G elände  zw ischen R cading und  
NVyomissing im  S taa te  Pcnnsy lvan ien  (A bb. 
486 zeig t links oben die Beziehung zu R eading ; 
vgl. auch A bb. 37), auf dem  eine A nzah l er* 
fo lgreichcr g roßer F ab riken  g leichzeitig  die 
N ach frage  nach  vornehm en  NVohnsitzcn für 
die L eiter, w ie nach  zah lreichen  A rbeiters 
W ohnungen e rs ta rk en  ließ. D ie w eitsich tigen  
F ab rik b esitze r vers tanden , sich rech tze itig  das 
um fangreiche G e län d e  von z. T . g roßer lands 
schaftlicher S chönheit zu sichern  und  legten 
NVcrt darauf, daß  es nach neuzeitlichen  Ges 
s ich tspunk ten  großzügig, aber doch gewinns 
b ringend  ausgelcgt w erde. D ie m it der P lanung 
b eau ftrag ten  S tä d te b a u »A rc h ite k te n  te ilten  
das G elände in drei Z o n en : die e rs te  lag den 
F abriken  und  der S tad t R cading am  nächsten  
und  so llte  ziem lich d ich t m it R eihenhaus* 
gruppen  b eb au t w erd en ; die zw eite , auf den 
H ängen  nach  dem  NVyomissing Bach im 
Süden, w urde  fre is tehenden  H äu se rn  auf Baus 
s te llen  von 1000—2000 qm  V orbehalten; die 
d ritte , auf der S üdseite  des NVyomissing 
Baches, so llte  g rößeren  A nw esen  R aum  geben. 
Im  G egensa tz  zu ihren  E rfah rungen  im ameris 
kan ischcn  M itte lw esten  fanden  die V erfasse r 
des P lanes in Pcnnsy lvan ien  das R eihenhaus 
se it a lte rs  e ingebü rgert und  sie w agten  darum  
den V ersuch  m it zw ei NVohnhöfcn, w ie sie 
sich in den englischen G a rte n s tä d te n  b ew äh rt 
h a tten . D ie H äu se r an d iesen NVohnhöfcn, 
T re b o r P lace (A bb. 487 und  491) und  H olland  
S quare (A bb. 507—509), fanden  ohne w eiteres 
K äufer (zum  P reise  von 4000—5000 D ollar ein* 
schließ lich  des G ru n d stü ck s), und  als Folge 
davon  w urden  die übrigen in A bb . 488—497 
abgeb ildeten  G ru p p en  in den P lan  aufge» 
nom m en, von denen sich jed e  den  eigenartigen 
V erh ä ltn issen  der jew eiligen Lage anpaß t.

In  der M itte  des enger zu bebauenden  Toi» 
les lieg t ein k le in e r ru n d e r See, Ü b e rre s t des 
E ingangs zu einem  e rtru n k en en  Eisenerzbcrg» 
w erk . D ieser See is t zum  Mittel» und  Achsen» 
Z ielpunkt gem ach t w orden , vgl. A bb. 505—507. 
A u f den H öhen , die im NVcsten zum  See, im  
Süden zum  NVyomissing Bach abfallen , lieg t 
das 3 ha  g roße G elände , dessen  Durch» 
arbe itung  die A bb ildungen  510—517 wieder» 
geben.

ABB.  498-499.  — W Y O M I S S I N G  P A R K  ( P E N N S Y L V A N I E N ) .  G R U P P E N  V O N  D R E I  U N D  V I E R

I I A U S F . R N  M I T  G A R T E N

A rch itek ten ; H egem ann und  P eets . In P cnnsy lvanien  w ie in vielen anderen  T eilen  A m erikas 
is t es se it a lte rs  üblich, das In n ere  der B aublöcke durch  schm ale B ed ienungsstraßen  (a lley) 
aufzusch ließcn , die heu te , w o bald jede  Fam ilie einen k leinen K raftw agen  b esitz t, das 

U n te rb rin g en  der G aragen  und  die A u snu tzung  der G ä rte n  seh r erle ich tern .

ABB.  500. — E I N  G A R T E N H A U S  F Ü R  E I N E N  G A R T E N  I N  W Y O M I S S I N G  P A R K  

L inks T re ib h au s; in d e r M itte  K indersp iclz im m er, rech ts  NVerkstatt.

J -  G A R 9 6 A Í T íO U fó  I

P¿¿ry- c/rrr/^A'w//if e/tA N o/upe, 'Ancwrec r /
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ABB.  502. — W Y O M I S S I N G  P A R K .  B U S I N E S S  C E N T E R

V gl. P lan  A bb . 494. D as G elände  s te ig t von  d e r geraden  S traß e  nach  dem  H albk re is  zu, 
D er k leine R uhep la tz  in der M itte  lieg t au f derse lben  H öhe wie die H au p ts traß e , gleich: 

sam  als O rc h e s te r e ines k leinen  T h ea te rs .

ABB.  501. — W Y O M I S S I N G .  E I N  E N T W U R F  F Ü R  D E N  S P I E L P L A T Z

D as G elände, für w elches d ieser Spielp latz  vorgcschlagcn w ar, b e s tan d  aus um fangreichen Auf* 
fü llungcn von  s täd tisch em  M üll (m it denen  m an ja  auch z. B. in E ssen gu te  E rfah rungen  
gem ach t ha t) , die w ä h re n d d e s  w eiteren  A uffü llens nach  W unsch  te r ra ss ie r t w erden  k o nn ten .
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ABB.  503. — W Y O M I S S I N G  P A R K .  
S T  R A S S E N  Q U E R S C H N I T T E

D ie S traß en q u e rsch n itte  passen  sich den  versch iedensten  ö rtlichen  V erhä ltn issen , w ie vor» 
h andenen  B aum hecken längs a lte r  G renzlin ien , fa llendem  G elände, W asscrläu f usw . an.
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ABB.  504. — W Y O M I S S I N G  P A R K  

G ru p p e  von drei kostsp ie ligeren  
H äusern .

ABB.  507. -  H O L L A N D  S Q U A R E .  V O G E L S C H A UABB.  505. — B L I C K  V O M  H A U P T E I N G A N G  N A C H  S Ü D E N ,  Q U E R  D U R C H  
H O L L A N D  S Q U A R E  Z U M  S E E

ABB.  505 -  509. — W Y O M I S S I N G  P A R K .  H A U P T E I N G A N G S S T R A S S E

V gl. d ie E rläu te ru n g  Seite 129. V om  H aupteingang  bis zu dem  k le inen  Sec in d e r M itte  fä llt das G elände. D ie 
H au p te in g an g straß e  w urde  als A ch sen straß e  en tw ick e lt; an ih r re ihen  sich auf: 1) der m it T rock en m au ern  
te r ra ss ie rte  und  m it L inden bepflanzte  A u ssich tsp la tz  (L akeview  P laza, A bb . 505 und  506), 2) H o llan d  Square 

(A bb. 507—509) un d  3) als B lickpunk t der See und  seine die H au p tach se  be to n en d e  U m pflanzung. ABB.  508. — H O L L A N D  S Q U A R E .  P H O T O G R A P H I E  

D ie F orm en d e r H äuser (en tw orfen  von einem  eingesessenen B auun ternehm er) lehnen  sich 
an den D utch  C olonial S til an, dessen D achlin ien  allerd ings gefälliger geschw eift sind  

(vgl. A bb. 420, 516—517), w as aus S parsam kcitsrücksich tcn  n ich t nachgeahm t w urde.
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ABB.  509. -  H O L L A N D  S Q U A R E  
Blick quer d u rch  den P la tz  m it A n sich t der v ier „R ich thäuser“.
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A1JB. 510-513.  — W Y O M I S S I N G  P A R K .  P L Ä N E  F Ü R  E I N Z E L H A U S  M I T  G A R T E N  (Vgl. Erläuterung Seite 133.)



AB B.  514-517.  -  W Y O M I S S I N G .  E I N Z E L H A U S  M I T  G Ä R T E N

A rch itek ten : H egem ann un d  P eets . B eispiel für die A rt, w ie sich die U rh eb e r des Straßen* 
planes im einzelnen die A npassung  ans G elände  dach ten . D as h ier an einen einzelnen 
K äufer ab g e tre ten e  L and m aß e tw a 3 ha, in deren  M itte  der neue B esitzer ein g rößeres 
E igenhaus bauen  w ollte. D a d e ra rtig e  K apita lau fw endungen  erfah rungsgem äß  den W e rt 
des B odens in der N äh e  ste igern  (w as ein gern g enann tes  L ockm itte l ist, m it dem  die 
B odcngesellschaften  nam en tlich  zu Beginn ih re r T ä tig k e it g rößere  K äu fer anziehen), sind 
die G a rten p län e  so gehalten , daß  ansehnliche Parzellen  (in den Südost* und  Südw estzipfeln) 
w ieder w e ite rv e rk au ft w erden  können , ohne das G e rü s t der G arten ach sen  zu beein träch tigen .

D ie W ohnung  w urde  auf den  hochgelegenen T e il des G eländes d ich t an die S telle  ge* 
rück t, wo cs fa s t w an d artig  ste il ab fä llt. D ie A chsen  des H auses fallen m it denen  der G ärten  
zusam m en. N ach  N o rd en  w urden  W irtscha ftsho f, G em üsegarten  auf ziem lich alltäglichem  
G elän d e  u n te rg eb rach t. Im  W esten  und  O sten  bo ten  sich  ungew öhnliche G elegenheiten , 
einen  E hrenhof (E n trance  C ourt, im  W esten ) u n d  einen  m uldenförm igen  G a rte n  (G arten* 
T h ea te r , im O sten ) anzulegen. D ie von d e r G eländ eb esch affen h e it gebo tenen  A chsen  des 
E h renho fes u n d  des G artcn*T heaters liegen 11 M eter au seinander, und  d e r H ausp lan  m uß te  
d iesem  eigen tüm lichen  B ruch in d e r H au p tach se  R echnung tragen . D ie w estliche H aupt* 
achse tr if f t  auf die M itte  des W ohngebäudes, d ie östliche  H aup tachse  tr if f t  auf d ie  M itte  
des nörd lichen  Flügels, dem  eine nörd liche  V erlängerung  durch  eine H allenvcrb indung  zu 
einem  G arten*Pavillon  angchäng t is t. D ie Form en des H auses sch ließen  sich  ganz an  die 
ö rtlichen  Ü berlieferungen  an, die auch  von  dem  an  O r t u n d  Stelle gebrochenen  K alkstein

G eb rau ch  m acht.

V on  den h ie r m itg e te ilten  P länen  w urden  u n te r L eitung ih re r U rh eb e r der E ingangshof 
und  ein T e il des G arten*T hea te rs fertiggeste llt, als d e r  K rieg die A rb e ite n  u n te rb rach  und

sp ä te r in  andere  H än d e  übergehen  ließ.
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ABB.  518. — V E R S A I L L E S .  B L I C K  N A C H  O S T E N

G Ä R T E N
Niedrige Bodenwerte, wie sie sich aus der Entwicklung 

des Eisenbahnwesens und als Folge wirkungsvoller Boden? 
besteuerung ergeben, sind auch die Grundlage für die er? 
staunliche Entwicklung der amerikanischen Parke und 
Spielplätze. Die große „Parkbewegung“, die der weit? 
blickende ältere Olmsted im Jahre 1853 in New York ein? 
leitete, hat heute zu einem edlen W etteifer der amerikani? 
sehen Städte geführt. Erstaunliche Anstrengungen werden 
gemacht, den wachsenden Städten dreierlei zu sichern; 
nämlich: erstens, große Parke nach dem M uster des New 
Yorker Centralparks (340 ha; vgl. Abb. 521); zweitens, ein 
„Spielplatzsystem“ nach dem Muster von Chicago mit 
seinen hundert hochentwickelten Spielplätzen (Abb. 528 
bis 31); und drittens Dauerwälder und verbindende Park? 
Straßen, die alle Grünflächen in ein sogenanntes „Park? 
system“ zusammenschließen, wie es zuerst im „metropolen 
D istrikt“ von Boston entwickelt wurde, wo bereits in den 
neunziger Jahren 8000 ha Grünflächen dauernd gesichert 
und entwickelt wurden (Abb. 548). Die Erfolge der ameri? 
kanischen Städte auf dem Gebiete des Grünflächenwesens 
gelten heute als so selbstverständlich, daß sie auf der 
Gothenburger Städtebau?Ausstellung kaum andeutungs? 
weise zur Darstellung kamen. D er Verfasser dieses Be? 
richtes hat früher ausführlich darüber geschrieben (z. B. in 
„Der Städtebau“ nach den Ergebnissen der Allg. Städte? 
bau?Ausstcllung 1910. Bd. II. S. 346 ff.). Hier mögen einige

Bemerkungen über die künstlerische Entwicklung der ame? 
rikanischen Parkarchitektur Platz finden.

Es berührt sehr eigenartig, wenn man sich in diesem 
Zusammenhänge erinnert, welche Anstrengungen die geist? 
vollsten Künstler des 17. und 18. Jahrhunderts gemacht 
haben, um ihre großartigen Achsenentwicklungen dem 
Auge als unendlich erscheinen zu lassen. Die W estachse 
von Versailles (Abb. 519), das größte der vielen hier zu 
nennenden Beispiele, darf vielleicht als eine höchsteVollen? 
dung der neuzeitlichen Kunst gerühmt werden; sie gewährt 
einen durch nichts gehinderten und aufs köstlichste ge? 
rahmten Fernblick, wie durch ein zauberhaftes Fenster in 
die Unendlichkeit des Raumes und in die Ewigkeit; der 
Anblick entspricht einer so tiefen Sehnsucht des Herzens, 
daß sein Genuß fast an die Feier eines Sakramentes ge? 
mahnt*). Um diesen unendlichen Fernblick zu ermög? 
liehen, mußte selbst ein so souveräner Elerr wie der König 
von Frankreich seine Zuflucht zu den versenkten „Haha“? 
Zäunen nehmen, die man heute noch in Versailles (in 
Deutschland z. B. in Nymphenburg) in Augenschein neh? 
men kann. Ganz anders in Amerika. D ort war der kühne 
renaissancistische Traum  der geraden Straße bis zur Er? 
schlaffung verwirklicht worden; jede im amerikanischen 
Flachland erbaute Stadt mit Schachbrettplan könnte dem 
Hochgenuß ungebrochenen Fernblicks am Ende jeder ihrer 
Straßen zaun? und rückhaltlos fröhnen, wenn das Seltene

*) N achdem  ähnliche G ed an k en  d u rch  die S chriften  O sw ald  Spenglers neuerd ings p o p u laris ie rt w urden , leg t der V erfasse r d ieses B erichtes 
W e rt d arau f festzuste llen , daß  er das oben G esag te  lange vor Spengler vo rgetragen  h a t; vgl. H egem ann, D er S täd teb au  nach  den  E rgebnissen  
d er S täd tebausA usstellungen  von B erlin und  D üsseldorf, Bd. II, 1913, S. 340.
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ABB.  519. — V E R S A I L L E S .  B L I C K  N A C H  W E S T E N

und W underbare nicht bis zur Bedeutungslosigkeit alltags 
lieh und in allen Straßen gemein gemacht worden wäre.

Die große Parkbewegung, die der ältere Olmsted ein* 
leitete, war ein Stück des großen romantischen Protestes 
gegen die Verflachung, unter der die überlieferte Kunst in 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts litt. Statt die ver; 
Iorene Größe zurückzugewinnen, sollte die Kunst „natür; 
lieh“ werden, also scheinbar aufhören Kunst zu sein. Statt 
wieder form stark zu werden, nachdem sie formschwach ge* 
worden war, sollte Natürlichkeit, also scheinbare Form; 
losigkeit Rettung bringen. Die amerikanischen Park; 
Schöpfungen des neunzehnten Jahrhunderts konnten sich 
nach Ausdehnung und Kosten m it den Schöpfungen des 
Barock messen, aber sie vernachlässigten die große Uber; 
lieferung der barocken G artenkunst, um deren Einführung 
in Amerika sich Präsident W ashington so verdient ge; 
macht hatte. A n Stelle des von George W ashington ge; 
wollten gewaltigen „Mall“;Planes für die G ärten westlich 
des Kapitols der Bundeshauptstadt (Abb. 45 u. 46) wurden 
„natürliche“ Gartenkünste geübt, die bereits zu Ende des 
19. Jahrhunderts Mitleid erregten und, soweit noch mög; 
lieh, beseitigt wurden.

W ie in seinen Siedlungsplänen (Abb. 327, 346, 444) war 
der alte Olmstcd auch in seinen Parkplänen vor allem Ro; 
mantiker, der formstarken Gedanken nur geringe Zuge; 
ständnisse machte. Der mit einem Aufwande von 15 Mil; 
lionen Dollar seit dem Jahre 1858 gebaute New Yorker 
Centralpark (Abb. 521), der mit seinen 340 ha größer ist 
als die G ärten von Versailles, ist nach dem treffenden

U rteil Dr. Muirhead;Baedeker’s vor allem „eine Verviel; 
fältigung kleiner malerischer Scenen“. Olmsted — und 
ähnlich seine Schule bis auf den heutigen Tag — wollte vor 
allem für den G roßstädter den Anblick eines „Stückes un; 
berührter N atu r“ schaffen, und er entwickelte viel Geist 
und Hingabe zur Erreichung dieses Zweckes. Aber täglich 
kommen Hunderttausende von wenig naturschwärmeri; 
sehen und vielfach jugendlicUmutwilligcn New Yorkern in 
Berührung mit dieser „unberührten N atu r“ (wäre es auch 
nur bei flüchtiger Durchquerung des die Stadt in zwei 
Hälften schneidenden Parkes), was die Frische ihrer Un; 
berührtheit beeinträchtigt. Der volkstümlichen Benutz; 
barkeit zuliebe ließen sich in Olmsteds Parkpläne Sport; 
plätze manchmal sehr wirkungsvoll einordnen (Abb. 524 
u. 25), aber formalen Ausdruck fand die menschliche An; 
Wesenheit auch in seinen größeren Parkplänen nur in ge; 
ringem Maße (z. B. Centralpark, Franklin;Park, Abb. 521 
u. 525). Daß die Straßen, welche den Querverkehr durch 
den Park tragen, versenkt geführt und geschickt verborgen 
wurden, ist wahrscheinlich lobenswert. Aber auch die 
Haupteingänge zum Park sind Straßen, die sich wie zufällig 
aus den Ecken in den Park winden und in keiner stadt; 
liehen Beziehung zum Straßennetz der Stadt stehen. Im 
inneren seiner Parkpläne hat Olmsted allerdings jeweils 
eine geradlinige Promenade, den „Mall“, zugestanden. 
Aber auch im großen Centralpark ist sie nur kurz und man 
stößt wie zufällig auf diesen etwas Rückgrat darstellenden 
Teil des Planes; diese Promenade endet mit einem Blick 
über einen romantischen See, und um diesen Blick zu ge;

ABB.  520. — N E W  Y O R K .  C E N T R A L  P A R K .  . M A L L “ M I T  A B S C H L I E S S E N D E R  T E R R A S S E

F ü r die zw eifelhafte  a rch itek ton ische  L eistung ze ichneten  O lm sted ’s M ita rb e ite r : C. V aux , 
A rch itek t, und  J. W . M ould, A ssis ten t. V gl. linke H ä lfte  des P lanes A bb . 521.
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ABB.  522. -  N E W  Y O R K .  P L A N  F Ü R  D I E  A U S G E S T A L T U N G  D E S  
A L T E N  R E S E R V O I R G E L A N D E S  I M  C E N T R A L  P A R K

A rch itek ten : C arre re  und  H astings.

ABB. 523. — N E W  Y O R K .  N E U  V E R S A I L L E S

A rch itek ten : C arre re  und  H astings. V orsch lag  für H otels und
G artcn k o lcn ie .

ABB.  521. -  N E W  Y O R K .  C E N T R A L  P A R K  

L andsch a ftsa rch itek t: der ä ltere  F. L. O lm sted .

nießen, muß man entweder eine Hauptstraße des Wagen? 
Verkehrs kreuzen oder hinabsteigen und einen Tunnel 
durchqueren (Abb. 520). Die architektonische Entwicklung 
dieses monumentalen Abschlusses des „Mall“ hält sich in 
den kleinlichen Formen der sechziger Jahre.

Die Wandlung im gartenkünstlerischen Denken 
Amerikas hat in Chicago den wesentlichsten Teil der Aus? 
Stellung von 1893, trotz des vereinten W iderspruchs von 
Romantikern und Modernisten, aus dem malerischen 
W irrsal der von Olmsted entworfenen Lagunen (Abb. 250) 
gerettet. Sie hat auch, im Anschluß an den Erfolg der Aus? 
Stellung, zur W iederherstellung des stolzen „Mall“ von 
W ashington geführt (Abb. 45 u. 46). Diese Wandlung des 
Geschmacks kam schließlich, wenn auch zaghaft, selbst 
dem Centralpark von New York zugute. Die beiden 
Elaupteingänge (von Columbus Circle und vom „Plaza“) 
sind neuerdings architektonisch entwickelt worden und für 
das Gelände des südlichenReservoirs, das durch die riesige 
neue W asserleitung entbehrlich wurde, hat Thomas 
Hastings einen regelmäßigen Plan vorgeschlagen (Abb. 522). 
Daß dieser Plan in keinerlei Beziehung zu dem großartigen, 
dicht daneben liegenden Kunstmuseum steht, zeigt, wie 
ganz unarchitektonisch auch dieses sehr schöne Gebäude 
von Anfang an der „unberührten N atur“ des Parkes seinen 
Rücken drehen mußte, statt den Plan des Parkes zu be? 
herrschen (wie etwa das Schloß die Gärten von Versailles 
beherrscht). Derselbe Architekt, der den Plan für diese 
verspätete regelmäßige Ausgestaltung des Reservoirge? 
ländes im Centralpark entwarf, ist auch der Urheber des 
großen Planes von Ncu?Versailles (Abb. 523), nach 
welchem am Sunde von Long Island, einem V ororte New 
Yorks, eine große W ohnkolonie gegründet werden soll, 
deren Siedler in stattlichen, einzeln k ä u f l i c h e n  (!)

Wohnungen in den Geschossen eines riesigen palastartigen 
Wohn?Hotels untergebracht werden.

Nachdem die Parkrom antiker des 18. und 19. Jahrhun? 
derts in Europa viele schöne Barockgärten naturalisiert 
und verdorben haben, ist es umgekehrt bei der heute in 
Amerika herrschenden Neigung zu form starker Gestaltung 
nicht unwahrscheinlich, daß eines Tages die im 19. Jahr? 
hundert angelegten romantischen Parke Amerikas neuge? 
staltet und zu formstarken Kunstwerken umgeschaffen 
werden. Vorläufig gibt es zwar schon viele alte und neue 
Privatgärten (Abb. 539—44, 629, 641, 644, 733—44) und 
kleinere öffentliche Parke (Abb. 529—38), aber noch keinen 
einzigen großen Park, der, etwa wie Schumachers Stadt? 
park in Hamburg, als große achsenstarke Schöpfung durch? 
gestaltet worden wäre. Doch muten manche neuere ameri? 
kanischen Stadtpläne bereits wie ein unbeholfenes Zurück? 
tasten an; so ist z. B. der vielbesprochene Plan für Chicago 
(Abb. 100) trotz aller seiner Mängel ein Versuch, die Park? 
gedanken des Stadtplanes von W ashington in dem Plane 
einer W eltstadt zu größerem Leben zu erwecken. Aller? 
dings muß gesagt werden, daß trotz fleißiger A rbeit und 
mancher greifbarer Erfolge der Anhänger dieses großen 
Planes doch von seinen formstarken Hauptgedanken noch 
sehr wenig zur Ausführung gekommen ist. Für Grant? 
park (vgl. Abb. 100 und die M itte rechts von Abb. 529 C), 
der als einer der Hauptachsenschnittpunkte stattlich ent? 
wickelt werden sollte, sind große Aufwendungen gemacht 
worden, die vorläufig noch durch die stark schwefelhalti? 
gen Dämpfe der angrenzenden Eisenbahnen zunichte ge? 
macht werden. Doch kann das im ursprünglichen Plane 
gewollte Ergebnis auch nach der Elektrisierung nimmer er? 
reicht werden, weil ein einflußreicher Verteidiger des Frei? 
flächengedankens den öffentlichen Parkbesitz Chicagos 
vor den Gerichtshöfen gegen jeden Eingriff, und wäre es 
selbst durch die Errichtung schöner öffentlicher Gebäude, 
verteidigte. Infolge davon konnte das große neue Field? 
Museum (eine steinerne Nachbildung des in Abb. 265 vor?
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geführten) nicht im 
A ch sen  sc h n it t  p u n k te  
errichtet werden, son? 
dern wurde kürzlich seit? 
ab eröffnet (Abb. 529B). 
In der N ähe liegt das 
neue Stadion (Abb. 754). 
Auch im übrigen ist das 
e rs tau n lich  hochent? 
wickeltePark?und Spiel? 
platz?„System“Chicagos 
nicht als einheitliches 
G artenkunstw erk, son? 
dem  den Zufällen der 
Gelände ? Erwerbsmög? 
lichkeiten folgend ent? 
wickelt worden, obgleich 
sich in den flachen Prä? 
rien, aus denen Chicago 
erwuchs, eine Schöp? 
fung von großartigster 
Regelmäßigkeit unge? 
zwungen schaffen ließe.

ABB.  524. -  B O S T O N .  F R A N K L I N  P A R K .  T E N N I S P L Ä T Z E '  A U F  D E R  W I E S E

„ T H E  P L A Y S T E A D -

(vgl. A b b . 525 o b en  rech ts)

G EN ERAL  P L A N  OF

I l i . W K E l X  P A  HK

ABB.  525. -  B O S T O N .  F R A N K L I N  P A R K

L an d sch a ftsa rch itek t: der ä lte re  F. L. O lm sted . D er E n tw u rf stam m t aus dem  Jah re  1891; das ■ 
G eb ie t um faß t 208 ha. V gl. A bb. 524 und  den Lageplan A bb. 548, wo F rank lin  P ark  ziem lich.

in d e r M itte  zu suchen ist. . . . . . .



ABB.  526 — 527C. -  C H I C A G O .  Ö F F E N T L I C H E  P A R K G E B A U D E  F Ü R  S P I E L .  U N D  T U R N Z W E C K E
A rc h ite k t: D . H . B r " L —

ABB.  528. — C H I C A G O  
Ü B E R S I C H T S K A R T E

der P arke , Sp ie lp lä tze  und  
P a rk s tra ß e n  im  Südparks 

D istrik t.

■ B l  P arke  un d  Spielp lätze. 
  P a rk s traß en .

D ie P ark e , S p ie lp lä tze  und 
P a rk s tra ß e n  in diesem  süd* 
liehen D ritte l C hicagos be* 

decken  970 H ek tar.

D er in A bb . 529 w icdcrgegcbcne D av is S quare is t der 
schw arze  P u n k t rech ts  des P feiles.

Rechts:  ABB.  52SA. -  C H I C A G O .  P L A N  D E S  S H E R M A N  P A R K E S  

A rch itek ten : D . H . B urnham  und  E. H . B ennett.
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Links: ABB.  529C. — C H I C A G O .  Vgl.  Unterschrift  zu Abb.  529 A —C (oben).
Rechts:  ABB.  530. — O A K  L A N D  » BE R K  ELY.  W A S S E R P A R K E N T W U R F  nach Photographie des Modells 
Arch. : W.  Hcgcmann.  Während die Chicagoer Entwürfe (Abb.  529 A-C) die industrielle Entwicklung der Küste vernachlässigten, 
wurde dieser Entwurf für die Bucht von San Francisco im Einverständnis mit  den Küstcningcnicuren der amerikanischen Rc« 
gierung außerhalb des geplanten Industrichafcns gelegt. Innerhalb der geplanten Lagunen ist eine 6 km lange Regat tenrennbahn 
vorgesehen.  Vgl.  Report  on a City Plan for the Municipalities of Oakland and Berkeley by Werner  Hegemann,  1915, S. 40 u. 134.

ABB. 529 
C H I C A G O .  D A V I S  S Q U A R E  

(Vgl. Abb.  528)

D er P lan des Spielp latzes is t 
von G eb rü d e r O lm stcd ; die 
P arkgebäude w urden  von  D. 
H . B urnham  en tw orfen . D er 
Sp ielp latz m iß t 4 ha und ent* 
h ä lt au ß er den G ebäuden  
einen  g roßen  P la tz  fü r Be wes 
gungsspicle, zwei T u rn p lä tze  
m it W ettlau fb ah n , S andsp ieb  
p latz , P lanschw iese, Schwimm* 

bad.

Näheres über den „Plan von Chicago“ 
und das Spiclplatzsystcm derselben Stadt 
findet sich in den beiden Broschüren von 
1910 und 1911: W.  Hegemann,  „Der neue 
Bebauungsplan für Chicago“ und „Ein 
Parkbuch“ ; Verlag Ernst  Wasmuth  A.*G.

ABB.  529A—C. — C H I C A G O

Z w ei F liegeraufnahm en (M itte) 
und  ein Idea len tw urf (un ten  
links) der von B urnham  und  
B cn e tt gep lan ten  W asserpark* 
anlagen. A u f der k leineren  
F liegeraufnahm e s ieh t m an im 
V o rd e rg ru n d  rech ts  das neue 
M arshall F icld  M useum  und 
das S tad ion , von  dem  A bb . 758 

u. 759 n äh eres  zeigen.

ABB.  529B. — FLI  E G E R A U F N  A I I M E 
Vgl. das Idealbild Abb.  529 C (unten links)
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ABB.  532. — C H I C A G O .  R O S E N G A R T E N  I M  H U M B O L D T . P A R K  

A rc h ite k t: Jens Jensen .
ABB.  531. — C H I C A G O .  S P I E L P L A T Z  I M  S Ü D P A R K . D I S T R I C T  

A rc h ite k t: Jen s Jensen .

D iese fo rm sta rken  A rb e iten  von Jen s  Jensen  sind  u n te r anderem  auch deshalb  beach tensw ert, w eil Jensen  im allgem einen A nhänger der 
R om antik  im  G arten b au  ist, d e r nam en tlich  als V o rk äm p fe r des sogenannten  „P rä ric stils"  b e k an n t w urde. D er „P rä rie stil“ is t die E rfindung  des 
besonders in  D eu tsch lan d  und  H o lland  b ew underten  B aum eisters F rank  L loyd W righ t, w elcher se it seinen asia tischen  S tud ien re isen  den 
„G e is t der am erikan ischen  P rä r ien “ durch  s ta rk e  Ü b ertre ibung  der w citausladenden  G esim se d e r japan ischen  H o lza rch itek tu r auszu* 
d rücken  versuch te . V gl. A bb . 651. (D ie japan ischen  H olzhäuser s tehen  allerd ings v ielfach n ic h t in baum arm en  P rärien , sondern  im holz« 
reichen  G ebirge.) D iesen  von  F. L. W rig h t nachgeahm ten  flachausladenden B auform en zu E hren  hab en  Jen sen  und  andere  einen 
G arten s til zu schaffen un ternom m en, der hochw achsende Pflanzen verm eide t und  alles h o rizon ta l und s tra tifiz ie rt W achsende ku ltiv ie rt.

Im  A nhang  findet sich W eite re s  über F. L. W righ t.

P R .O PO SE D  FORMAL TR.£AT.M £NT OF STREET-LTSPS OVERLOOKJNG LAKE F R O N T  P A R K , SHCBOYGAJsT.

ABB.  533. — S H E B O Y G A N  ( W I S C O N S I N ) .  D R E I  S T R A S S E N  A B S C H L Ü S S E  A M  S E E . P A R K  

A rch itek ten : Ilcg cm an n  und  P eets . D as S ch ach b re tt des S traßcnp lancs läu ft sich  m it vielen b linden  S traßenenden  am  U fe r des g roßen  M ichb 
gan.Sccs to t. D ie ste ilen  un d  zum  T eil hohen  A bhänge zw ischen den S traßen  und  dem  W asse r sind  öffen tlichen  P arkzw ecken  gew idm et. 
Die d re i S traßenendungen , fü r die h ier E inzelp läne m itge tc ilt s ind  (T eile  eines G esam tp lanes fü r den P ark ), versuchen , gleichzeitig  w irkungs.

volle B lickpunkte  und  A u ssich tsp u n k te  zu gestalten .
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A rc h ite k te n : C arre re  und H astings. H udson«Park  is t e ine  k leine, ab er w irkungsvoll angelegte O ase im Häuser« 
m eer eines d e r ü b e rv ö lk e rts ten  S tad tte ile  N ew  Y orks. V gl. A bb. 535.

ABB.  534. — N E W  Y O R K .  H U D S O N . P A R K

ABB.  537. -  H O B O K E N .  C O U N T Y . P A R K  

A rc h ite k t: A rth u r  W are . V gl. A bb . 536.

ABB.  536. — D E T R O I T .  O W E N . P A R K

A rch itek t: A . D . T ay lo r. In den großen  am erikan ischen  S tadtpark«  
anlagcn, d ie m eist von sogenann ten  L andsch aftsa rch itek ten  rom an tisch  
angelegt w urden , v ersu ch t m an, nam entlich  in  neu ere r Z eit, w enigstens 
an einzelnen S tellen, a rch itek to n isch e r Form gesinnung G elegenheit zur 

B etätigung zu geben.

ABB.  53S. — H O B O K E N .  H A L L E  JM H U D S O N  C O U N T Y . P A R K  

A rc h ite k t: A rth u r  W are . V gl. A bb . 537.

ABB.  535. -  N E W  Y O R K .  H U D S O N . P A R K

Ein V o lk sfes t im H udson«Park . D as W asserbecken  in der M itte  ist 
zugedeckt, um  als B ühne für die T anzv o rfü h ru n g en  der K inder zu 
d ienen. Im  H in te rg rü n d e  s ich t m an ein neues G ebäude, das tro tz  
se iner geringen H öhe aufs w irk sam ste  die häß lichen  B auten  v erd eck t, 

die auf der vorigen A bb ildung  noch zu sehen sind.
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MAXWELL COURT

W O O D S T O N

G A R D E N  O F  

W T E L D

V I L L A S E R A

FAULKNER FARM 
L  GARDENS

lÖ Q Q Q

G W L N N

ABB.  5 3 9 - 544. — G Ä R T E N  V O N  C H A R L E S  P L A T T

U n te r  den am erikan ischen  A rch itek ten  p riv a te r W o h n h äu se r an sp ru ch v o lls te r A r t  gen ieß t ke iner g rößeres A nsehen  als C harles P la tt,
der sich  von der M alerei allm ählich  ganz der B aukunst (e inschließlich  des G arten b au es) zugew and t u n d  m it g roßem  G eschm ack  und  reichen
M itte ln  viele vornehm e W ohnsitze  gebau t und, ähnlich  den McKirn, M cad, W h ite  und  anderen , die, auch in A m erika , noch lebende große

Ü berlieferung  der R enaissance gepfleg t ha t. V gl. A bb. 445, 583—92, 626—46 u. 725.

FLAM FÜR THE CKXTCS DF SEEJJOA LOCO.. 
D i r  CT OV-LATO, CALFCRtA.A G * R t> tN  f r lH IN D A T H E A T E R ,T O * - 

E N tiS A cT E  P E O W E N A rtS -rrO M  A P149 

5 Y  P tR A U L T  W H O  OFTEW IT  W  A  

^ ^ R E S T O R A T I O N  TR O W  THE 

GtEiKf.

PUN OF ’PÜOMENOlR."

ABB.  546. -  O A K L A N D .  G A R T E N  D E R  S E Q U O I A . S C H U L E

A rc h ite k t: O scar P rager. A  — Schule; B u n d  D  — S p ielp latz  fü r 
K naben und  M ädchen ; C  — K leink indersp ie lp la tz ; E — B asketball; 

Spielp latz; F — G arten .

A PUBLIC SUILPINS V  
(m  A  SCHOOL OA LlSEAAT) 
tOULt TILL OHE END OE THE

V 1 /  ¿ ¡¡W  PERAULTS »OHNE 
APPUtDToHEtfSIGN 

y jy  A W  a a  SMALL PARR IK 
V  A ®N5INESS DISTRICT, THE-

/ \ y  SURPjOUNDING M EM B ER . 

/ iP 'S I I N S  USED TO S1VE PRlVAC/AND 
J '  Q SH E T  T O  TH E  P A R S G a T  A N d M A L E . 

A u k iF C * « THfRAWEMEKL 4
SLL^ LAWN-, IroUNTWN

"TERRACE PTOMtHADt.

lARCADL " "  ■ TE r ;, \
GRÄUEL DIHEATH-

COLCNWADlA

SKflOH AT LAM IR SCALE

ABB.  545. — V O R S C H L A G  F Ü R  D I E  G Ä R T N E R I S C H E  B E H A N D L U N G  
E I N E S  S T Ä D T I S C H E N  B A U B L O C K S

.W chitek t: E lb c rt Peets. D ie A nregung  zu diesem  E n tw ürfe  s tam m t 
von D r. P e rrau lt, dem  B aum eister d e r be rü h m ten  Schauseite  des 
Louvre, d e r e tw as Ä hnliches als R ek o n stru k tio n  eines G a rten s  mit* 
te ilt, w ie ihn  die G riechen  h in te r ih ren  T h e a te rn  angeleg t haben  sollen.

SCALE
!  L : ........ o” ” v T r ^ m i  ¡00

ABB.  547. -  O A K L A N D .  G A R T E N  D E R  L A U R E L . S C H U L E

A rch itek t: O scar P rager. D ie sinngem äße A usnu tzung  der öffen tlichen  
Schulgelände h a t auch in A m erika  neuerd ings g roße  F o rtsch ritte

gem acht.
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ABB.  548. — B O S T O N .  D A S  „ P A R K S Y S T E M “ V O N  G R O S S . B O S T O N

L andsch a ftsa rch itek t: C harles E liot. D ie P arke , W älde r und  P a rk s tra ß e n  sind  schw arz angeleg t; oben 
links zum  V ergleich  der B erliner T ie rg a rten . D ieses P a rk sy stem  folgt den Z ufä llen  eines zerk lü fte ten  
G eländes und  se iner W asse rläu fe . B ereits im  Jah re  1893 geschaffen , is t es vo rb ild lich  gew orden, 
doch sind  die künstle rischen  S chlußfo lgerungen  noch in ke iner großen  S tad t des am erikan ischen  

F lach landes im  G eiste  g roßartiger R egelm äßigkeit gezogen w orden . V gl. A bb. 524—25.

ABB.  548A -  K A N S A S  C I T Y .  P L A N  
D E S  P A R K S Y S T E M S  1913

A rc h ite k t; G . F. K essler.
D ie fc in lin icrten  Q u ad ra te  stellen 

englische Q u ad ra tm eilen  dar.

(R echts) D ie alten  Puritaner*  
F riedhöfe  N eu .E ng lands zeichnen 
sich, ähnlich  den deu tschen  
H e rren h u te r F riedhöfen , durch  
ede ls te  E in fachheit aus. D er Gra* 
nary*Friedhof lieg t im  H erzen  der 

G esch ä ftss tad t.

H a t  • .

K ansas Cit V
Sww fcjiJnTw am Entran, i« 

t8*3

ABB.  549. — C L E V E L A N D .  V O R S C H L A G  F Ü R  D I E  G Ä R T N E R I S C H E  
F A S S U N G  D E S  K U N S T M U S E U M S  

A rch itek t: E lb ert Pccts. D er m ittle re  T e il des M useum s is t vo rhanden  
und  is t gegenw ärtig  von d e r H a u p ts tra ß e  durch  e inen  form losen T eich

g e trenn t.

AB B.  550. -  M I L W A U K E E .  V O R S C H L A G  F Ü R  W A N D E R E R S  R E S T
F R I E D H O F

A rc h ite k te n : H egem ann und Pccts. D er zur A usfüh rung  kom m ende 
E n tw urf, von denselben  V erfassern , is t auch in strengen  Linien, aher

e in facher gehalten .

ABB.  551. -  B O S T O N .  D E R  A L T E  
G R A N A R Y . F R I E D H O F
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^Wärter, f. BegräbnisseKrankenz.

C î ^ E f F ü i P  : ! : r ô i - i J

G LA SÜ S ER O E C K T E

 (ALLGEM EINE  J W ARTEHALLE)-------

SP E ISESAAL FRÜHSTÜCKSZ.

z’i}B*di*nu«c

| |  Einirit+shalie

AusFahn
t. « i ft ) » l'Ö

Einfahrt I »! ;•! , «
• *  I tr. *  .
Kaupt«(ngang

7. A v e n u e

ABB.  552. -  N E ^ V  Y O R K .  B A H N H O F  D E R  P E N N S Y L V A N I A . E I S E N B A H N

A rch itek ten : M cKim, M cad und  W h ite . In d ieser V orhalle  sind  die G ed an k en  d e r s te in e rn en  H au p th a lle  (A bb. 
556—57) m it den  neuen B austoffen  S tahl und  G las neuartig  gesta lte t.

ABB.  554. -  N E W  Y O R K .  L A G E P L A N  D E S  P E N N S Y L V A N I A . B A H N H O F S

Vgl. A bb. 17S, 179 A , 552—54. D ie B ahngesellschaft, d eren  G leise vor 1910 auf der W estse ite  des H udsonflusses (N o rth  R iver) end ig ten  und 
die also  auf F äh rverb indungen  nach M an h a ttan  angew iesen w ar, e ro b e rte  sich m it dem  A u fw ande  von  fa s t e iner ha lben  M illia rde  Gold« 
m ark den u n te rird isch en  Z ugang zur M an h a ttan d n sc l. D er B ahnhof der Pcnnsy lvan ia .B ahn  is t n ich t w ie jen e r der N ew  Y orker C en tra l Bahn 
(vgl. A bb. 188 und  237) ein K opfbahnhof, sondern  dank  der V erlängerung  des T unnels  u n te r dem  O stfluß  ein D urchgangsbahnhof, dessen raum* 
fressende A bste llbahnhö fc  w eit d raußen  u n te rg eb rach t w erden  k o n n ten  (im  P lane: A  und  A 1). In  M anhattan  se lb s t w urde  n u r das N o tw end igste  
un te rg eb rach t: elf nebene inander liegende B ahnsteige und  21 B ähngleisc. D as d a rü b e r liegende E m pfangsgebäude (im  P lane: Z ) von M cKim ,

M cad und  W h ite  b edeck t 3,3 H ek ta r. Vgl. die B ahnhöfe A bb . 595—600.

8. A venue

ABB.  555. -  N E W  Y O R K .  P E N N S Y L V A N I A . B A H N H O F

G ru n d riß  auf S traßenhöhe . D as G eb äu d e  ist 240 m 
lang und 137 m bre it. D ie A bb. 179A, 552—57 stam m en 
aus der D eu tschen  B auzeitung, 1910, wo w eite re  P läne 

und  A bbildungen  zu finden  sind.

ABB.  553. — N E W  Y O R K .  B A H N H O F  D E R  P E N N S Y L V A N I A «  E I S E  N B  A H N

A rch itek ten : M cKim , M cad und  W hite . Vgl. A bb . 178, 179 A , 552—54. D iese A n sich t 
(aufgenom m en von  einem  H ochhause  E cke 33. S traße  und  7. A venue) zeigt, besser als 
S traß en an sich ten  cs verm ögen, das Ä ußere  des großen  H allenbaues in der M itte , dem  die 
D iok lc tian thcrm en  als V orb ild  d ien ten . Vgl. A bb . 556—57. A uf der h ier im V order* 
g rund  links sich tbaren  leeren  B austelle is t se it dem  D atum  der A ufnahm e das cinund* 
zw anziggcschossigc Pennsylvania»H otcl, das „g röß te  H o te l der W e lt“ , e rb au t w orden.

NEWARK
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S C H L U S S  B E M E R K U N G
W enn der Verfasser dieses Berichtes hier einige ab* 

schließende W orte zu sagen versucht, tu t er es mit Zögern, 
weil er den Vorwurf fürchtet, er sei infolge seines zehn* 
jährigen Aufenthalts in Amerika das Opfer eines Vors 
urteiles zu Gunsten des gastfreundlichen Landes gewor* 
den. Er hält in der T a t die amerikanischen A rchitekten 
— neben den Dänen — heute für die Führer auf dem Ges 
biete der europäischen Baukunst, und er denkt dabei nicht 
etwa an die paar Sezessionisten von Chicago, wie Sullivan 
und W right, die in Deutschland und Holland bekannter 
sind als in ihrer Heimat, sondern an die große und in allen 
Teilen der Union mächtige Architekturschule, als deren 
M eister McKim, Mead und W hite verehrt werden und die 
auf dem sich überlegen gebärdenden europäischen Fests 
land noch wenig gewürdigt wird. Der Verfasser bedauert, 
daß auch in Amerika noch viel Schlechtes gebaut wird, daß 
auch drüben oft Akademismus den Geist ersetzen muß, 
daß auch beim amerikanischen Publikum die Neigung zum 
Kitsch sehr stark ist und daß auch drüben gelegentlich in 
geistreichem Exotismus nach gotischen oder Frank Lloyd 
W right sehen Rezepten gesündigt wird. Aber er ist auch 
überzeugt, daß nirgends besser erzogene Augen und besser 
geschulter baulicher Geschmack an der A rbeit sind als in 
Nordamerika.

Bis vor kurzem war es üblich, die amerikanische Bau« 
kunst mit dem allgemeinen Vorwurfe des Akademismus 
abzutun, als seien M änner wie McKim, W hite und Good* 
hue etwa mit unserem Hofarchitekten v. Ihne und seinen 
zahlreichen Geistesverwandten auf dieselbe Stufe zu steh 
len. Ich halte es für unmöglich, daß McKim ähnlich wie 
v. Ihne das Palais des Prinzen Heinrich (die heutige Unis 
versität) durch die aufwendige Staatsbibliothek oder das 
alte Schloß dui'ch den überhohen M arstall erschlagen hätte. 
Die aufwendige und geschmackunsichere Protzigkeit uns 
serer beiden wilhelminischen Zeitalter, die mit dem 
Reichstagsgebäude ins Kraut zu schießen begann, scheint 
dem Verfasser dieses Berichtes durchaus verschieden von 
dem geschmacksicheren amerikanischen Eklektizismus der 
führenden Amerikaner.

Da aber dem Verfasser eingewendet werden könnte, 
er habe durch zu lange Entfernung aus der Berliner Luft 
verlernt, ihre Vorzüge zu schätzen und durch zu lange Ans 
Wesenheit in Amerika ein Vorurteil für amerikanische Baus 
kunst eingesogen, mögen hier als Abschluß zwei Urteile 
Platz finden, die in allerletzter Zeit von englischen Kris 
tikern über die amerikanische Baukunst gefällt wurden. 
Auch in England war man bis vor kurzem geneigt, die 
amerikanischen Leistungen kurz als knabenhaften Größens 
Wahnsinn kritikloser BeauxzArts:Schüler abzutun; um so 
beachtenswerter ist es, C. und A. WilliamssEllis in ihrem 
Buche The Pleasures of Architecture (London, 1924) fob' 
gendes sagen zu hören:

„Ein architektonischer Stil, der sich in England mit Ers 
folg eingebürgert hat, ist der amerikanische. Allerdings ist 
er nicht in Amerika allein zu Hause. So viele amerikanische 
Architekten studieren in der Pariser Ecole des Beaux^Arts, 
daß in der amerikanischen Baukunst deutlich etwas Fran* 
zösisches zu verspüren ist. Dem gewaltigen Lehrkursus 
der BeauxiArtsiSchule ist es vielleicht nicht geglückt, 
Frankreich große Architekten zu geben, aber er scheint 
einen sehr glücklichen Einfluß auf Amerika gehabt zu 
haben. Die endlosen Perspektiven dieses Kursus, seine 
äußerst akademische Aufmachung, das lange Fernbleiben 
des Studenten von der Berührung mit dem praktischen 
Bauen, der W ert, der auf höchste Korrektheit, gediegenste 
Zeichnung und vornehmes architektonisches Gelehrten* 
tum gelegt wird — das alles ist für viele Europäer zu viel, 
aber auf die großartige Lebenskraft des Amerikaners 
scheint dieser Lehrgang die glücklichsten Rückwirkungen

gehabt zu haben. Amerika ist ein reiches und schnell wach* 
sendes Land, und den amerikanischen A rchitekten bietet 
sich drum ein viel größeres Betätigungsfeld als den Bau* 
meistern irgendeiner anderen Rasse. Aber es handelt sich 
nicht nur um die reicheren Betätigungsmöglichkeiten; der 
Blick für das Große und die Lebenskraft der amerikanischen 
A rchitekten versprechen etwas wie eine neue Baukunst, 
eine Baukunst, die sich in Größe und M ajestät mit der 
italienischen Renaissance messen kann. Gewiß wird auch 
in Amerika noch viel Schlechtes und Albernes gebaut, aber 
es lebt drüben etwas wie ein allgemeines Verständnis für 
die ungeheuren Möglichkeiten, eineFähigkeit,die gewaltigen 
mechanischen Hilfsmittel zur Geltung zu bringen und, wo 
es drauf ankommt, der Schwierigkeiten im Sturm H err zu 
werden; alles das hat die englischen Baumeister zur Be* 
wunderung hingerissen. Diese Bewunderung hat gewisse 
klar erkennbare technische Folgen in England, denn die 
amerikanische Baukunst hat ausgesprochene Eigenheiten. 
So haben z. B. das amerikanische Licht (so erklären manche 
Beurteiler) oder die amerikanischen Bauvorschriften (so be* 
haupten andere) die amerikanischen Baumeister daran ge* 
wöhnt, flachere Profile, kleinere Gesimse und geringere 
Vorsprünge zu verwenden, als man in England gewohnt ist. 
Die A m erikaner neigen zu einer gewissen harten, scharf ge* 
schnittenen, logischen Einfachheit und nicht, wie so viele 
lebensfreudige Zeitalter, zu Überschwang und reichem 
Schmuck. Auch gibt es in Amerika jetzt eine ganz neue 
gotische Mode, in der übrigens die eben genannten Eigen* 
heiten behalten werden. Diese Mode mag vorübergehend 
sein und keinen Einfluß auf England gewinnen. W enn die 
Mode aber Dauer hat, wird man ihr auch in England folgen, 
denn der amerikanische Einfluß ist in England stark ge* 
worden und wird sicher noch stärker werden. So sind z. B. 
bereits für englische Architekturschüler eine Anzahl von 
amerikanischen Reisestipendien eingerichtet worden, und 
viele ausübende Architekten Englands schöpfen nicht nur 
aus der amerikanischen Baukunst, wie sie sich in Eng* 
land einbürgerte, sondern aus Studienreisen nach Amerika 
Anregung“.

Diese englischen Ausführungen über den amerikanischen 
Einfluß in England sind ebenso beachtenswert wie das über 
den französischen Einfluß in Amerika gesagte. Der vorzüg* 
liehe und sehr starke Einfluß der Pariser BeauxsArtssSchule 
in Amerika ist eine höchst eigentümliche Erscheinung, weil 
er viel mehr die Moral und die M ethode der amerikanischen 
Baumeister als ihre Formengebung bestimmt hat. Es ist für 
einen Deutschen auch der Mühe wert, nachdrücklich zu 
fragen, warum die deutschen Architektenschulen keinerlei 
ähnlichen moralischen Einfluß ausüben konnten. Jedenfalls 
ist die Berechtigung der Auffassung zweifelhaft, welche 
deutsche Beurteiler der amerikanischen Baukunst manch* 
mal den deutschen Einfluß überschätzen läßt. So schreibt 
z. B. K. T. Stöhr in seinem Buche „Amerikanische Turm* 
bauten“ (München, 1921): „Der Einfluß der etwas süßlichen, 
französischen A rchitektur ist in Amerika allerorts zu 
sehen, jedoch ist gerade in letzter Zeit der Einfluß der deut* 
sehen A rchitektur, die entgegen der französischen auf ge* 
schlossene, einfache Massenwirkung abzielt, stark bemerk* 
bar. Zweifellos ist die Gotik für den Turmbau die geeig* 
netste Stilart; die besten Stücke in gotischem Stil sind von 
deutschen Architekten oder solchen, die an deutschen 
Hochschulen studiert haben, entworfen w orden“. Wie im 
Gegenteil die Mehrzahl der amerikanischen Baumeister 
heute über die deutschen Leistungen denkt, dürfte vielleicht 
besonders treffend aus der, hoffentlich nicht etwa etwas 
boshaften, „ehrenvollen Erwähnung“ hervorgehen, die ge* 
legentlich des W ettbewerbes für den Neubau der Chicago 
Tribüne einem deutschen Entwürfe erteilt wurde (Abb. 161). 
Es wurde sehr höflich fast jeder Nation eine „Ehrenvolle 
Erwähnung“ zuerkannt.
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Der Verfasser des vorliegenden Berichtes hatte ver* 
schiedentlich Gelegenheit, sich darüber zu wundern, wie 
unfähig ihm auch scharf beobachtende amerikanische 
A rchitekten erschienen, wenn es darauf ankam, unter deut* 
sehen Leistungen die plumpen Geschmacksverirrungen der 
„Renaissance“ der 80 er Jahre von den ernsteren Bemühun* 
gen v. Ihnes, O tto Marchs oder selbst Hoffmanns und von 
den modernistischen Versuchen z. B .Tauts zu unterscheid 
den. Allgemein wurde eine Ausnahme fast nur mit Messel 
(und seinen Nachfolgern) gemacht, dessen Warenhaus* 
formen vielen als „sehr interessant“ gelten, von dem aber 
z. B. gewisse Miethäuser oder selbst der erste Entwurf für 
die Museumsinsel scharf abgelehnt werden.

Das zweite der englischen Urteile, die den Abschluß 
dieses Berichtes bilden sollen, ist von C.H.Reillv, der kürz* 
lieh ein Buch über die vielgenannte, wenn auch in Deutsch* 
land noch wenig gekannte Architektengruppe McKim, Mead 
und W hite veröffentlichte (London, 1924). Reilly schreibt:

„Mit dem Aufsteigen der Firma McKim, Mead und 
W hite haben wir eine neue Erscheinung in der Geschichte 
der Baukunst, eine Erscheinung mit der die Welt, solange 
unsere gegenwärtige Zivilisation dauert, mehr und mehr 
vertraut werden wird. Mit McKim und seinen M itarbeitern 
und seinen H underten von glänzenden Schülern und Zeich* 
nerri gibt es heute zum ersten Male eine bewußt eklektische 
Baukunst. Unsere großen M eister der Vergangenheit haben 
jeder seinen eigenen Stil entwickelt; Wren, Robert, Adams, 
Cockerell, Barry, wir kennen sie und erkennen leicht ihre 
verschiedenen Manieren. W ir können gewiß bei einer Wan* 
derung durch New York auch ein Gebäude von McKim,

Mead und W hite erkennen, aber wir erkennen es nur an der 
A rt, wie seine Haltung, sein Maßstab und seine Behandlung 
die der Nachbargebäude durch Vornehmheit und Zurück* 
haltung übertrifft. Es zeichnet sich nicht, wie die Gebäude 
alter Meister, von den Nachbarn durch Verschiedenheit in 
A rt und Stil aus. In diesem Sinne ist es nicht so eigenartig, 
nicht so individuell. Ist es deswegen — wie die Dinge in 
unserer größeren modernen W elt einmal liegen — schlech* 
ter? Ich wäre bereit, das Gegenteil zu vertreten. Ich 
glaube, daß ein derartiges W erk m it weniger persönlicher 
Eigenart besser ist, namentlich in der Stadt. Diese vornehm 
zurückhaltenden Gebäude von McKim, Mead und W hite 
drücken eine allgemeine Geistesverfassung aus, wie sie 
unsere heutige Zivilisation ausdrücken sollte, auch wenn 
sie es manchmal versäumt. Solche Gebäude würden in Lon* 
don ebenso zu Hause sein wie in New York. Kürzlich wurde 
uns mit dem Bush*Gebäude im Strand ein W erk eines 
Schülers aus der W erkstatt McKims geschenkt — in Ame* 
rika sind alle großen Architekten Lehrer, gleichzeitig un* 
m ittelbar durch Erziehungsanstalten (wie die amerikanische 
Gesellschaft ehemaliger BeauxsArts;Schüler), als auch 
m ittelbar durch ihre ausgeführten Arbeiten — und es war 
gleich wie bei uns zu Hause. Es w irkt nicht exotisch, son* 
dern nur besser als unsere eigenen Arbeiten. Ähnliches 
könnte man von McKims eigenen A rbeiten sagen. Seine 
Bücherei für Pierpont Morgan würde bei uns durchaus will* 
kommen sein; obgleich sie von italienischem Geiste um* 
weht ist, gehört sie doch eher in unser Zeitalter als in 
irgendein besonderes Land. Sie verwirklicht, was wir alle 
gerne verwirklichen möchten, nur so viel besser, züver* 
lässiger, gewandter und vollkommener. W enn in England

A rch itek ten : M cKim , M ead  und  W hite . D ie obere  A bbildung  gib t m angels des m enschlichen M aßstabcs eine erstaun lich  ungenügende Vor* 
Stellung von der G rö ß e  der H a lle /d ie  45 m  hoch, 33 m b re it und  87 m lang ist. D ie ganz im  H in te rg ru n d  s ich tb a re  T rep p e  und  Säulenhalle is t in 
der folgenden A bbildung  w iedergegeben. W ed er diese, noch die daneben  liegende E iscnhalle (A bb. 552) is t übrigens die E m pfangshalle der

Z üge. D ie Z üge laufen v ie lm ehr drei G eschosse tie fe r ein; vgl. A bb. 179.

ABH.  556. -  N E W  Y O R K .  P E N N S Y L V A N I A , B A H N H O F .  D E R  N Ö R D L I C H E  T E I L  D E R  H A U P T H A L L E
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Architekten mit dem Entwurf großer Eisenbahnhöfe be* 
trau t würden, dann stünde etwas in der A rt des Pennsyb 
vania=Bahnhofes an Stelle der W aterloo;Station, aber es 
würde viele Jahre dauern, bevor wir etwas schaffen könnten, 
das sich mit dem Pennsylvania=Bahnhof messen dürfte. 
W ir haben keine große Bücherei, die, ähnlich wie die schöne 
Bibliothek der Columbia Universität in New York, eine 
unserer Universitäten beherrscht, aber wir fühlen alle, daß 
wir sehr stolz sein würden, wenn es einem englischen Bau* 
meister gegeben wäre, etwas Ähnliches zu schaffen. Die 
architektonische W elt ist zu weit und sie weiß zu viel von 
der Vergangenheit, als daß sie sich heute mit exzentrischen 
oder rein persönlichen Lösungen großer Bauaufgaben zu* 
frieden geben könnte. Das hat McKim stark empfunden“.

In dem hiermit zum Abschluß kommenden Bericht über 
amerikanische A rchitektur und Stadtbaukunst ist ein

(kleiner) Teil der Arbeiten McKims und W hites abge* 
bildet, die zu den wichtigsten Ausgangspunkten der neueren 
amerikanischen Baukunst gehören. Als besonders reife 
Arbeiten dieser Baumeister seien genannt Blais*Haus 
(Abb. 560—62), Gorham Gebäude (Abb. 241), Pennsyb 
vaniadBahnhof (Abb. 178, 179 A, 552—57) und Columbia 
Bibliothek (347). Auch McKim und W hite mußten — so 
wenig man das ihren späteren W erken auch anschen kann— 
in ihrer Jugend die Folgen der Beredsamkeit John Ruskins 
überwinden, dessen romantische Lehren das neunzehnte 
Jahrhundert und auch die Lehrzeit McKims und W hites 
und anderer amerikanischer Klassizisten vergiftet haben.

Die vorangehenden Ausführungen, die hier unver= 
ändert aus der ersten Auflage übernommen sind, haben so 
viel W iderspruch gefunden, daß im Anhang zu dieser Neu* 
auflage erneut darauf eingegangen werden soll.

ABB.  557. -  N E W  Y O R K .
(U n ten ) 

P E N N S Y L V A N I A . B A H N H O F . A U S G A N G  A U S  D E R  H A U P T H A L L E

A rch itek ten : M cK im , M cad  und  W h ite . V gl. A bb . 556. D ieser A usgang  führ t  über die in A bb. 178 und  555 gezeigte B rücke zur 33. S traße. 
D ie un ten  sich tbaren  A usgänge führen zu der F ah rs traß e  u n te r der B rücke. Vgl. auch A bb. 179, 179A und  552—54.

Die Durchdr ingung al ter  Formen mi t  neuem Gei s t e  und  die fast  überal l  völlig über* 
zeugende Lösung ganz neuer  Aufgaben im Rahmen  großar t iger  Über l ieferung s ind in 
diesem Bahnhofe von McKim,  Mcad und  Whi t e  so ers taunl ich,  da ß  man sich das  auch 
prakt i sch höchs t  befr iedigende Ergebnis nur  aus dem vers t ändni svol l s t en Zusammen* 
arbei ten zwischen den Arch i t ek t en  u nd  den er fahrenen Verkehrs i ngenieuren  dieser  
mächt igen Bahngcscl l schaf t  e rk l ä ren  kann.  Obgleich so al les Vcrkchr s t echni schc  in den 
berufens ten Hä nden  lag, ha t  übrigens auch der  Pennsylvania*Bahnhof  Kri t iker  gefunden,  
die manche  Einzelhei ten,  nament l i ch in der  Bewäl t igung des  Fußgängerverkehrs  inner« 
halb des  Bahnhofs,  für  vcrbcsscrungsfähig e rklären.  Der  Zufal l  wol l te  cs,  daß  der  
Ver fasser  der  vor l i egenden Ar be i t  kürzl ich Gelegenhei t  fand,  mi t  einem dieser  Kri t iker  
in Süddcut schl and zu reisen,  was  zu einigen scherzhaf ten Er lebnissen führ te,  die hier 
t rot z  ihres e twas  anekdot enhaf t en  Wesens  kurz  e rwähnt  sein sol len,  weil sie die eigen* 
tüml ichc Ungerecht igkei t  verschiedener  Maßs t äbe  da r tun ,  mi t  denen archi tektoni sche 
Leis tungen gemessen werden.  Der  dcutsch*amcrikanische Kri t i ker  war  nicht  nur  einer 
der  im Aus l ande  so sel t enen Bewunderer  moderne r  deut scher  Baukuns t ,  sondern auch 
einer j ener ,  selbs t  n a c h . de m Kriege,  gar nicht  sel t enen Ve rehre r  der  be rühmten , ,dcut* 
sehen Tücht igke i t “ ( Ge r ma n  efficicncy),  wie sic ihm besonders  in der  s taat l i chen Eisen* 
bahnvcr wal t ung Bi smarckschen Ursprungs  offenbart  schien;  er hiel t  nur  wenig von den 
Leis tungen der  amer ikani schen Eiscnbahngesel l schaf tcn,  die nach seiner  Ans i ch t  nur  
schnöder  Gewi nnsucht ,  ohne  gemeinnütziges  Pf l ichtbewußtsein,  folgen.  Dieser  Kri t iker ,  
der  die Ent fernungen getadel t  hat te,  welche man im Pcnnsylvania*Bahnhof  der  Neun* 
mi l l i onenstadt  New York  zu Fuß zurücklcgcn muß,  wurde  beinahe ungehal ten,  als er 
nach Ankunf t  auf dem Bahnhof  von Nürnberg  mi t  Gas t f r e unden  in der  Nachbar s chaf t  
t e l ephonieren woll te und als ihm erkl är t  wurde ,  für  Ferngespräche müsse er  den 
Bahnhof  ver lassen und sich auf das  Pos t amt  begeben.  Das  Pos t a mt  war  zwar  das 
Nachbargebäude ,  h a t t e  aber  in der  Richtung nach dem Bahnhof  keine Tür en ;  wir mußten 
uns  also r ings um die Post herumbewegen,  und da cs in St römen regnete,  nahm mein

Fr eund einen Kraf twagen.  Ich ver t rös t e t e  ihn auf Stut tgar t ,  wo er an dem nagcl* 
n e u e n  Bahnhof  (Abb.  179 C) e inmal  sehen werde,  was  , . German efficicncy“  und 
deut scher  prakt i scher  Sinn wi rkl i ch vermögen.  Na ch  der  Ankunf t  in Stu t tgar t  wol l te  
sich mein Freund eine Schlafwagcnkar t e  für  die Abf a h r t  am folgenden Abe nde  lösen; 
aber  an der  Fahrkar t enausgabe  des  Bahnhofs  wurde  ihm erklär t ,  dazu müßte  er in die 
Stadt  fahren.  , , Was ?"  rief mein Freund,  „um eine Bahnf ahr kar t c  zu lösen,  schicken 
Sic mich vom Bahnhof  in die S t a d t ? “ Der  Beamte  antwor te te :  , ,Dic Schlafwagen ge* 
hören einer pr iva ten Gesel l schaf t ;  die geht  uns  nix an. “ Als  wir  auf  dem n e u e n  
Bahnhof  in Kar l sruhe wieder  Schlafwagcnkar t en lösen wol l ten,  f ragten wir  vorsicht ig 
gleich nach der  „ Au s k u n f t “ . Zu r  Auskunf t ss t e l l e  muß  der  eilige Reisende der  Haupt* 
s t ad t  des „Mus t e r l änd l e s “  ein Obergeschoß erkl immen,  um dor t  in einem kanzlei* 
ar t igen Raume zu erfahren,  da ß  Schlafwagenkar t en in der  Stadt  von e inem Verkehrs* 
verein verabfolgt  werden.  Da  aber  die gemeinnützige,  s t aat l i che Ei senbahnbehörde  in 
Kar l s ruhe  gerade zwecks  umfangreicher  fiskalischer Ge ländcspckul a t i on  den Bahnhof  
wei t  aus der  St adt  hinaus  verlegt  hat ,  i s t  die Reise vom Bahnhof  in die Stadt  zur 
Sicherung eines Bet tes  im Ei senbahnzuge eine Expedi t ion,  die man nicht  zu Fuß unter» 
nimmt .  Mein  Freund kam zu dem Schlüsse,  daß  die Verhä l tni sse  in Amer ika  schl ießl ich 
auch nicht  schl immer  seien,  als im gelobten Deutschland;  ja,  daß  im Gegentei l  die 
A r t  zu loben ist,  wie die Pcnnsylvania*Bahn mit  ungeheuren Opfe rn  sich den Zugang 
ins Innere von New York erkämpf t e ,  s t a t t  (wie so oft  und bequem — für die Behörde — 
in Deut schl and geschieht )  die Fahrgäste sich ihren Weg zum Bahnhof  e rkämpfen 
zu lassen.

Kommt  cs bei  der  Beur tei lung neuzei t l i cher  Bahnhofsanlagcn zu reinen Schönhci ts* 
fragen,  dann  klafft  s e lbs tvers tändl ich ein Abgrund  zwischen der  eigenar t igen Pfeiler* 
vorhal lc,  dem Fcs tungsturm und den in Betonhal len eingehängten hölzernen Saaldecken 
des neuen Stut tgar ter  Bahnhofes  und den Säulen und den l ichten,  gewölbten Hal len 
der  klassizist i schen Amer i kaner  (vgl.  S. 54).
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B I L D E R A T L A S

F R A N K  LLOYD W R IG H T  
U N D  M C K I M,

ME  AD U N D  W H IT E

A N T W O R T  A N  E I N I G E
K R I T I K E R  D E R  E R S T E N  

A U F L A G E

„M an sollte von der künftigen 
S tadtbaukunst A m erikas nicht so 
sehr als von einer Entwicklung 
des K olonialstils ' sprechen, son* 
dern vielmehr von einer neuen 
Synthese, in welcher der ,KoIo= 
nialstiT. eine so wichtige Rolle 
spielt, daß nichts neues aufgenom: 
men werden darf, was sich nicht 
m it ihm zu einem W ohlklang zu* 
sam m enzuschließen verm ag“ (vgl. 
oben S. 81). Die Erfüllbarkeit
m einer Forderung einer „neuen 
Synthese“ scheint m ir durch Bei* 
spiele wie die auf Seite 81—86 ge* 
gebenen bewiesen. T rotzdem  ist 
dieser mir wichtigste Gedankens 
gang von einigen K ritikern dieses 
Buches nicht verstanden worden. 
Ich habe deshalb im nachfolgcns 
den Bilderatlas die neuen Beis 
spiele Abb. 558—82, 617—46,
716—17, 725, 729—31 hinzuges
fügt. Die Oberflächlichen unter 
meinen K ritikern — cs gibt auch 
andere, aber die machen weniger 
Lärm — behaupten, s ta tt einer 
„neuen Synthese“ fordere ich 
geistlose N achahm ung des A lten. 
Das ist falsch, wenn ich auch 
gerne zugebe, daß m ir selbst geists 
lose (und erst recht geistvolle!) 
Nachahm ungen -guter alter Leis 
stungen lieber sind als geistlose 
„N euschöpfungen“. Besonders 
haben sich einige K ritiker an 
zweierlei gestoßen, einmal, daß 
ich die Leistungen der am erikanb 
sehen A rchitekten iMcKim, M ead 
und W hite gerühmt, und zum an* 
dern, daß ich von den A rbeiten 
W rights wenig A ufhebens ge* 
m acht habe.

Die deutsche Voreingenom i 
m enheit für F rank Lloyd W right 
wurde bis zum Erscheinen meines 
Buches höchstens übertroffen 
durch die beinahe völlige Uns 
kenntnis der A rbeiten  vonM cKim , 
M ead und W hite, die in Am erika 
etwa so bekannt sind wie bei uns 
Messel, w ährend W right drüben 
etwa den- Ruhm erwarb, dessen 
sich bei uns der beachtensw erte 
Berliner A rchitek t K orn erfreut. 
D ennoch ist es m ir bei uns einmal 
begegnet, daß ein besonders an* 
gesehener A rchitekt, dem ich 
McKim, M ead und W hite nannte, 
mich höflich verbessern zu müssen 
glaubte m it den W orten: „D er 
N am e w ird Frank Lloyd W right 
ausgesprochen.“

H ier sei darum  zuerst von 
W right die Rede. Uber ihn 
scheint mir das U rteil berechtigt,

( Fortsetzung Seite 158J

ABH.  559. — I . OS  A N G E L E S .  B O R O  D E R  A R C H I T E K T E N :  M A R S T O N .  V A N  i ' E L T  U N D  M A R B U R G

E rb a u t 1924.

ABB.  558. — B E V E R L Y  H I L L S ,  C A L I F O R N I E N .  W O H N H A U S  B. R. M E Y E R  

E rb au t 1924. A rc h ite k te n : Johnson , K aufm an  und  C oate .
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Z w eite s  G eschoßE rdgeschoß
ABB.  560 -  562. — C H I C A G O .  W O H N H A U S  F. T.  BLA IS

E rb a u t 1912. A rc h ite k te n : M cK im , M ead  und  W h ite
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O bergeschoß .

E rdgeschoß,

ABB.  563 -567 . -  M O N T E C I T O ,  C A L I F O R N I E N .  W O H N H A U S  H E N R Y  D A T E R  

A rc h ite k t:  B ertram  G ro sv en o r G o o d h u c  ( f  1924).
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ABB.  569. — S A N T A  FE,  N E U - M E X I C O  
U M B A U  (1923) E I N E S  A L T E N  H A U S E S

A rc h ite k t: R an d a ll D avey

ABB.  570. — C L E V E L A N D ,  O H I O .  W O H N H A U S  H. P. B I N G H A M  

A rc h ite k te n : W alk e r un d  G ille tte

E rb a u t e tw a  1924.

H A U S
ABB.  56S. -  L O S  A N G E L E S  

D E S  A R C H I T E K T E N  T.  B E V E R L E Y  K E I M
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ABB.  571—572 (oben und rechts). — S A N T A  M O N 1 C A ,  C A L I F O R N I  EN 
E N T W U R F  F ÜR  E I N  H O T E L

A rc h ite k t: B. G . G oodhuc

ABB.  573. H A M I L T O N  ( B E R M U D A ) .  B O T E L  B E R M U D 1 A N A  ABB.  573.   W A S H I N G T O N
A rc h ite k te n . \ \  a rren  und  NVctmorc (N ew  'lo r k )  E rd gcschoß»G rund riß  zu A bb . 576

u is i i:  m _______

ABB.  575. -  S A N T A  B A R B A R A .  C A L I F O R N I E N .  H A U S  D E R  Z E I T U N G  D A I L Y  N E W S
A rc h ite k t: G . W . Sm ith

ABB.  577A  und B. — G R U N D R I S S E  
Z U  ABB.  577 A U F  S. 153
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ABB.  576. -  W A S H I N G T O N .  N A T I O N A L E  A K A D E M I E  D E R  W I S S E N S C H A F T E N  

A rc h ite k t:  B ertram  G ro sv en o r G oodhuc . V gl. den  G ru n d riß  A b b . 574, S eite  152.

A B B .  577. — R O M .  A M E R I K A N I S C H E  A K A D E M I E  

E rb a u t 1913. Vgl. die A u ß en an sich t A b b . 232, S. 65 und  d ie  G ru n d risse  A b b . 577A  u. B au f S. 152.
A rc h ite k te n : M cK im , M ead  und  W h ite
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ABB.  578-5S0. — N E W  Y O R K ,  M I E T H A U S ,  P A R K  A V E N U E  277 

Oben:  A N S I C H T  V O N  P A R K  A V E N U E .  Links:  A U S F A H R T  V O M  H O F .  Rechts:  H A U P T E I N F A I I R T .

E rb a u t 1924. A rc h ite k te n : M cK im , M cad  und  W h ite
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ABB.  581-582. — N E W  Y O R K .  M I E T H A U S .  P A R K  A V E N U E  2\ 
Oben:  H O F  A N S I C H T .  Unten:  G R U N D R I S S .  Vgl. S. 154 

E rb a u t 1924. A rc h ite k te n : M cK im , M ead  und  W h ite
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N E W  Y O R K .  Z W E I  W O H N H Ä U S E R .  65. S T R A S S E .  NR.  47 und 49 

A rc h ite k t: C harles A . P la tt
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ABB. 589—592. — N E W  Y O R K ,  H A U S  I N  D E R  65. S T R A S S E ,  NR. 

A rc h ite k t: C harles  A. P la tt
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O ben  und  M itte :
ABB. 593—594. — N I L E S  (O H IO )

DAS N A T I O N A L D E N K M A L  Z U  E H R E N  
D E S  P R Ä S I D E N T E N  M c K I N L E Y

E rb a u t (1915) au s  G ra n it ,  w eißem  
M arm o r u n d  farb igen  T e rra k o tte n . 

G esam tlän g e  71 m.

das vom Herausgeber der „Bau* 
gilde“ (Jahrg. VI, Heft 15) gefällt 
wurde. Er sagte (obgleich er meh 
ncs Wissens Amerika persönlich 
nicht kennt): „W right’s Schaffen, 
das Wesentliche seines Werkes ist 
so unamerikanisch wie möglich.“ 
Da ich wahrscheinlich unter den 
deutschen Städtebauern derjenige 
bin, der am längsten in Amerika 
gearbeitet hat, hielt ich es nicht 
für unbescheiden, beinahe ebenso 
entschlossen zu urteilen und dann 
folgerichtig die Arbeiten eines 
Künstlers, dessen „Schaffen so un* 
amerikanisch wie möglich ist“, 
von einem Buche auszuschließen, 
das ausdrücklich den Titel trägt: 
„Amerikanische Architektur und 
S tadtbaukunst“. Ich gebe zu, daß

U n te n :
AB B. 595. — N E W  Y O R K  

G R A N D  C E N T R A L  B A H N H O F  
G R U N D R I S S

V gl. S. 159.

D ie Z ah len  im  G ru n d riß  geben  die 
H öhen  in  engl. F uß  (je  30.5 cm ) und 
d ie  S teigungen  d e r R am pen  in P rozen t.
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ich infolge zehnjährigen Aufent* 
haltes in fast allen Teilen der Vers 
einigten Staaten weniger genau 
weiß, was eigentlich „unamerika* 
nisch“ ist, und ob nicht vielleicht 
auch sehr viel modischer S n o 5 

b i s m u s gelegentlich höchst 
amerikanisch genannt werden 
muß. Ich habe in Amerika sogar 
indisch*buddhistische Häuser ge* 
sehen, und cs blüht drüben äugen* 
blicklich eine sehr starke gotisie* 
rende Mode, von der ich aber, wie 
von W rights Schaffen, sehr wenige 
Beispiele bringe, weil ich sie auch 
für vorübergehend halte oder hal* 
ten möchte.

Ich habe zahlreiche ausgeführte 
Häuser von Wright gesehen, meh* 
rere davon auch im Innern. Ich 
bewunderte an ihnen oft das W erk 
des feinen Artisten. Als ich aber 
später auch seine japanischen und 
chinesischen Vorbilder aus eige* 
ner Anschauung kcnnenlernte, 
glaubte ich mir das Urteil bilden 
zu dürfen, daß seine Nachbildun* 
gen in vielen Fällen Vergröberun* 
gen sind, wie mir z. B. die Abbil* 
düngen 647a, 649 bis 652a zu be* 
weisen scheinen. Häuser, wie das 
in Abbildung 654a gezeigte, kann 
ich bewundern, aber Arbeiten, wie 
die in Abbildung 651 gezeigten, 
fangen für mich an, fratzenhaft zu 
wirken; sehr begeisterte Bewun* 
derer Wrights haben mir zuge* 
standen, daß manche seiner neu* 
sten Arbeiten noch fratzenhafter 
sind. Ich bin oft am Larkin*Ge* 
bäude vorübergefahren, das sich, 
besonders von der Eisenbahn aus 
gesehen, ausgezeichnet darbietet. 
W enn ich aber die in Abbildung 
647a gezeigten Strebepfeiler mit 
den chinesischen Vorbildern ver* 
gleiche (vgl. z. B. Abb. 649, 649a 
und 653), dann glaube ich, schlech* 
tes modernes Kunstgewerbe zu 
sehen. Ähnlich wirken die in Ab* 
bildung 652 und 652a gezeigten 
Häuser auf mich wie etwas Ver* 
kasteltcs, das man nicht verglei* 
chen darf mit der Ruhe der chine* 
sischen Vorbilder, wie sic etwa 
aus Abbildung 653 spricht.

Die breit hingclagerten Dächer 
Wrights gehen deutlich auf Vor* 
bilder zurück, die in den holz* 
reichen Bergen Japans zu Hause 
sind. Um so drolliger fand ich in 
Chicago die Erklärung, die dort

Z U  ABB. 596—597 (rechts)

D er G ra n d  C e n tra l B ahnho f im H erzen  
N ew Y o rk s  (zw ischen 42. un d  45. S traße , 
V an d e rb ilt*  un d  L ex ing ton*A venue) 
is t d e r H au p tb a h n h o f d e r N ew  Y ork  
C e n tra l * E isenbahn  * G ese llsch a ft und  
g ilt (ebenso w ie d e r  P en n sy lv an ia  Bahn* 
h o f A b b . 552—557) als d e r „g rößte  
un d  ko stsp ie lig s te  B ahnho f d e r W e lt“. 
E r h a t 500 km  u n te r ird isch e  G leise  m it 
e iner L e istu n g sfäh ig k e it von  200 Z ügen  
un d  70000 F ah rg äs ten  in d e r S tunde. 
E r h a t 42 G le ise  fü r F ernschnellzüge 
un d  8 m  tie fe r  25 G le ise  fü r V orort*  

v erkeh r. E rb a u t se it 1900.

ABB. 596-597. - N E W  Y O R K .  G R A N D  C E N T R A L  B A H N H O F  
O B E N :  A N S I C H T  V O N  D E R  P A R K  A V E N U E  M I T  Z U F A H R T  IM Z W E I T E N  G E S C H O S S  

U N T E N :  B L I C K  IN  D I E  H A U P T H A L L E  ( „ C O N C O U R S E “ IM  P L A N  ABB. 595)

A rc h ite k te n : W arren  un d  W etm ore .

D ie D ecke ü b e r dem  b e leu c h te ten  H au p tg esim s is t h im m elb lau  g eh a lten  u n d  tr ä g t d ie  S te rn b ild e r
des T ie rk re ises .
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A B B. 598. — W A S H I N G T O N .  
F L I E G E R .  A U F N A H M E

In  der M itte  das K ap ito l, im 
H in te rg ru n d  d e r H a u p tb ah n h o f 
(vgl. A b b . 599 un d  600), ganz 

rech ts  d ie  K ongreß 'B üchere i.

vom Architekten und seinen 
Bewunderern für die cigentüm* 
lieh weit und flach ausladenden 
Gesimse gegeben wurde: sie 
sollen den Geist der weiten, 
flachen Prärien spiegeln, aus 
denen Chicago erwachsen ist. 
Es wurde bereits auf Seite 140 
darauf hingewiesen, daß in den 
G ärten  der Häuser mit solchen 
flach ausladenden Gesimsen 
keine senkrecht wachsenden 
Pflanzen, sondern nur „strati* 
fizierte“ verwendet werden. 
Es entwickelte sich in Chicago 
die Mode des „Präriestils“ in 
Bauten und Gartenkunst, über 
die gestritten, gelacht und von 
der Mehrzahl der besten Archi* 
tekten in Amerika zur Tages* 
Ordnung übergegangen wurde, 
bevor noch aller Putz von den 
wagerechten unteren Flächen 
der weit ausladenden Gesimse 
an den manchmal technisch 
recht nachlässig gebauten Häu* 
sern Wrights abgefallen war.

Einer der Kritiker des vor* 
liegenden Buches („Baugilde“, 
Jahrg. VII, Heft 1 und 4) hat 
behauptet, W right und seine 
Nachahmer „suchen die Ein* 
heit m it unserer Z eit“. Nicht 
selten wird sogar Gedanken* 
Kitsch ernsthaft vorgetragen, 
wie: die großen Horizontalen 
der W right’schen Bauten ent* 
sprechen dem modernen Geiste 
des horizontal dahinsausenden 
Kraftwagens. Im Gegensatz 
dazu hat ein V erehrer Wrights 
erklärt („Baugilde“, Jahrg. VI, 
Heft 15): „W right’s Schaffen 
hat seine Wurzel im fernen 
Osten, in der alten Bau* und 
Landschaftskultur Chinas, die 
mit Geomantik und Astro* 
nomie unmittelbar aus religio* 
sen und der philosophisch 
durchtränkten Weltanschauung 
Ostasiens gewachsen ist.“ Chi* 
nesische Philosophie, die für 
W rights Baukunst 'so bedeu* 
tungsvoll geworden sein soll, 
kenne ich nur aus Ubersetzun*

M itte  und  u n ten :
ABB. 599-600. — W A S H I N G T O N  

H A U P T B A H N H O F

E rb au t 1908. A rc h ite k t:  D . H . 
B urnham . D iese r B ahnho f g ilt als 
„eines d e r e rfo lg re ich sten  Ge* 
b äu d e  des L an d es“ (B aedeker). 
E r lieg t e tw a  530 m nö rd lich  des 
K apito ls. D as E m pfangs*G ebäude 
in w eißem  G ra n it is t 191 in lang 
u n d  39,7 m b re it. D er g roße 
W a rte sa a l u n ten  is t 67 m  lang 

u n d  36.5 m  hoch.
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A B B . 601—601a. — W A S H I N G T O N .  
L I N C O L N . D E N K M A L

A rc h ite k t:  H en ry  B acon. D as Denk* 
m al w urde  nach  dem  K riege fertig . 
Es b ild e t den  A bsch luß  d e r H aupt* 
achse, an d e ren  an d erem  E nde das 

K ap ito l (A bb. 602) steh t.

gen, und ich habe zu oft am eige* 
nen Leibe erfahren, daß Über* 
Setzungen viel Wertvolles, aber 
sehr oft Mißverständnisse ver* 
mitteln. Selbst bei einem so ge* 
rühmten Künstler wie Wright 
liegt es nahe zu vermuten, daß 
seine Kunst ebensowenig chine* 
sisch wie amerikanisch ist, daß sie 
vielmehr vor allem ein höchst 
beachtenswertes Mißverständnis 
chinesischer Anregungen darstellt. 
Daraus mag sich erklären, daß sie 
auf Unbefangene oft sehr geist* 
reich, manchmal nur witzig und 
oft gar kitschig wirkt.

Für Europa ist wohl auch 
W right weder als Chinese noch als 
Amerikaner zu werten, sondern 
vor allem als Anreger einer Bau* 
mode, welche die Horizontalen be* 
tont, ja übertreibt, und die deshalb 
auf den neuen „Zickzack*Stil“ 
(vgl. W asmuths Monatsh. IX, 147) 
in Holland und Deutschland von 
segensreich beruhigender Wirkung 
gewesen ist. In diesem Zusammen* 
hang ist W right etwas wie ein Er* 
löser geworden, dem Dank ge* 
bührt. Aber es scheint mir würdi* 
ger für ein Land, wenn es seine 
Erlösungen nicht geistreichen Miß* 
Verständnissen chinesischer Klas* 
siker, sondern der Heilkraft seiner 
eigenen Klassiker verdankt, wie 
peinlich es auch den sich heute 
„modern“ und exotisch Gebärden* 
den sein mag, an der eigenen Ent* 
Wicklung arbeiten zu sollen, s tatt  
m itTagesmoden undWeltanschau* 
ungsphrasen Zuspielen.Dieseheute 
verpönte ernste Arbeit in der eige* 
nen Klassik, ohne die kein sieg* 
reicher Flug in das verheißene 
N euland möglich ist, wurde in der 
Gegenwart am geistvollsten von 
den Dänen und Amerikanern ge* 
leistet, und ihre überlegenen Lei* 
stungen sind ihnen nicht zuletzt 
deshalb gelungen.

Meine Kritiker stimmen mir zu, 
wenn ich den amerikanischen Ar* 
chitekten „ein sehr hohes Niveau 
innerhalb einer eklektischen Ein* 
Stellung“ zuerkenne; und ich 
fürchte, daß diese Kritiker bei* 
nahe Recht haben, wenn sie sagen: 
„man würde wirklich diesen Ame* 
rikanern großes U nrecht tun, wenn 
man sie mit ähnlichen (Eklck* 
tikern in Deutschland) auch nur 
vergleichen würde“. U m  an einem 
Beispiel zu zeigen, worin diese 
amerikanische Überlegenheit etwa

AB B. 602. — W A S H I N G T O N  
D A S  K A P I T O L

V gl. A n sich ten  u n d  P läne  A b b . 46, 53, 
54, 58, 59 und  598.
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SEC T I O N  1

ABB. 608-12. — O R I O L E  (M A R Y L A N D ) .  
H Ö L Z E R N E  K A M I N U M R A H M U N G  

Spätes 18. Jahrhundert. Die Schnitte sind halbe 
natürliche Größe. Die Abbildungen sind ent« 
nommen der großen Veröffentlichung des New 
Yorker Metropolitan Museum of A r t : Measured 

drawings of W oodwork displayed in the 
American Wing, 1925

DETAIL OF MANTEL 

SC A L E  J/+"- T O "

C P R O B A B L Y  LA TER . T H A N  P A N E L IN G )

A B B .  613. -  W A S H I N G T O N .
D E C K E N E N T  W I C K L U N G  

I M  A N B A U  Z U M  W E I S S E N  
H A U S E .

Vgl. Abbildung 61—64 
Architekten: McKim, Mead und White

WALL A

’ PL A N
c A

s c a l e  ' '/e ■ 1 °

W A L L  D

beruht, sei der folgende 
Vergleich von Kuppelräu« 
men in N ew  York und 
Berlin gestattet. McKinis 
Raum (Abb. 710) ist kleb 
ner und mit seinen hoch« 
geführten Bücherregalen 
mehr N utzraum  als der 
größere Prunkraum von 
Ihnes (Abb. 707—708). 
Trotzdem  wirkt McKims 
Kuppclraum mächtiger 
auf mich. Seine Kuppel 
erscheint mir einheit« 
licher und ruhiger als von 
Ihnes Kuppel, die unten 
ausgezackt ist wie ein 
Regenschirm und die da* 
durch etwas würdelos Uns 
ruhiges bekommt. Die 
Art, wie die Zwischen«

-  (F ortsetzung Seite i 6 j )

W A L L  C

A B B . 603 - 07. -  B A L T I M O R E .  D I E  H Ö L Z E R N E N  
W A N D B E K L E I D U N G E N  E I N E S  H A U S E S  IN  

D E R  O S T - P R A T T . S T R A S S E .
Etwa aus dem Jahre 1810

B

ln der Mitte : Grundriß des Zimmers /  Die vier Wände 
sind aufgetragen im Maßstab von 1.6 mm — 2.54 cm

WALL
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ABB. 614-615. -  W A S H I N G T O N .  D I E  N E U E N  A N B A U T E N  A M  W E I S S E N  H A U S E  
O B E N :  P O R T I C O  M I T  D A C H G A R T E N .  U N T E N :  W A R T E H A L L E

(Vgl. A bb . 51, 61—64 und  613.) A rc h ite k te n : M cKirn, M cad  und W hite- D ie A n b au ten  s tam m en  von 1902—03.

AB B. 616. — K A N S A S  C I T Y .  W O H N H A U S  DR. E L M E R  T W Y M A N  
A rc h ite k t: C larence  E. Shepard
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Mitte  und unten: ABB.  618—619 
B U C K S  C O U N T Y .  P E N N  S Y L VA N  IH N ,  
L A N D W I R T S C H A F T L I C H E  B A U T E N  

A U S  D E R  Z E I T  U M  1S00

N ach  N eu au fn ah m en  von  C harles  
Sheeler.

rippen des von Ihneschen Regens 
schirms auf den in die Kuppel 
schneidenden Rundbögen aufsitzen, 
verletzt mein bauliches Gefühl; das 
gegen befriedigt mich die Art, wie 
die diagonale Kassettierung der Kups 
pel McKims unten gegen den mit 
Buchstaben geschmückten Fries abs 
setzt. Statt der vielfachen mächtigen 
Kreise im Gebälk, in der oberen Bas 
lustrade, in der paneclierten Mauer 
der Trommel und im oberen Fries 
(Buchstabenfrics), mit denen McKim 
seine Kuppel stützt, trägt und ihre 
feierliche Rundung immer noch eins 
mal siegreich betont, hat von Ihne 
nichts, es sei denn eine Hängeplattc, 
die vielfach zerschnitten und bretts 
artig dünn wirkt. (Sie wirkt auch 
weichlich gebogen; ihr Vorbild im 
römischen St. Peter ist kraftvoll ges 
brochen.) Die „Rosen“ in den Runds 
bogen zwischen den Pfeilern von 
Ihnes wirken auf mich nicht gotisch 
würdevoll, sondern wagenradartig 
und kommen zu keiner Verständis 
gung mit den darunter befindlichen 
und im Maßstab erschlagenen klcis 
nen Fenstern. McKim hat seine Kups 
pel pantheonartig von oben bclcuchs 
tot; daß er einen Kuppclraum auch 
durch seitliche Fenster zu beleuchten 
versteht, beweist seine Columbias 
Bibliothek (Abb. 709). Die Galerie, 
mit der McKim zwischen den und auf 
halber Höhe der Säulen die oberen 
Bücherregale erschließt, ist kein 
Triumph der Formgestaltung; aber 
indem sie sich der großen Rundung 
bescheiden einordnet, ist sic doch 
wohl besser als die in den Raum 
quellenden und darum der Rundung 
widersprechenden großen Balkone 
v. Ihnes (Abb. 708). Ich vermag keis 
nen Rhythmus zwischen den kons 
vexen Biegungen dieser Balkone und 
den konkaven Biegungen der zers 
schnittenen Plängeplattc v. Ihnes zu 
erkennen. Bei den sehr weit ges 
stellten Säulen unter v. Ihnes großen 
Balkoncn fallen mir Streichhölzer ein. 
Die ColumbiasBibliothek (Abb. 709) 
zeigt auch, wie ein Pfeiler ausschen

Oben: ABB.  617. — B U C K S  C O U N T Y .  
P E N N S Y L V A N I E N .  S T U C K  E I N E S  
K L E I N E N  F A R M E R H A U S E S  A U S  

D E R  Z E I T  U M  1800

U n te r  dem  V o rd ach  ü b e r d e r T ü r 
sind  d ie  üb lichen  P fe ile r oder Säulen 

hcrausgefallcn .
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ABB. 622 
K I N G S T O N ,  N E W  
Y O R K .  W O  H N - 
H A U S  W. A N D E R .  

S O N  C A R L

A u s der Z e it
um  1800.

A B B. 620—621.
B U C K S  C O U N T Y , P E N N S Y L V A N I E N .

L A N D W I R T S C H A F T L I C H E  
B A U T E N  A U S  D E R  Z E I T  U M  1S00 

N a c h  neuen A u fn ah m en  von 
C harles Sheelcr.

muß, der eine Kuppel tragen 
soll. Dagegen hat v. Ihne seine 
Pfeiler ausgehöhlt, die Balkons 
chen, die er zwischen seine 
Pilaster klemmt, sind ohn* 
mächtig, verglichen mit ihren 
falsch verstandenen Vorbil* 
dern im römischen St. Peter, 
wo auch die Pilaster rechts und 
links der Pfeilerbalkone als 
Doppelpilaster wuchtiger und 
wuchtig genug sind, um als 
Hauptträger der Kuppel wirs 
ken zu können. McKims Stas 
tuen nahe dem unteren Kuppel* 
rande stehen frei und freudig; 
v. Ihnes Statuen sind an die 
Kuppel geklebt und wirken wie 
das Kommando: „Rumpfbeuge 
vorwärts!“

Als gutes Beispiel geistvol* 
len Wucherns mit väterlichem 
Erbe scheint mir die Bostoner 
Volksbücherei von McKim, 
A'lead und W hite  (Abb. 722). 
Der amerikanische Bau er* 
scheint mir klarer und sicherer, 
im besten Sinne des W ortes 
größer als das Pariser Vorbild 
(Abb. 718—19). Bei der Be* 
urteilung der beiden Bauten 
darf übrigens nicht vergessen 
werden, daß der Pariser Bau 
sich als dienendes Glied der 
Herrschaft des dicht benach* 
barten Pantheons von Soufflout 
untcrordnen mußte, während 
der Bostoner Bau die Haupts 
wand seines Vorplatzes bildet.

An dem Herald Gebäude 
(Abb. 703) scheinen mir McKim 
und W hite  die Fehler vermie* 
den zu haben, die Jakob Burck* 
hardt an dem Veroneser Vors 
bild (Abb. 701) gerügt hat. Die

(F ortsetzung Seite 176.)
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O b e n :
ABB. 623-624.- M O D E R N E  

A M E R I K A N I S C H E  ... 
W O H N H Ä U S E R

N ach S k izzen  von  P e te r 
B ehrens (aus V elhagen  
und  K lasings M onats» 

h e f te n ) ."

A B B. 625 
B U C K S  C O U N T Y  

( P E N N S Y L  V A N I E N ) .  
S C H E U N E .  

E R B A U T  U M  1800 .

N a c h  e in e r A ufnahm e 
von C h arles  Sheeler. 
(V gl. A b b . 6 1 7 -6 2 1 .)

ABB. 625A 
G R A V A S A L V A S  ( S C H W E I Z ) .  

B A U E R N H Ä U S E R  
U N T E R  D E M  P I Z L A G R E Y

D ie V e rw an d tsch a ft zw ischen  diesen  
E n gad iner B au ern h äu se rn  un d  den  
lan d w irtsch a ftlich en  B au ten  Pennsyl» 
van iens (A b b . 625) is t b em erk en sw ert.
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S t C O N O  E L O O R  P L A N

F I R S T  T L O O R  .  P L A N

< y -  H O V . S E

J:T: P t^A TT - E 
-  GLEN-COVE-NY.

G L E N  C O V E ,  N'.Y. W O H N H A U S  J O H N  T.  P R A T T  
S U D A N S I C H T  U N D  G R U N D R I S S E

A rc h ite k t: C harles A . P la tt

ABB. 626—628.

5759575759



SEC ON d  r .COR P L A N .

, R 3 T  F L C Ö R  P L A N

AB B. 629-632. -  N E W  L O N D O N ,  C O N N E C T I C U T .  H A U S  
E A S T  O V E R .  W E S T A N S I C H T E N  U N D  G R U N D R I S S E

A rc h ite k t:  C h arles  A . P la tt
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PINING BOOM

t* \W U «  ROOM

»FVPLAN

H A R T F O R D ,  C O N N E C T I C U T .  H A U S  R O B E R T  H. S C H U L Z .  N O R D A N S I C H T  U N D  G R U N D R I S S E  

A rc h ite k t: C harles A . P la tt
A B B. 633-635.

169



E I N G A N G  SS E I T E

A B B . 636—641 
L A K E . F O R E S T ,  I L L I N O I S .  M A U S  

H. F. M C  C O R M I C K

G A R T E N S E I T E

H O F T E R R A S S E

L A G E P L A N

A rc h ite k t: C harles  A . P la t t
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Oben: S Ü D S E I T E U nten :  N O R D S E I T E

' IM  B E T U N E  
•ÍWAWV«-;

L A G E P L A N

¿irONC fLOO® Pl*w

r i R i t  r t o o a  p l a n

ABB. 642—646. -  B R Y N  M A W R ,  P E N N S Y L V A N I E N .  H A U S  T I M B E R L 1 N E  

A rc h ite k t: C h arles  A . P la t t
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ABB. 649 A 
E I N G A N G  E I N E S  H A U S E S  I N  D E R  

I’R O V I N Z  S H E N S I ,  C H I N A

ABB. 650. — B U F F A L O  
G R U N D R I S S  D E S  L A R K I N  » H A U S E S  

(Vgl. Abb. 647.)

ABB. 647 (oben), A B B.  647a (rechts, Mitte) und 
ABB. 650 (Grundriß, unten)

B U F F A L O .  V E R W A L T U N G S G E B Ä U D E  
D E R  L A R K I N » F A B R I K E N

Architekt: F. L.Wright

ABB. 64S. -  G L  E I  W I T Z  (Obcrschlcsien). 
S E I D E N H A U S  W E I C H M A N N

Erbaut 1922. Architekt: Erich Mcndclsohn

ABB. 649
E I N G A N G  E I N E S  H A U S E S  I N  D E R  

P R O V I N Z  S H E N S I ,  C H I N A

Zu Abb. 647 —654 gehört der Text auf den 
Seiten 158 — 161.

Abb. 649, 649 A und 653 
sind Wiedergaben nach: Ernst Bocrsehmann, 

Chinesische Architektur.
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D ie A b b ild u n g en  647 A , 652 und  652 A  
zeigen, w ie F. L. W rig h t asia tische  
(A bb. 649, 649A  und  653) „M o tiv e“ 
übernom m en  und  v e rg rö b e rt ha t. (Vgl. 

T e x t S eite  158—161.)

A b b ild u n g  648 ze ig t den  A nsch luß , den 
m oderne  deu tsch e  A rc h ite k te n  an das 
von F. L. W rig h t gegebene V o rb ild  ver* 

suchen.

A  B U. 652.
B U F F A L O .  W O H N H A U S  M A R T I N  

Architekt : F. L. Wright

A B B .  653. — H I N G A N G  E I N E S  H A U S E S  
IN  D E R  P R O V I N Z  S I I E N S I ,  C H I N A

A B B .  652a.
B U F F A L O .  W O H N H A U S  H E A T H  

Architekt: F. L. Wright

A B B .  651. -  T A L I E N S I N .  F . L W R I G H T ' S  E I G E N E S  H A U S

Z U  AB B. 647-654 G E H Ö R T  D E R  T E X T  A U F  D E N  S E I T E N  153—161

Mitte und unten: A B B. 654 und 654 A. — C H I C A G O  R I V E R S 1 D E ,  C O O N L E Y »II A U S 

Grundriß und Ansicht, Architekt: F. L. Wright
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i ï î i p s
Wr:

,BB. 660. — ST. L O U I S .  W A I N W R I G H T  M A U S O L E U M  ABB. 661. — C H I C A G O .  1S93, T E I L S T Ü C K  V O M  P A L A S T  D E S  V E R K E H R S
A rc h ite k t: Louis Sullivan  (Vgl. Abh. 266.)

A * T .n n i s  S l i l l i v a t l

A B B . 657. — ST. L O U I S .  W A I N W R I G H T . G E B Ä U D E ,  1800 

A rc h ite k te n : A d le r und  Sullivan 
D ieses G esch ä ftsh au s  w ar d ie  e rs te  g roße  Kund* 
gebung  des jungen  K o n s tru k tiv ism u s.V g l.T ex t S. 186.

ABB. 658. — C H I C A G O .
L O U I S  S U L L I V A N S  E I G E N E S  W O H N H A U S  

.A rch itek t: Louis Sullivan

ABB. 659. — C H I C A G O .  C H A R N L E Y  H A U S  

A rc h ite k t: Louis Sullivan

ABB. 655. -  ST . L O U IS .  T R U S T  A N D  
S A V I N G S  G E B Ä U D E

A rc h ite k te n : A d le r, Sullivan und  
R am say

ABB. 656. -  C H I C A G O .  B Ö R S E  

A rc h ite k t: Louis Sullivan
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ABB. 662. M I E T H A U S  A M  C E N T R A L P A R K ,  F Ü N F T E  A V E N U E  U N D  
81. S T R A S S E ,  N E W  Y O R K ,  1911

A rc h ite k t:  C harles Folien  M cK im .

A B B .  664: -  Z Ü R I C H .  D A S  E H E M A L I G E  H O T E L  D U  L A C ,  
erhaut 1840 von Architekt Daniel Pfister. Im Zwischengeschoß waren 
früher die großen Fenster des Speiscsaals. A n  den Pfeilern is t trotz der 

entstel lenden Ladencinbautcn nichts geändert.

Dieses Wohnhaus (Abb. 662) zeigt die entscheidende Wendung gegen die Vorherrschaft des konstruktiven Gedankens im Sinne Sullivans. (Vgl. Seite 186.) Es wäre falsch, 
die Verwandtschaft zwischen den beiden hier abgcbildeten Gebäuden (Abb. 662 und Abb. 664) durch Beeinflussung des jüngeren durch das ältere erklären zu wollen. In 
beiden Fällen sind verwandte praktische Aufgaben, die wagerechtc Gliederung der Geschoßhäufung, im Rahmen der klassischen Überlieferung geschmackvoll gelöst worden.

ABB. 663. R IS S  Z U  ABB. 665

A B B . 665. — D I E  G R U P P E  D E R  V I E R  V I L L A R D  H Ä U S E R ,  N E W  Y O R K ,  1S85. (Hierzu Grundriß Abb. 663.)

A rc h ite k te n : M cK im , M ead  und  W h ite
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ABB. 666. — N E W  Y O R K .  „ D I E  K L I P P E N “ 

N a c h  e iner R ad ie rung  von Jo sep h  P enell

Amerikaner scheinen mir an Stelle des eigentümlich früh* 
renaissancistischcri, etwas befangenen, beinahe beklommenen 
Reizes etwas Freieres, Stärkeres und auch Schöneres gesetzt zu 
haben. M an erhebe nicht den Einwand, es sei unstatthaft,  ein 
kleines Gebäude beliebig zu vergrößern, da ja  der Veroneser Bau, 
wie er sich heute darstellt, nur die rechte Hälfte des Ursprünge 
liehen Planes ist. Der Torbogen an der linken Seite sollte ur« 
sprünglich den Haupteingang bilden. Ist es nicht eine Ehren« 
pflicht, daß ein köstlicher Baugedanke eines der größten Meister 
der Renaissance zu Ende gedacht und zu Ende gebaut wird? 
D ürfte man es wagen, in einer alten Stadt wie Verona, wo Kunst« 
werk neben Kunstwerk steht, durch Niederreißen Platz für die

Durchführung eines solchen Gedankens zu schaffen? Ist es 
nicht einer aufstrebenden kulturellen Gemeinde wie N ew  York 
im humanistischsten Sinne des W ortes  würdig, eine ihrer Straßen 
mit der Durchführung eines solchen großen Baugedankens zu 
adeln? Ihrer um so mehr würdig, als die Bauformen, die hier zur 
Geltung kommen, dem ererbten Schatz amerikanischer Baukunst 
verwandt sind? Ist diese geistvolle Anleihe der Amerikaner 
nicht ebenso hoch einzuschätzen wie etwa die Leistung der 
Kölner, die im Mittelalter die Grundrißbildung ihres Domes 
der Kathedrale von Amiens entnahmen? Ist die amerikanische 
Anleihe, die vielleicht eine Steigerung des Originals darstellt, 
nicht höher einzuschätzen als Friedrichs des Großen manchmal

(Fortsetzung Seite i j 8)
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ABB. 667. -  N E W  Y O R K .  F L I E G E R A U F N A H M E  M A N H A T T A N S  N A C H  W E S T E N  S C H A U E N D .  IM  V O R D E R G R U N D  D A S  N E U E  S T A D T H A U S

(V gl. A b b . 1, 122 u n d  123.)

A B B. 668. -  N E W  Y O R K .  S Y N T H E T I S C H E  S T U D I E  D E R  G E B Ä U D E M A S S E N .  D I E  S I C H  U N T E R  D E R  N E W  Y O R K E R
B A U O R D N U N G  V O N  1916 E N T W I C K E L N

Z eichnung  von  H ugh  F erris . (V gl. A b b . 130, 164— 173 und  671. ebenfa lls  von  H ugh F erris.)
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kleinliche Nachahmungen italienischer, englischer oder Wiener 
Vorbilder oder die Wiederholung der Loggia dei Lanzi als „Felds 
herrnhallc“ in München?

Als Goethe in Ticne sah, wie ein „neu Gebäude nach einem 
alten Risse aufgeführt“ wurde, schrieb er (23. 9. 1786): „So ehrt man 
hier alles aus der guten Zeit und hat Sinn genug, nach einem ge* 
erbten Plan ein frisches Gebäude aufzuführen.“ Burckhardt ver* 
sichert in seinem „Cicerone“, daß „auch in der Blütezeit der 
Renaissance das Beste und Großartigste unausgeführter Entwurf 
blieb“ und daß wir von vielen der großartigsten Bauabsichten nur 
„durch Nachrichten, auch wohl durch Zeichnungen, welche die 
größte Sehnsucht rege machen, erfahren“. N icht nur sind viele der 
großartigen Baugedanken des 16., 17. und 18. Jahrhunderts unaus* 
geführt geblieben, sondern das 19. Jahrhundert hat — ohne wesent* 
liehe geistige W erte  zu schaffen — durch Steigerung von Technik 
und Maßstäben den Hoffnungen auf die verwegensten Verwirk*

A B B .  671. -  D I E  H A N G E N D E N  G A R T E N  V O N  N E W  Y O R K  

P h an tas ie sk izze  e ines P la tzes, geze ichne t von  H ugh F e rr is  un d  verö ffen tlich t 
in der N ew  Y ork  T im es. E in  Z u k u n ftsb ild , w ie  es sich  auf G ru n d  d e r  neuen  
N e w  Y orker B auordnung  ergeben  w ird . (V gl. A b b . 130, 164—173 und  668.)

Links:
ABB. 669. -  H O C H H A U S E N T W Ü R F E  A C H T J Ä H R I G E R  S C H Ü L E R  
D E S  S T U T T G A R T E R  W E R K H A U S E S .  ( L E I T E R :  A. L. M E R Z )

Unten:
ABB. 670. — P I T T S B U R G H .  K A T H E D R A L E  D E R  G E L E H R S A M K E I T  
(Vgl. Abb. 727 und besonders auch die geistesverwandten Gotikcr in Abb. 669 links.)

Hebungen Berechtigung verschafft. Soll die „größte Sehn* 
sucht“ nach diesen Verwirklichungen unerfüllt bleiben? Sollen 
wir uns s ta t t  an der Vollendung gewaltiger Gesetzmäßigkei* 
ten an den massenhaften Maßstablosigkcitcn einer verant* 
wortungsloscn und oft geistlosen Jugend erfreuen? G ut zu 
bauen ist heute genau so schwer, wie z. B. gut deutsch 
zu sprechen. W er glaubt, gutes und uns gemäßes Deutsch 
könne anders als aus dem Geiste der Klassiker der deutschen 
Sprache entwickelt werden, würdigt nicht die Aufgaben und

ABB. 672. — N E W  Y O R K .  S C H E M A T I S C H E  D A R S T E L L U N G  DER  
W I R K U N G  D E R  N E W  Y O R K E R  B A U O R D N U N G ,  W I E  S I E  U R .  

S P R O N G I . I C H  A U S G E L E G T  W U R D E .

D ie M aße sind  in  engl. Fuß  gegeben. D ie Z u rückstaffe lungen  
d e r G eb äu d e  liegen in n e rh a lb  eines W inke ls  von  70° von  der 

M itte  d e r S traß e  gerechne t. (V gl. A bb . 673.)

A B B. 673. — N E W  Y O R K .  S C H E M A T I S C H E  D A R S T E L L U N G  D E R  
N E W  Y O R K E R  Z O N E N B A U O R D N U N G ,  W I E  S I E  N E U E R D I N G S  

A U S G E L E G T  W I R D .

D ie  D iag ram m e (A bb . 672 u n d  673) gelten  für e ine B auzone, in  
d e r d ie  B auhöhe 11/2 m al g rö ß er als d ie  S tra ß e n b re ite  sein darf.
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A B B .  676. -  ST.  L O U I S .  S O U T H  . W E S T E R N  
B E L L  T E L E P H O N E  G E B Ä U D E

A rc h ite k te n :
M auran , R üssel und C row cll

A B B. 674. — N E  W  Y O R K.
C H U R C I I  A N D  A P A R T M E N T  G E B Ä U D E  

K I R C H E  U N D  M I E T I I A U S

A rc h ite k t: D on B arber

A B B .  675. — N E W  Y O R K .  
A M E R I C A N  R A D I A T O R  G E B Ä U D E

A r c h i te k t : R aym ond  H ood

Leistungen großer neuzeitlicher Sprachschöpfcr wie z. B. 
Nietzsche und Stefan George. Von solchen Ncuschöpfern 
kann man behaupten, daß sic Deutsch in mancher wescnt= 
liehen Hinsicht besser oder jedenfalls uns zeitgemäßer 
sprechen als Goethe, der dennoch, wenn er auferstünde,

mindestens neun Zehntel dieses neuen, umfassenderen Deutsch 
als sein eigenes (von ihm geschaffenes oder von ihm ver* 
hcißcncs) Deutsch verstehen könnte. U nd man sage nicht, daß 
unser Denken sich seit Goethes Zeit weniger gewandelt habe als 
unsere Bautechnik.

(F ortsetzung Seite 184)

i  K l “

c j :

H mUEITHTE
p & s-» ft

ft ■

Grundriß des 3. bis 15. Geschosses.

G ru n d r iß  des E rdgeschosses. A B B .  677—79. — N E W  YORK. S H E L T O N  H O T E L  
(Vgl. Abb. 687.)
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ABB. 6S3. -  F I S K  G E B Ä U D E ,  N E W  Y O R K ,  1920 

A rc h ite k te n : C a rrc re  und  H astings

ABB. 680. — A M E R I C A I N  R A D I A T O R  G E B Ä U D E  
N E W  Y O R K .  1923

A rc h ite k t: R aym ond  M. H ood

A B B . 682. -  N A T I O N A L  F R A T E R N I T Y  C L U B S  G E B Ä U D E  
N E W  Y O R K ,  1922— 1923

A rc h ite k te n : M u rg a tro y d  und  O gden

ABB. 681. — B U S H  G E B Ä U D E ,  N E W  Y O R K ,  1916-1918 
(Vgl. Abb. 684.)

A rc h ite k te n : H eim le un d  C o rb e tt



ABB. 686 .— N E W  Y O R K .  N E U E S  R A T H A U S  
1908-1913. (Vfil. Abb. 1, 122—123.1 

A rc h ite k te n : M cK im , M ead  und  W h ite

AB B. 687. — N E W  Y O R K .  H O T E L  S H E L T O N  
1922—1923. (Vgl. Abb. 677—679.)

A rc h ite k t: A r th u r  Loom is H arm o n  und  W h ite

ABB. 68-1. — N E W  Y O R K ,  B U S H  G E B Ä U D E ,  1916 — 1918 
(Vgl. Abb. 681.)

A rc h ite k te n : H eim le und  C o rb e tt

ABB. 685 .— N E W  Y O R K ,  W O O L W O R T H  G E B Ä U D E  
1913

A rc h ite k t: C ass G ilb e rt
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ABB. 691. — (Rechts unten.) 

G E P L A N T E R  A U S B A U  •

ABB. 692 (Unten.)

T Y P IS C H E R  G E S C H O S S .  
G R U N D R I S S  Z U  D E N  

A B B I L D U N G E N  A U F  
S E I T E  183

ABB. 688-691

F O R T  W A Y N E .  
V E R W A L T U N G S G E B Ä U D E  
D E R  L I N C O L N  N A T I O N A L  
V E R  S I C H E R U N G S .  G E S E L L .

S C H A F T

im  S ta a te  Ind iana , e rb a u t von  
den  A rc h ite k te n  B enjam in  
W . M orris , T h . H . E lle tt u n d  
J . F. Bacon, v e rd ie n t u n te r  an . 
dc rcm  auch  desha lb  B cach. 
tung , w eil es e inen  W o lk en , 
k ra tz e r  im  A nfangstad ium  
d a rs tc llt. D ie h ie r angc. 
w an d te  B auw eise d ü rf te  ge. 
rad c  in D eu tsch lan d  A nk lang  
finden, w o m an so v iel von 
W o lk en k ra tzc rb au en , d. h. 
vom  W ollen , ab e r aus finan. 
zicllcn  G rü n d en  N ic h t.

können , h ö rt. Ä hn lich  w ie 
bei dem  P la n k in to n .A rc a d c  
G eb äu d e  in  M ilw aukee w u r. 
den  h ie r d ie  F u ndam en te  
e ines n ied rig en  G eb äu d es  so 
s ta rk  gem acht, d aß  das spä . 
te re  A u fse tzen  zah lre ich e r 
G esch o sse  ohne  S chw ierig , 
k e iten  m öglich  ist. A u ch  d ie  
F orm gebung  v e rd ie n t B e. 
ach tung , indem  sic enge A n . 
lehnung  an k lassische  V o r. 
b ild e r m it b e inahe  rü ck , 
sich tslo ser E rfü llung  neu . 
ze itlich e r F o rd e ru n g en  zu 

ve rb in d en  s tre b t.

A B B . 688 (Links.)

H A U P T E I N G A N G S S E I T E ,  
(Heutiger Zustand.)

A B B .  689 (Links.)

Z  U G A N  G Z U  D E N  AU F. 
Z Ü G E N  

( E R D G E S C H O S S )

ABB. 690 (Rechts oben.)

E R D G E S C H O S S .
G R U N D R I S S Z » * X ' 1 ... Maßstab: 50 Fuß (15.25 in) 12V2 nun.
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Z w ischengeschoß .
G ru n d riß .

A B B. 697 und 698. -  B U F F A L O  
H O T E L  S T A T L E R

A rc h ite k te n : G eo  B. P o st & Sons. 
(V gl. S eite  182.)



ABB. 699. — T O P E K A  ( K A N S A S ) .  K U N S T M U S E U M  D E R  W A S H B U R N .
U N I V E R S I T Ä T

A rc h ite k te n : T h . W . W illiam son  & Co.

AB B. 701. -  V E R O N A .  P A L A Z Z O  D E L  C O N S I G L I O  

A rc h ite k t: F ra  G iocondo . E rb a u t 1476. 
(V gl. die N ach b ild u n g  in A bb. 703.)

ABB. 700. — C H I C A G O .  M G  K I N L O C K  > G E D Ä C H T N I S I I O F  
IM  K U N S T M U S E U M  

A rc h ite k te n : C oolidge und  I lo d g d o n

Die späteren venetianischen Baumeister wollten nielit mehr 
wie ihre Vorgänger auf jeder Baustelle, die an den großen 
Raum des Canal Grande grenzt, ein eigenes Spiel spielen. 
Ihre Paläste sollten nichts sein als gleichsam Stücke großer 
Säulenhallen, die den Canal Grande auf beiden Seiten um« 
fassen. Diese Paläste sind die sichere Weiterentwicklung des 
Baugedankens, der später in dem großartigen Rahmen des Sankt 
MarkussPlatzes zum Siege geführt wurde.

Es erscheint mir sehr bezeichnend, daß die Amerikaner 
McKim und White, als sie an der 5. Avenue, dem Canal Grande 
des New Yorker Verkehrs, ein Geschäftshaus (Abb. 704) er* 
richten sollten, auf das von Sanmichele in Venedig geschaffene 
Vorbild (Abb. 702) zurückzugreifen versuchten und daß sie bei 
ihrer Bearbeitung desVorbildes dieM ittc noch weniger betonten.

A ber cs bleibt doch die Tatsache, daß die nichtkannelierten 
Säulen des amerikanischen Ncubaus eigentümlich fettig wirken 
und daß er schwerer zu photographieren ist als das venezianische 

Vorbild. Der Grund dafür scheint mir darin zu 
liegen, daß selbst die 5. Avenue New Yorks 
kein Canal Grande ist und wegen ihrer geringen 
Breite auch nie werden kann. Deshalb wird sie 
auch nie Gebäude von der gewaltigen Eigenart 
des Palazzo Grimani voll zur Geltung bringen 
können. Sic wird andere Reize haben und ans 
dere Formen zur Geltung bringen. Vor allem 
wird sie, anders als der ruinenhaft liegengeblies 
bene Canal Grande, nicht nur ausgebaut wers 
den, sondern sogar ihren Baumeistern G e le g e n s  
heit geben, gemachte Fehler schnellstens zu 
verbessern. Goethe meinte, Palladio habe „das 
größte Bild, das er in der Seele trug, auch dahin 
gebracht, wo es nicht ganz paßte“. Ähnlich 
scheint es McKim, Mcad und W hite gegangen 
zu sein, als sie ihre Nachbildung des Palazzo 
Grimani in die 5. Avenue stellten. „Wenn man 
nun“ (wie Goethe cs bei seiner Betrachtung 
Palladios tat) „so bei sich überlegte, inwiefern 
man recht oder unrecht hätte gegen so außers 
ordentliche Baumeister wie McKim und White, 
dann ist es, als ob sie dabei stünden und 
sagten“ : „Unsere Nachbildung des Palazzo 
Grimani hat uns nicht gefallen; als wir darum 
später dicht daneben ein neues Haus zu bauen 
hatten, haben wir flachere Profile gewählt, die 
besser für die 5. Avenue als für den Canal 
Grande passen. In den baulichen Umwälzung 
gen, die sich beständig in New York vollziehen, 
sind schon so viele unserer besten Arbeiten ab* 
gerissen worden, daß auch unser Palazzo Grimani 
bald verschwinden wird.“ Das von McKim und 
White gebaute neue Haus ist auf Abb. 704 sicht* 
bar. Es war in der W erksta tt  der Architekten ein 
Gegenstand großer Meinungsverschiedenheit.

ABB. 702. — P A L A Z Z O  G R I M A N I ,  V E N E D I G  

A rc h ite k t: Sanm ichcli. D as o b e rs te  G eschoß  w u rd e  
nach  seinem  T ode (1559) g eb au t. (V gl. d ie  N ach* 

b ildung  A bb. 704.)
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A B B. 703. — N E W  Y O R K .  H E R A L D  G E B Ä U D E  

A rc h ite k te n : M cK im , M ead  und  W h ite  
D ieses Z e itu n g sg eb äu d e  leh n t sich  eng an  d ie F orm en  des V e ro n ese r Palazzo  delC onsig lio . (Vgl. A bb . 701 u .T ex t S- 165 u. 176.)

*) ln Wasmuths  Monatsheften 1926, Heft 6, woselbst auch ich die hier 
berührten Fragen ausführlicher behandelte.

A B B.  704. — T I F F A N Y . G E B Ä U D E .  N E W  Y O R K .  

A rc h ite k te n : M cK im , M ead  un d  W hite  
D ie b es te  K ritik  d iese r V erw en d u n g  d e r Form en Sanm ichclis 
(A bb . 702), die für den  b re iten  C anal G ra n d e  bestim m t 
w aren , m ag in dem  rech tss teh en d en  (schm alen) G eschäfts* 
hause  gefunden  w erden , das von denselben  B aum eistern  

sp ä te r  geb au t w urde . (Vgl. T e x t S. 184.)

Weniger glücklich als ihre amerikanischen Nachfolger 
waren die italienischen Baumeister dran; als sie noch aufs 
geistreichste am Ausbau des Canal Grande arbeiteten, wurde 
Amerika entdeckt, und Venedig blieb liegen, weniger als halb 
vollendet, die großartige Ruine eines der verwegensten Bauunter* 
nehmen der Welt.

W enn man den amerikanischen Zeitungen glauben darf, hat 
Cornelius Gurlitt gelegentlich seines treulichen Besuches Arne* 
rikas zu dieser Frage Stellung genommen. Die New 
Yorker Times (22. 4. 1925) berichten, Geheimrat 
Gurlitt habe einem „Interviewer“ gesagt: „Der New 
Yorker Grand Central Bahnhof (Abb. 596—97) ist eine 
Kopie der römischen Kaiserthermen. Er ist sehr schön, 
aber ich würde lieber nach Rom gehen und das Original 
sehen. Ich habe Kopien nicht gern; aber ich glaube, 
die große Bahnhofshalle, an der man schmückendes 
Beiwerk vermied, ist von so herrlicher Einfachheit, 
daß sie wahrer Größe nahekommt. W ir machen in 
Deutschland nicht gerne alte Stile nach. W ir bauen 
im zwanzigsten Jahrhundert, entsprechend den Be* 
dürfnissen der Industrie oder der Anstalt, mit der wir 
zu tun haben. Auf diese Weise erzeugen wir neue 
Stile, s ta tt  uns mit dem Kopieren von alten zu befassen.“

Man kann wohl annehmen, daß Cornelius Gurlitt 
nicht von neuen Stilen gesprochen hat, jedenfalls nicht 
im Plural, und man darf hoffen, daß der amerikanische 
Berichterstatter nur mißverstand und nicht etwa 
spöttisch andeuten wollte, was man in Amerika zu 
Recht oder Unrecht von Deutschlands geschichtlichen 
Leistungen (während des letzten Jahrtausends) beim 
Schaffen „neuer Baustile“ denkt. Geistvolle Rckon* 
struktionen können eine wertvolle Grundlage für neue 
Kunst werden. W äre es uns heute lieber, wenn man 
seinerzeit in München an Stelle der Nachahmung der 
Loggia dei Lanzi unentwegt damalige „neue“ Kunst 
gesetzt hätte?  Können wir heute mehr?

Fiske Kimball schrieb einmal4):
„Daß die amerikanischen Nachbildungen Neu* 

bearbeitungen der alten Originale darstellcn, scheint

mir nicht wichtig. Wichtig scheint mir vielmehr die wieder* 
kehrende Erkenntnis, daß das Wesentliche in der Baukunst nicht 
der Ausdruck des Konstruktiven, sondern die abstrakte Korn* 
Position der Form ist. Diese Erkenntnis kommt darin zum 
Ausdruck, daß man Vorbilder nachzuahmen versucht. Ich bc* 
wundere das W ort des Holländers Oud, daß die Bedeutung neu* 
zeitlicher Leistungen .nicht soviel in ihrer W ahrheit als in ihrer 
Klarheit* liegt.“
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Z U  ABB. 707—10 G E H Ö R T  D E R  T E X T  A U F  D E N  S E I T E N  162, 164, 165.

ABB. 705. -  N E W  Y O R K .  B Ü C H E R E I  D E S  M E T R O P O L I T A N  M U S E U M
O F  A R T ,  1910

A rc h ite k te n : M cK im , M eat und  W hite .

ABB. 706. -  B O S T O N .  L E S E S A A L  D E R  Ö F F E N T L I C H E N  B Ü C H E R E I ,  1S9S 

A rc h ite k te n : M cK im , M ca t und  W h ite . (V gl. A b b . 236, 720—723.)

Der Ausdruck des 
Konstruktiven, wie ihn 
in den 90er Jahren des 
vorigen Jahrhunderts 
besonders der Ameris 
kaner Louis Sullivan 
wollte, sollte sich in 
der angeblichen Betos 
nung der Stahlrahmen 
ausdriieken, wie sie 
etwa in Abb. 657 und 
724 gezeigt ist. W er auf« 
merksamer ist, weiß, 
daß dieser gezwungene 
Vertikalismus sich von 

gewissen gotischen 
Spielereien nur da* 
durch unterscheidet, 
daß erzwischen die tat* 
sächlichtragendenKons 
struktionsteile zweifeL 
hafte neue Kunstge* 
werbeformen einklebt 

s ta tt  gotisierenden 
Backwerks. Abb. 127 
zeigt peinlich, was in 
beiden Fällen hinter 
dem modischen Putze 
steckt. W enn ich er* 
klären müßte, warum 
mir das Leader News 
Gebäude (Abb. 725) 
von P latt  besser gefällt 
als Sullivans Guaranty  
Gebäude (Abb. 724), 
oder McKims Häuser

AB B. 707. — B E R L I N .  L E S E S A A L  D E R  S T A A T S B I B L I O T H E K  
A rc h ite k t: v. Ihne. (V gl. A b b . 708—710 und  T e x t S. 162 u. 164 f.)

(Abb. 662 und 665) 
besser als Sullivans 
(Abb. 657 und 659), so 
würde ich antworten, 
daß es mir weniger auf 
die Festhaltung der je* 
weiligen Tagesmoden 
als auf Massenkompos 
sition und auf die Ge* 
diegenheit der Teilfors 
men ankommt, die über 
den Wechsel der Mode 

ist. Die künfs 
Entwicklung er* 
ich in einer Rieh« 
wie sie für Hochs 

häuser etwa durch die 
Abbildungen 668, 671, 

79, 729—32 anges 
deutet ist. Soweit nor* 
male Wohnhäuser in 
Frage kommen, glaube 
ich, daß die auf Seite 
148 angeführten Bei* 
spiele der von mir er* 
hofften „neuen Synthe* 
sc“ nähcrlicgen als die 
Gewaltsamkeiten, die 
heute bei uns als „mo* 
dern“ gepriesen wers 
den. Selbst Fords Mo* 
tor Company scheint 
mir in den Bauten 
Kahns (Abb. 716— 17) 
sehr erträglich unters 
gebracht.
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Z U  A B B. 707-710 
G E H Ö R T  D E R  T E X T  A U F  D E N  

SE T T E N  162, 164, 165.

ABB. 710. — B Ü C H E R E I  D E R  . N E W  Y O R K  U N I V E R S I T Y “. N E W  Y O R K  1896 

A rc h ite k te n : M cK im , M ead  und  W h ite

ABB. 709. -  N E W  Y O R K  
B Ü C H E R E I  D E R  C O L U M B I A  U N I V E R S I T Ä T

A rc h ite k te n : M cK im , M ead  und  W h ite  
(V gl. A u ß en an sich t A bb. 347).

ABB. 708. — B E R L I N .  L E S E S A A L  D E R  S T A A T S B I B L I O T H E K  

A rc h ite k t:  v. Ihne (V gl. A bb . 707—710).
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ABH. 714. -  I N N E N A N S I C H T  Z U  ABB. 711-713

ABB. 715. — C A N T O N ,  O H I O .  C A R T E R  B A N K .  
V E R E I N I G U N G  Z W E I E R  V E R S C H I E D E N A R T I G E R  

B A U T E N  Z U  E I N H E I T L I C H E N  B A N K R Ä U M E N

AB B. 711. -  S C H N I T T  Z U  ABB. 712-714

ABB. 712. -  G R U N D R I S S  Z U  A B B . 711-714 
Der Maßstab links mißt 50 Fuß.

ABB. 713. -  I N N E N A N S I C H T  Z U  ABB. 711-714

A B B . 711—714. -  N E W  Y O R K . N A T I O N A L  C IT Y  B A N K , 1909 
A rc h ite k te n : M cK im , M ead  und  W h ite . Bei d e r N a tio n a l C ity  B ank haben  
d ie  A rc h ite k te n  ein a ltes n ied riges G eb äu d e  m it einem  H ochhaus ü b e rb au t.



ABB. 716 und 717. — D E A R B O R N .  M I C H I G A N .  L A B O R A T O R I U M  F Ü R  D I E  I N G E N I E U R E  D E R  F O R D  M O T O R  « C O M P A N Y .  A R C H I T E K T :  A L B E R T  K A H N



A B B .  718 und 719. — P A R I S .  B Ü C H E R E I  ST. G EN E V I  EV E .  E R B A U T  1843-50. 
A rc h ite k t: La B rouste . (V gl. T e x t S eite  165).

D iese P a rise r B ücherei w ar das V orb ild , das M cK im , M cad u n d  W h ite  
m it ih re r B ostoner B ücherei (A bb . 722) ü b e rtro ffen  haben .

— :— :— s— r
ABB. 720-721. — B O S T O N .  B Ü C H E R E I .

(V gl. A b b . 7 2 2 -7 2 3 , auch  A bb . 236.)

ABB. 722. -  H A U P T S C H A U S E I T E  D E R  Ö F F E N T L I C H E N  B Ü C H E R E I .  B O S T O N  1890 

A rc h ite k te n : M cKim , M ead und  W hite . (V gl. A bb. 720—723 und  236.)

A B B. 723. -  T R E P P E N H A U S  D E R  Ö F F E N T L I C H E N  B Ü C H E R E I  M I T  D E N  G E M Ä L D E N  V O N  P U V I S  D E
C H A V A N N E S .  B O S T O N  1890

A rc h ite k te n : M cK im , M ead und  W h ite
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ABB. 724. — B U F F A L O .  G U A R A N T Y  ( P R U D E N T I A L )  G E B Ä U D E .  E R B A U T  1896 

A rc h ite k t: Louis Sullivan
C L E V E L A N D .  G E B Ä U D E  D E R  LE A D  ER« N E  W S  » Z E I T  U N  G. E R B A U T  1912 

A rc h ite k t: C harles P la tt



ABB. 7 2 6 . - N E W  Y O R K .  B A R K E L E Y . V E S E Y . T E L E P H O N G E B A U D E  

A rc h ite k te n : M cK enzie, V o o rh ees und  G m elin

AB B. 727. — P I T T S B U R G .  E N T W U R F  D E R  . K A T H E D R A L E  D E R  
G E L E H R S A M K E I T “

A rc h ite k te n : D ay  u n d  K lauder. Vgl. A bb . 669—670.

ABB. 72S. -  S A N  F R A N C I S C O  
P A C I F I C  T E L E P H O N .  U N D  T E L E G R A P H E N . G E B Ä U D E

A rc h ite k te n : J. R. M iller, T . L. P flueger un d  A. A . C an tin
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T Y P IC A L  STO RY  PL A N .

Oben:

ABB. 730. — T Y P I S C H E R  G E  
S C H O S S G R U N D R I S S  Z U  

A B B I L D U N G  729

Statt des Maßstabes sind in den 
beiden Grundrissen die Anzahl der 
verfügbaren Quadratfuß eingetragen. 
(10 Quadratfuß sind etwa 1 qm.)

Unten:

A B B. 731. — E R D G E S C H O S S  
G R U N D R I S S  

Z U  A B B I L D U N G  729

<  • ENTRANCE lOt&Y miCHT  KX iY  • <

G R O U N D  STO RY  PL A N .

A B B . 729—731. — N E W  Y O R K . P O S T U M  G E B Ä U D E ,  V A N D E R B I L T  A V E N U E  U N D  47. S T R A S S E A B B . 732. — B A L T IM O R E . C I T I Z E N S  B A N K

A rc h ite k te n : C ross & C ross. S traß en an sic h t u n d  zw ei G rund risse . A rc h ite k te n : G raham , A nderson , P ro b s t und  W h ite
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ABB. 736. — P L A N S K I Z Z E  Z U  D E N  A B B I L D U N G E N  737—740 A U F  D E R  F O L G E N D E N  S E I T E

A B B. 733. -  A L T A D F .N A ,  C A L I F O R N I E N .  P R I V A T G A R T E N .  G A R T E N A R C H I T E K T I N :  F L O R E N C E  Y O C H A B B .  734 und 735.— P A S  A D E N  A ,  C A L I F O R N I E N .  H A U S G A R T E N .  G A R T E N A R C H I T E K T I N :  F L O R E N C E  Y O C H



ABB. 737—740. — P A S A D E N A ,  C A L I F O R N I E N .  V I E R  A N S I C H T E N  A U S  D E M  G A R T E N  D E S  H A U S E S  W E S T W O O D . ; ’ G A R T E N A R C H I T E K T :  P A U L  T H I E N E
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ABB. 741. — A M E R I K A N I S C H E  S P I E L P L A T Z G R Ö S S E N  I N  E N G L I S C H E N  F U S S  

N ach  A ngaben  v erö ffen tlich t von H . V . H u b b a rd  in „L andscape A rc h ite c tu re '-



ABB. 744. _  C A M B R I D G E ,  M A S S A C H U S E T T S ;  S P R I N G B R U N N E N  Z U M  G E D Ä C H T N I S  D E S  D I C H T E R S  L O W E L L

A rc h ite k t: C harles P la tt

ABB. 742-743. - M I L W A U K E E .  V O G E L S C H A U  U N D  G R U N D R I S S  
E I N E S  A U S G E F Ü H R T E N  P R I V A T G A R T E N S

A rc h ite k te n : W ern e r H egem ann und  E lb e rt P ee ts

.2 "3
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O b en  und  M itte :
ABB. 745 und 746. — D E T R O I T .  E N T W U R F  F Ü R  D I E  E N T W I C K L U N G  E I N E S  

F O R U M S  A M  D E T R O I T F L U S S ,  V O N  S Ü D E N  H E R  G E S E H E N ,  1925

A rc h ite k t: E liel Saarinen . D as G eb äu d e  m it d e r  K uppel im  V order»  
g rund  is t e ine G ed äch tn ish a lle , d e r lange F lügel rech ts  davon  eine 
A usste llungshalle . D as T u rm g eb äu d e  soll als V erw a ltu n g sg eb äu d e  der 
S ta d t o d e r des K reises d ienen . N ö rd lich  der G ed äch tn ish a lle  lieg t ein 
„S iegcsp la tz“, e ine E sp lanade , d a ru n te r  ein  U n te rg ru n d b a h n h o f und  
ein A b s te llp la tz  für K raftw agen . D ie in A u ssich t genom m ene Fahr» 
s tra ß c  längs des F lusses w ü rd e  d ie  E sp lan ad e  u n te rfah ren . (D iese 
A ngaben  sind  dem  „A m erican  A rc h ite c t“, 20. A p ril 1926, en tnom m en.) 
Es is t b each ten sw ert, w ie d e r e in s t in  H elsingfors noch ziem lich  un» 
v e ran tw o rtlich en  „M odern ism us“ m achende  Saarinen  se it B erühren  

am erikan ischen  B odens e rn s te re  Form en  an streb t.

U n te n : A B B . 747 und 74S. — L O S  A N G E L E S .  E N T W U R F  F Ü R  E I N  
V E R W A L T U N G S F O R U M

A rch .: A llicd  A rc h ite c ts 'A sso c ia tio n  of Los A ngeles.
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O b e n :
ABK. 749. -  B U F F A L O .  H N T W U R F  F O R  D I E  E N T -  
W I C K L U N G  D E R  S T A D T M I T T E  M I T  U M G E B E N D  EM  

V E R K E H R S Z I R K E L ,  1922. (Vgl. Seite 58) 
A rc h ite k te n : B en n e tt, P arsons und l 'ro s t

Ig P M Q B OJ L J c d c d
] □ □ □  C b V i S  D
] □ □ □  C 3 * T £ r ! _  - _________

□ □
] □  □  a  □ • » u M m & a  □  □  
D a a a a a a a o n n  
: □ □ □ □ □ □ □ □ □ □

Links und rechts:
ABB. 749A  und B. — O A K L A N D ,  C A L I F O R N I E N .  E N T ,  
W U R F  F Ü R  E I N E N  V E R K E H R S Z I R K E L  U M  D I E  

S T A D T M I T T E ,  1915 
Architekt: Werner Hegemann. Die Kohlezeichnung (rechts) zeigt 
den Eingang in das gekrümmte Stück des Verkehrszirkels und 
s tammt von L. C. MuUgardt. (Vgl. Abb. 245 und 277.) Abb. 749 A 
und B sind Verkleinerungen aus dem „Report on a City Plan for 

the  Municipalities of Oakland and Berkeley", 1915.

Unten:
A B B. 750. — N E W  Y O R K .  V O R S C H L A G  F Ü R  E I N  

M U S I K ,  U N D  K U N S T , Z E N T R U M  
A rc h ite k t: A rn o ld  W . B runnerA tton»A *v iN 6  a i a o a i
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ABB. 751. -  L I N C O L N .  N E B R A S K A .  K A P I T O L  D E S  S T A A T E S  N E B R A S K A .  A R C H I T E K T :  B. G. G O O D H U E .  (Vgl. Seite 38.)

ABB.  752 und 753. — S P R I N G F I E L D .  M A S S A C H U S E T T S .  E N T W U R F  EUR D I E  E N T W I C K L U N G
D E S  G E R I C H T S P L A T Z E S  

Architekten: F. L. Olmsted. H. B. Corhett  und Technical Advisary Corporation. (Vgl. Abh. 91.)

200



ABB. 756. P I T T S B U R G H .  -  S T A D I O N  F Ü R  70000 Z U S C H A U E R

... . O b en  und  u n ten :
A B B . '758 und 759. -  C H I C A G O .  G R A N T  P A R K  S T A D I O N  

A rc h ite k te n : H o lab ird  und ' R oche.
(V gl. Abb.' 529 A - C ,  auch  A bb . 100).

ABB. 757. — S A N  F R A N C I S C O .  S T A D I O N  A U S  DF.M S T A D T P L A N  V O N  1905 

E n tw u rf von  D. H. B urnham  und  E. H . B ennett.
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C entraL B ahnhof, 64 
C harn ley  H aus, 174 
C hicago T ribüne  

früheres G eschäftshaus, 45 
30 W ettb ew erb sen tw ü rfc  1922, 45, 46, 
47

G ra n t P a rk  S tadion, 201 
K unstm useum , M c K inlock G edächtnis» 

hof, 184
M ichigan A ve., G cstaltungsvorsch lag , 62 
Ö ffentliche P arkgebäude, 138 
R osengarten  im H um boldt»Park , 140 
Sherm an»Park, P lan, 138 
Spielp lätze, P läne, 138, 139, 140 
Sullivans eigenes W ohnhaus, 174 
W asserpark , 139 
W eltausste llung  1893 

P lan, 72
A ltes Field M useum , 75 
E hrenhof, 75 
K unstpalast, 76 
P a las t des V erkehrs, 76, 174 

S tad tm itte  m it E n tw ürfen  für Forum  der 
V erw altung , Forum  d er K u n st und 
W issenschaft und  Y achthafen , 36 

Y ach thafen  und  L agunenpark , 139 
W ettb ew erb sen tw u rf fü r eine „typische 

Q u a rte r  Section“, 121 
W ohnhaus F. T . Blais, A nsich t und 

G rundrisse , 149
C H IC A G 0»L A K E  FO REST.

H aus H . F. M cC orm ick, A nsich ten , P lan 
und  G rund risse , 170 

M ark tp la tz , P lan  und  A nsich t, 120
C H IC A G O »R IV E R SID E.

Coonlcy=H aus, A n sich t und P lan , 173
C H IN O  (C A L IF O R N IE N ).

V olksschule, 106
C L A R K D A L E  (A R IZ O N A ).

H äuserg ruppe und  W ohnp la tz , 124
C L E V E L A N D .

G ärtn e risch e  Fassung des K unstm useum s, 
V orschlag , 143 

Leadcr»N ew s»Zeitung»G ebäude, 191 
Ü berb rückung  einer S traßenkreuzung , Vor» 

schlag, 52
V erw altungsforum , P lan  von 1902 und 

V ogelschau, 34

V orschlag  zur V erb re ite ru n g  von  Euclid 
A venue, 53 (Im  T e x t irrtüm lich  Buclid 
A venue)

W ohnhaus H . P. Bingham , 151
C O L O R A D O , U n iv ers itä t, 102
D E A R B O N  (M IC H IG A N ).

Ford  M otorsC om pany, L abora to rium  für 
d ie Ingenieure, 189 

D E N V E R .
„ S tad tm itte “ , A nsich t und Plan, 35

D E T R O IT .
F orum  am  D etro itfluß , E n tw urf, Schaubild 

und Lagcplan, 198 
G ran d  C ircus, 26, 27 
O w cn«Park, Plan, 141 
S tad tp lan  von W oodw ard  1807, 27

D U B L IN .
B ank von Irland , 29

E A ST  N O R W IC H .
P lan und  2 A nsich ten , 113

F O R T  W A Y N E .
Lincoln N a tio n a l V crsicherungs»G esell» 

schaft, V erw altungsgebäude, A nsich ten  
und  G rund riß , 182

G LEI W IT Z  (O B ER SC H L E SIE N ).
Scidenhaus W eichm ann, 172

G L E N  C O V E  (N E W  Y O R K ).
W ohnhaus John  T . P ra tt, A nsich t und 

G rund riß , 167
G R A V A S A L V A S  (S C H W E IZ ).

B auernhäuser, 166 
G R E E N FIE L D  (M A SSA C H U SE T T S).

A ltes  L andhaus, 111
H A M IL T O N  (B E R M U D A ).

H ote l B erm udiana, 152
H A R T F O R D  (C O N N E C T IC U T ).

H aus R. H . Schulz, A nsich t und G rund» 
risse, 169 

H 1L T O N  (V IR G IN IE N ).
Siedlung, Plan, 123

H O B O K E N .
C oun ty  Park , P lan  und Flalle, 141

H O N O L U L U .
S traßenen tw ürfe , 71

I-IO PE T O W N  H A U S  (E N G L A N D ), 110
H O U S T O N  (T E X A S).

R ice In s titu te , P lan  und 3 A nsich ten , 101 
T exas C o.»Gebäude, A rkaden , 70 

IN D IA N A P O L IS .
H öhenzone, 55 
P lan  von  1821, 28 

K A N SA S  C ITY .
P arksystem , 143
W ohnhaus D r. E im er T w ym an, 163 

K A R L SR U H E  I. SCHLES.
P lan  von 1747, 27 

K IN G S T O N  (N E W  Y O R K ).
W ohnhaus W . A nderson  C arl, 165 

L E L A N D  S T A N F O R D »U N IV E R S IT Ä T .
Plan, 94 

L IN C O L N .
K ap ito l von N eb rask a , W ettbew erbs»  

en tw ürfe , zw ei Schaubilder und  zwei 
Pliinc, 38, 200

L O C U S T  V A L L EY .
Farm hof, 113 

L O N D O N .
C ralingc’s P lan fü r den W iederau fbau  1666, 

12 (E lb c rt P cets , e iner der besten  
K enner des P lanes von  W ashington , 
sch re ib t, daß  d ieser P lan  n ich t von Cra» 
linge, sondern  von dem  englischen 
M ath em atik e r H ookc stam m t)

W re n ’s P lan  für den  W iederaufbau  
1666, 21

L O S A N G E L E S .
B ürogebäude der A rch itek ten : M arston , 

van  P e lt und M arburg , 148 
H aus des A rc h ite k te n  T . B everley Keim , 

151
O cciden ta l College, 107 
V crw altungsforum , E ntw urf, G ru n d riß  

u nd  F löhcnlin ienplan , 198 
M A D IS O N  (W IS C O N S IN ).

A usgesta ltung  des K apito lp latzes, Stu» 
dien, 29

K apito l des S taa tes W isconsin , 29 
S tad tp lan , ä ltestes S tück, 29 
V erb indung  zw ischen K apito l und See» 

ufer, Schaubild  und P läne, V orschlag , 30
M A D ISO N »LA K E FO R EST.

A nsich ten , 126
Spielplatz, 3 A ufte ilungsstud ien , Haupt» 

s traß e , 127 
M A N IL A .

P lan von  1905, 25

M A N N H E IM .
M ark tp la tz  m it K irche und R athaus, 14 
P lan  von 1699, 12

M A R IE M O N T  (O H IO ).
Plan, 30

M ELED O .
Pallad ios V illa, P lan  und  A nsich t, 110

M ILW A U K E E.
„B ankblock“, heu tiger Z u s tan d  und Vor» 

schlag fü r den U m bau, 62 
G ran d  C ircle, 125
P riv a tg a rten , V ogelschau und  G ru n d riß , 

197
W an d ere rs  R est F riedhof, V orschlag , 143 
W ashington  H ighlands, 125

M IN N E  A PO LIS.
„E ingangspforte“ , P lan und  A nsich t, 64 
U n iv e rs itä t von M innesota, P lan, 101 
V orschläge fü r V crw altungsfo rum  und 

B ahnhofsplatz, V orschläge, 36, 37
M O N T E C IT O  (C A L IF O R N IE N ).

W ohnhaus H en ry  D ater, A nsich ten  und 
G rundrisse , 150

M O N T IC E L L O .
L andsitz  T hom as Jcffcrsons, P lan  und 

A nsich t, 110
M O N T P A Z IE R .

Plan 1284, 12
M O U N T  V E R N O N .

P läne und A nsich ten , 108, 109
N E A PE L .

Piazza dcl P lebiscito , 65

N E W  L O N D O N  (C O N N E C T IC U T ).
H aus E ast O ver, A nsich ten  und  Grund» 

risse, 168
N EU »O R L E A N S.

Place d ’A rm es, 19 
P lan  von  1815, 19

N E W  Y ORK.
A ltes  B auernhaus, 113
A ltes  R athaus, A nsich t und  Plan, 42
A lte s  V ordach , 113
A m erican  R ad ia to r G ebäude, A nsich ten , 

179, 180
Barkeley»V escy»Tclephongebäudc, 192 
B ush»G ebäude, A nsich ten , 180, 181 
C en tra l P ark , „M all“ , 135 

P lan. 136
C hurch  and  A p p a rtm en t G ebäude, 179 
C olum bia U n ivers itä t, P lan, 94 

5 A nsich ten , 95 
B ücherei, Innenansich t, 187 

H obokcn, C ountv»Park, P lan und H alle, 
141

„E ingangspforte  der N a tio n en “, V orschlag, 
64
P lan, 65 

Fisk G ebäude, 180
F orest H ill G ardcns, H ochbahnhaltcstellc , 

53
Fünf übercinandcrlicgcndc V erkehrsw ege, 

53
G ebäudem assen, S yn thetische  S tudie, 177 
G erich tsgebäude, W ettbew erbsen tw ürfc , 

1913, 28, 39 
G orham »G cbäudc, A nsich t und  P lan, 70 
G ran d  C en tra l B ahnhof, A nsich ten , 159 

Plan, 158
H ängende G ärten , Phantasiesk izze, 178 
H arv a rd  C lub n eb st A nbau, A nsich ten  

und G rund risse , 61 
H eraldsG ebäudc, 185 
I Iudson»Park, 141 
K irche, P fa rrhaus und Schule, 18 
„K lippen“, R adierung von Pencll, 176 
M adison Square G arden , 67 
M anhattan , Blick nach N orden , 43 

Blick nach W esten , F liegeraufnahm e, 177 
Blick nach  Süden, 48 
Blick nach  O sten , F liegeraufnahm e, 9 

M etropo litan  M useum  of A rt, Innenan» 
sich t der B ücherei, 186 

M iethaus am  C en tra lp a rk , F ün fte  A venue, 
A nsich ten  und  G rundrisse , 57, 175 

M iethaus an P ark  A ve.: A rch itek ten
W arrcn  und  W ctm ore , P läne und  An» 
sichten , 68, 69 

M iethaus P ark  A venue, A rch itek ten : 
M c Kim, M ead und W hite , A nsich ten , 
154, 155 
G rund riß , 155 

Musik» und  K unstzen trum , V orschlag , 199 
N ationa l C ity  Bank, Innenansich ten , 

G ru n d riß  und S chnitt, 188 
N a tio n a l F ra te rn ity  C lubs G ebäude, 180 
N eues R athaus, A nsich t, T ite lb ild  und 

A ufriß , 181, W estse ite , 41 
A n sich t d e r Säulenhalle und  Grund» 
risse, 40 

N eu»V crsailles, 136
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N ew  Y orksU niversitä t, G ru n d riß , An* 
sichten  der B ücherei, 96, 97, 187 

Ö ffentliche B ücherei, 42 
Park*M adison G ebäude, 56 
P ennsy lvan ia  E isenbahnhof, A nsich ten  

und P läne, 53, 54, 144, 146, 147 
P lan für die A usgesta ltung  des alten  Re* 

servoirgeländes, 136 
P ostum  G ebäude, S traßenansich t und 

zwei G rundrisse , 193 
Schem atische D arste llung  der Bauord* 

nung, 178
S helton H otel, A nsich ten  und  G rundrisse , 

179, 181
St. Johns K apelle in der V arick  S traße, 

17
T heo re tisches D iagram m  der H auptver* 

k eh rsstraßen , 54 
T iffanysG ebäude, 185 
V illa rd  H äuser, A nsich t und  G rundriß , 

175
V orschläge zur Lösung der V erkehrs* 

Schw ierigkeiten, 44, 49—52 
W ashington  M ews S tudios, 115 
W olkenk ra tzer, 43, 48 
W ohnhäuser, 65. S traße, A nsich ten  und 

G rundrisse , 156, 157 
W oolw orth  G ebäude w ährend  des Baues, 

42
W oo lw orth  G ebäude von  N o rd en  gc* 

sehen, 43, 181
N IL ES (O H IO ).

N ationa ldenkm al fü r M cK inley, Lage* 
plan  und  A nsich t, 158

O A K L A N D  (C A L IF O R N IE N ). 
Em crson*Schulc, 107
H o tel O ak land , A n sich ten  und P lan, 56 
LaurcbSchule, G arten , 142 
R athaus, 39
Scquoia=Schulc, G arten , 142 
V erkchrsz irkel um  die S tad tm itte , Ent* 

w urf, 199 
W asserparken tw urf, 139

O LY M PIA .
K ap ito l des S taa tes W ashington , preis* 

gekrönte  W ettbew erbsen tw ürfe , 1911,
35

O M A H A .
T ransm ississ ipp i W eltausste llung , P lan, 74

O R IO L E  (M A R Y L A N D ).
H ölzerne K am inum rahm ung, 162

O X FO R D .
C hris t C hurch, 71

PARIS.
B ücherei St. G eneviève, A nsich ten  und 

G rundrisse , 190 
H aup tachse , P lan, 22 
O pcrnp la tz , 36
P latz  Ludw ig X V., V orsch lag  R oussets,

36
P latz  von F rankre ich , 27 
W eltausste llung  1878 und  1889, Pläne, 72 
W eltausste llung  1900, 2 A nsich ten , 77 
Z eichnung  von du C erceau, V orschlag  

fü r einen  P latz, 32

P A S A D E N A  (C A L IF O R N IE N ).
G ärten , sechs A n sich ten  und  P lan , 194, 

195
K aufläden , 126
Poly technische E lem entarschule , 107

P H IL A D E L PH IA .
A ltes H aus in G erm an tow n , 114 
A lte  R eihenhäuser, 114 
C h ris t K irche, 20
F airm ount*Parkw ay, P läne und  Ansich* 

ton, 13
P ennsy lvan ia  Spital, a lte r und neuer Bau, 

103
Plan von 1682 (W illiam  Penn), 12; Plan 

von 1919, 12 
P la tz  an e iner S trah ls traß e  im Schach* 

b re tt, S tudie, 19 
U nabhängigkeitshalle , 10, 11 
V erkeh rsz irke l in der M itte  der S tad t, 

V orschlag , 58 
W eltausste llung  1876, P lan , 72

P IT T S B U R G H .
„K athed ra le  der G e leh rsam k e it“ , Ent* 

w urf, 178, 192 
M echanics N a tio n a l B ank, A nsich t und 

P lan, 65 
S tad ion , 201
W estliche U n iv e rs itä t von  Pennsylvanicn , 

2 W ettbew erbsen tw ürfe , P läne und An* 
sich ten , 100

P O R T L A N D  (O R E G O N ).
R eed College, P lan und  V ogelschau, 101

P R IE N E .
Plan, 12

P R O V ID E N C E .
2 W ohnhäuser, 61

R E A D IN G .
S tad tp lan , 19 
S. u n te r W yom issing 

R O C H E ST E R .
A lte  M ark thalle , 113
V erw altungszen trum , P lan  und  A nsich t, 

33 
R O M .

A m erikan ische  A kadem ie , 65, 153 
G rundrisse , 152 

K aiserforen , 81
St. P etersp la tz , B ram antcs P lan , 28 
T em p ie tto  von B ram ante, P lan  und An* 

sicht, 28 
R O SEW ELL.

Plan, 112 
S A N  D IE G O .

W eltausste llung  1915, A nsich ten , 80, 81 
ursp rüng licher P lan , 73 
endgü ltiger P lan, 75 

U . S. A . F lo tten s ta tio n , A n sich ten , 86 
SA N  F R A N C IS C O .

M arke t S tree t, 57
Pacific  Telephon* und  Telcgraphcn*G c* 

bäude, 192 
San F rancis H otel, 56 
St. F rancis W ood, H ausgruppc m it P lan, 

H au p ts traß e , E ingangshalle, 115 
S tad ion , 201 
„S tad tm itte “ , 31 
W eltausste llung  1915 

A nsich t, P lan, 73, 74 
G ebäude  des S taa tes Pennsy lvan icn , 81 
„H of der Jah re sze iten “, 79 
„H of d e r P alm en“ und  „H of der Jahres* 

Zeiten“, 78 
„H of des Ü berflusses“, 79 
„Plof des W elta lls“, P lan  77, Seitcnaus* 

gang 78
P alas t der schönen  K ünste, 79 
Palm en*A vcnue, 79 
„T urm  der Juw elen“, 78 

S A N  J U A N  C A P IS T R A N O  
(C A L IF O R N IE N ).

M ission, 82 
S A N  LU IS (C A L IF O R N IE N ).

K loster der Spanischen M önche, 83 
S A N  M IG U E L  (C A L IF O R N IE N ).

M ission, 82 
St. LOU IS.

South*W estern Bell T elephone G ebäude, 
179

T ru s t and  Savings*G ebäude, 174 
W ainw righ t*G ebäude, 174 
W ainw rightsM ausoleum , 174 
W eltausste llung  1904

ausg efü h rte r P lan, u rsp rüng licher Plan, 
72, 73
Blick von und  nach  d e r Fcsthalle , 77 
Z cn tra lgcbäude , E n tw urfssk izze  u. Pho* 
tographie, 28, 77 

ST. M A R T IN S  (P E N N S Y L V A N IE N ). 
C otsw old*G ruppc, 121 
Plalbm ondgruppc, P lan und A nsich t, 114 
L indenhof, A nsich ten  und  Plan, 120, 121 
Ph iladelph ia  C rickc t Club, P lan  und An* 

sicht, 113 
ST. PA U L .

K riegerdenkm al in der S traße  zum  Ka* 
pitol, V orschlag , 37 

P läne für R ad ia lstraßen , 37 
S A N T A  B A R B A R A  (C A L IF O R N IE N ). 

H aus der Z eitung  D aily  N ew s, 152 
K loster der Spanischen B rüder, 82 

S A N T A  FE  (N E U  M E X IC O ).
U m bau  eines alten  H auses, 151 

S A N T A  M O N IC A  (C A L IF O R N IE N ).
H otel, E ntw urf, A nsich ten , 152 

S A V A N N A H .
K irche der unabhängigen P resby terianer, 

20
S tad tp läne , 1908, 20 

SE A T T L E .
U n iv e rs itä t des S taa tes W ashington , 

P lan, 101 
„ S tad tm itte “, V orschlag, 36 
W eltausste llung  1910, P lan, 72 

SH E N SI (C H IN A ).
D rei H auscingänge, 172, 173 

SH E BO Y G  A N '' (W IS C O N S IN ).
3 S traßenabsch lüsse am See*Park, 140 

SH IR LEY  M A N S IO N  (V IR G IN IA ).
Plan, 111 

S IE N A .
A n sich t der T ürm e, 56 

SPR IN G FIE L D .
„ S tad tm itte “ , Schaubild  und Lageplan, 

33, 200 
S T U T T G A R T .

D er neue B ahnhof, 54 
H ochhausen tw ürfe , 178

S W E E T  BRIAR.
Sw cct B riar College, 89

SY RA C U SE.
Jäh rliche  A usstellung  des S taa tes N ew  

Y ork, P lan  des A usste llungsgcländ ts, 
75

T A L 1E N SIN .
W rig h ts  eigenes H aus, 173

T H E O R E T IS C H E  P L Ä N E .
C haos der am erikan ischen  G eschäfts* 

s tad t, S po ttb ild , 55 
du C crceau, K reisrunder P latz , 32 
G ärtn erisch e  B ehandlung eines stiidt. Bau* 

blocks, V orschläge, 142 
G rupp ierung  ö ffen tlicher B auten , P lan  

und Innenansich t, 6 P läne und Vogel* 
schaubildcr, 58, 59, 60 

L eonardo da V inci, S traßen  in  verschie* 
denen H öhen, 48.

Lcvirloys, Idealp lan , 27 
Spielplätze, 196
S traßenb ild  der R enaissance, 66 
V erkch rsz irkel, 58
V crw altungsforum , um geben von  „Ver* 

keh rsz irk e l“, 59
T O P E K A  (K A N SA S).

K unstm useum  der W ashburn*U niversitä t, 
184

T Y R O N E  (N EU =M EX IK O ).
P lan und  A nsich ten , 82, 83

V E N E D IG .
Palazzo G rim an i, 184

V E R O N A .
Palazzo dcl Consiglio, 184

V ER SA ILLES.
Blick nach O sten , 134 
Blick nach  W esten , 135 
W estachse , P lan, 22

V IE N N A .
W eltausste llung  1873, P lan , 72

V IR G IN IE N .
U n iv e rs itä t (C harlo ttcsv illc )

A nsich ten , 88 
Plan, 87

W A S H IN G T O N .
F liegeraufnahm e m it K apito l, H auptbahn* 

hof und  K ongreß*Büchcrci, 160 
H aup tachsen , P lan , 22 
H aup tbahnhof, Innenansich t und P lan , 160 
K apito l, A n sich t von  O sten  und Plan, 

25, 161
L afay c ttc  Square, gep lan te  Bebauung, 24 
L ’E nfan ts P lan, 23 
L incoln M em orial, 161 
M ilitär* und  In g en ieu rsch u le , P lan, 99 
N a tio n a le  A kadem ie  der W issenschaften , 

A nsich t, 153 
G rund riß , 152 

O stende des „M all“ , 24 
P ennsy lvan ia  A ve., B lick vom  Bundes* 

schatzgcbäude auf das K apito l, 24 
P flcgcrinncnhcim  des D istric ts  Colum* 

bien, G rund* und  A ufriß , 105 
P lan  der U m gebung des W eißen  H auses 

m it L afayc ttc  Square, 22 
P la tz  um s K apito l, P läne, 22

(L eider is t im  T e x te  v e rsäu m t w orden, 
anzugeben, daß  diese verg leichenden 
S tudien  von E lb e rt P ec ts  stam m en.) 

Poelzigs E n tw urf fü r die D eutsche Gc* 
san d tsch aft, 24 

S iegestor von 1919, 24 
W eißes H aus, A n sich ten  und G ru n d riß , 26 

D eckenentw ick lung  im A nbau , 162 
N eue A nbau ten  und W arteha lle , 163

W H IT E  PL A IN S.
E rholungsheim  der Burke*Stiftung,' An* 

sich ten  und  P lan, 104, 105
W IL M IN G T O N .

T ry o n  H aus, 112
W O O D L A W N  (V IR G IN IA ).

A nsich t und  P läne, 111
W Y O M IS S IN G  PA RK  

(P E N N S Y L V A N IE N ).
4 A nsich ten , H äusergruppe, H olland , 

S quare  (V ogelschau), 131 
G esam tp lan  und  v e rg rö ß erte  Einzel* 

heiten  aus dem  G esam tp lan , 128 
H äuserg ruppen , G artenhaus , 129 
P läne für E inzelhaus m it G arten , 132, 

133
Spielplatz*E ntw urf, B usiness C enter, 

S traßenquerschn itte , 130
Y O R K SH IP S IE D L U N G .

Plan, 3 A nsich ten , A ufriß  eines 9*Fami* 
lienhauses, P läne von  E ckhäusern , 122

Z Ü R IC H .
Ehem aliges H o te l du Lac, 175.
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